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Keues in Kürze.
Auf der Tagesordnung der Kabinettsſitzung

am Montag ſteht noch nicht die Frage der Re
gierungsumbildung im Reiche. Dagegen iſt
das Preußenkabinett für Wochenmitte zu einer
Sitzung einberufen worden zu dem Zweck, die
Vorarbeiten für die Umbilduno der Regierung
in Preußen aufzunehmen.

Z

Zu der Meldung, daß der Parteivorſtand
der D. V. P. am Dienstag zu einer Sitzung
über die Stahlhelmangelegenheit zuſammen
trete wird mitgeteilt: Nicht der Parteivorſtand,
ſondern der Vorſtand der Reichstagsfraktion
der D. V. P. tritt zuſammen, um zur auswär-
tigen Lage Stellung zu nehmen. Er wird dazu
einen Bericht des Genfer Delegierten Frei-
herrn von Rheinbaben (D. V. P.) entgegen
nehmen.

Jn Anweſenheit des Reichskanzlers fand am
Sonnabend die feierliche Einweihung der be
reits am 1. Juni eröffneten Arbeitervolkshoch-
ſchule in Harrisleefeld (Schleswig-Holſtein,
ſtatt. Der preußiſche Miniſterpräſident, der
preußiſche Kultusminiſter und der preußiſche
Innenminiſter ließen durch den Oberpräſiden-
ten der Provinz ihre Glückwünſche ausſprechen.

Merſeburg, den 1.
l

Oktober 1928

Straßenſchlacht zwiſchen Reichsbanner und
Rotfrontkämpfern bei Hamburg.

1 Toter, 11 Schwerverletzte, 200 Leichtverwundete. Verſagen
der Polizei.

Jn dem zum Hamburgiſchen Landgebiet ge-
hörenden Städtchen Geeſthacht waren am Sonn
tag Wahlen zur Stadtverordnetenverſamm-
lung angeſetzt. Vor etwa vier Wochen hatten
die kommuniſtiſchen und ſozialdemokratiſchen
Stadtvertreter ihre Mandate niedergelegt, ſo
daß außerhalb der ordnungsmäßigen Reihe
Neuwahlen erfolgen mußten. Am Sonnabend-
abend veranſtalteten die Kommuniſten einen
Fackelzug. Zur Verſtärkung war eine große
Anzahl von Rotfrontkämpfern auf Laſtautos
in Geeſthacht eingetroffen. Einige Hundert-
ſchaften übernachteten dort. Am Sonntagvor-
mittag ſchickte auch das Reichsbanner eine
Truppe von etwa 2000 Reichsbannermitglieder
in Uniform nach Geeſthacht. Schon am Vor-
mittag kam es zu Zuſammenſtößen Ein Hotel,
in dem Reichsbannerleute Quartier genommen
hatten, wurde von den Kommuniſten geſtürmt.
Nachmittags 2.30 Uhr lieferten ſich die beiden
Parteien

eine regelrechte Schlacht.
Jn Schützenlinie mit Verbindungsmän-

nern und Sanitätern hinter der Front

die Ruhe wiederherzuſtellen. Die Wahlhand-
lung wurde dann zwiſchen 5 und 6 Uhr abge-
brochen.

Der Hamburger Mitarbeiter der „L. N. N.“
meldet noch folgende Einzelheiten:

Das Gefecht, das am Nachmittag ſtattfand,
ging in einem Wäldchen vor ſich. Es ſind ohne
Zweifel eine Reihe von Piſtolenſchüſſen gehört
worden. Auch der getötete kommuniſtiſche
Gruppenführer, ein Vater von zwei Kindern,
mit Namen Rüſſel, iſt durch einen Revolver-
ſchuß ums Leben gekommen. Vor Peterſens
Hotel ſchlugen die Kommuniſten mit Kabel-
enden und Stahlruten auf die Reichsbanner-
leute ein. Die Gartenumzäunung des Hotels
iſt zerſtört. Auch die Gartenlatten wurden
zum Schlagen benutzt. Sämtliche Fenſter-
ſcheiben und Türen des Hotels ſind zertrüm-
mert worden. Ein Reichsbannermann iſt durch
einen Meſſerſtich in die Lunge lebensgefährlich
verletzt.

Die Kommuniſten zogen nach dem Gefecht
mit umflorten Fahnen durch Geeſthacht. Jn
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Was der Arzt ſagt
über Sozialverſicherung.

Von Dr. wed, Haedenkamp,
Generalſekretär des Verbandes der Aerzte

Deutſchlands.

Durch eine ihrer erſten politiſchen Handlun-
gen haben 1918 die Volksbeauftragten das
Krankenverſicherungsgeſetz einſchneidend geän-
dert. Damals wurde die freiwillige Weite rver
ſicherung gegey Krankheit allen denjenigen
ohne Rückſicht auf Einkommen und Berufsſtel-
lung, geſtattet, die jemals verſicherungspflich-
tig waren. Jetzt wird, wiederum nach Verſchie
bung der politiſchen Kräfte, angekündigt, daß
eine Heraufſetzung der Verſicherungsgrenze,
alſo eine Erweiterung des Verſicherungszwan-
ges, beabſichtigt iſt. Der letzte Reichstag hatte
die Grenze auf 3600 Mark erhöht, weiter
gehende Anträge aber abgelehnt, da die ver
änderten wirtſchaftlichen Verhältniſſe eine wei
tere Ausdehnung nicht erforderlich erſcheinen
ließen. Man ſpricht heute von einer Erhöhung
bis zu 6000 Mark, eine Forderung die insbeſon
dere auch vom Hauptverbande deutſcher Orts-
krankenkaſſen auf deſſen Jahrestagung in Bres
lau erhoben worden iſt. Dieſer Verband wünſcht
ferner die Aufhebung aller Befreiungen von
der Pflichtverſicherung, und der Pflichtkaſſen-
zugehörigkeit. Er will insbeſondere auch die
Sogial- und Kleinrentner und ſogar Selbſtän-
dige bis zu 6000 Mark Jahresverdienſt in die
Zwangsverſicherung einbeziehen.

Der Weg zu einer allgemeinen VolksJ einer Anſprache wurde dem Reichsbanner für verſicherung iſt nicht me r weit, wenn der VerJn Hannover wurde die zweite Bundes- r n ren r den Tag von Geeſthacht blutige Rache ge n r von 6000
generalverſammlung des Reichsbanners da ert e z r R d wa Gug tun e ſchworen. Mark erhöht wird und wenn durch Herein
SchwarzRotGold eröffnet. Nach einer Be en e n d Zu r an up Die Schutzpolizei iſt zweifellos in zu ge nahme wirtſchafttich ſelbſtändiger Perſonen der
grüßungsanſprache des Bundesvorſitzenden, dein Stabiruten uns Flaſchen gefüßrt wurde inger Stärke vorhanden geweſen. Um Mit Charakter der deutſchen Sogtalverſicherung in
Oberpräſident a. D. Hörſing, hielt Reichs
innenminiſter Severing eine Rede, in der er
unter Bezugnahme auf den Kapputſch das
Reichsbanner als eine notwendige Einrichtung
bezeichnete. Miniſterialdirektor Dr. Spieker
übermittelte Grüße der Zentrumsmitglieder
des Reichsbanners. Reichskanzler a. D. Schei-
demann wurde bei Beginn ſeiner Anſprache
ſtürmiſch begrüßt.

e

Aus Paris wird gemeldet: Der Sohn des
durch den Skupſchtinganſchlag getöteten Kro-
atenführers Raditſch wird auf Koſten des ſüd-
ſlawiſchen Königs im Gymnaſium von Dijon
erzogen werden.

Die italieniſche Botſchaft in London be-
zeichnet die Gerüchte über eine bevorſtehende
Abdankung des Königs von Jtalien als Er-
findung.

Dem Belgrader „Politiken“ zufolge hat der
ſüdſlawiſche Kabinettsrat beſchloſſen, die Mon-
archie in Albanien vorläufig nicht anzuer-
kennen. Auch der jugoſlawiſche Geſandte kehrt
zunächſt nach Tirano nicht zurück.

Der bekannte engliſche Oberſt Lawrence,
der im Weltkriege den Aufſtand der Araber

forderte zahlreiche Opfer. Ein Mitglied der
Roten Marine (Kommuniſt) wurde getötet.
Es ſind weiter zu verzeichnen 11 Schwerver-
letzte, von denen einer mit dem Leben ringt,
weiter 200 leichter Verletzte.

Die Polizei
war nur mit einer Gruppe von 40 Mann an
weſend und machtlos. Sie fuhr auf Laſt
autos hinter den Kämpfenden her und ſchoß
eine Salve in die Luft. Die Kämpfenden
vermochte ſie nicht zu trennen. Die Kommu-
niſten nahmen ihren Toten und veranſtal
teten auf dem Markt von Geeſthacht eine re
gelrechte Trauerfeier, bei der ein Sowjet
ruſſe ſprach und zur Blutrache aufforderte.

Die Wahl konnte nicht durchgeführt wer
den. Aus einem Wahllokal wurden die
Stimmzettel herausgeholt und auf der
Straße verſtreut. Nachmittags wurde die
Wahl ergebnislos abgebrochen.

In einem polizefamtlichen Berſcht
heißt es: Gegen 12.30 Uhr entſtand vor dem
Wahllokal Peterſen zwiſchen Mitgliedern des
Reichsbanners und des Roten Frontkämpfer-
bundes eine Schlägerei, bei der zwei Perſonen
ſchwer und etwa 20 leicht verletzt wurden. Die
Wahlhandlung wurde bei Peterſen auf Veran-
laſſung des Wahlvorſtandes, auf kurze Zeit

tag waren nur 30 Poliziſten eingeſetzt. Am
Nachmittag um 5 Uhr, als die Hauptſache vorch 6 über die „Schäden der ſozialen Verſicherungen“bei war, kamen weitere 50 Poliziſten an. Nach
an Weſen du W d anleihen regt. well der Verſgher da Prvolen der ge

ziaolverſicherung auch vom volkspſychologiſchen
Standpunkte aus beleuchtet.

auf Waffen durchſucht.
volver gefunden worden.
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Schwere Fuſammenßöße
in Berlin.

Die nationaliſtiſche deutſche Arbeiter
parten veranſtaltete am Sonntag nachmittag im
Sportpalaſt in Berlin eine Kundgebung
gegen den Dawesplan, an der etwa
10000 Perſonen teilnahmen. Während der
Kundgebung ſammelte ſich eine große Menge
an und ſuchte in den Vorhof des Sportpalaſtes

und beruflichen Stellung ſehr wohl in der Lage
ſind, ſie ſelbſt zu tragen.

einzudringen.
Es kam zu ſchweren Zuſammenſtößen

zwiſchen den Nationalſozialiſten und der ein
dringenden Menge. Die Polizei griff ein
und mußte von ihrem Gummiknüppel und

grundſätzlicher Weiſe geändert wird.
Die Schrift des Danziger Arztes Dr. Lieck

hat beſonders deshalb ſo großes Aufſehen er

Man kann Liecknicht folgen, wenn er die Sozialverſicherung
wegen mancher Ueberſpannung und mancher
Auswüchſe überhaupt verwirft. Die Aerzteſchaft

abzunehmen hat.

von der Schußwaffe Gebrauch machen. Nach

nalſozialiſten verletzt worden, von denen 16
in die Unfallſtelle des Sportpalaſtes ge-
bracht und 6 von der Polizei abtransportieri
wurden. Zwei der Verwundeten haben ernſt-

den bisherigen Feſtſtellungen ſind 22 Natio-

vielmehr an der Ueberzeugung feſt, daß der
aat den Schutzbedürftigen das Riſiko und die

Verantwortung für die Wechſelfälle des Lebens
Nur darf die Geſetzgebung

nicht dazu übergehen, durch Ueberſpannung der
Sozialverſicherung den ärztlichen Stand wirt
ſchaftlich und kulturell zugrunde zu richten,
Man muß Lieck beiſtimmen, wenn er davor
warnt, die Selbſtverantwortung auch denjeni-
gen abzunehmen, die nach ihrer wirtſchaftlichen

Eine allgemeine
Volksverſicherung kann ſich nach Anſicht des
Aerzteſtandes nur zu einer ſchweren ſeeliſchen
Schädigung des ganzen Volkes auswirken. Lei
ſtungsfähigkeit wird nur durch eigene Verant
wortung erhalten.

Durch eine Ueberſpannung des Verſiche
vungszwanges wird der Wille zur Selbſthilfe
des deutſchen Mittelſtandes erſtickt. Er hat ſich
kräftig betätigt bei der Bildung freiwiliger
Mittelſtandskrankenkaſſen, die ſich als durchaus
leiſtungsfähig erwieſen haben und digegen die Türken organiſierte, weilt gegen unterbrochen. Die Ruhe wurde ſchnell wieder liche Verletzungen erlitten. zweifellos befähigt e unter Verener

wärtig in geheimer Miſſion in Afghaniſtan, hergeſtellt. Nach den Zuſammenſtößen wurden die an dung mancher Schattenſeiten der ſtaatlichen
um die Verhandlungen über einen Vertrag
zwiſchen Großbritannien und Afghaniſtan zu
erleichtern.

Der Pariſer „Herald“ meldet aus Neuyork:
Die vereinigten iriſchen Geſellſchaften in den
Vereinigten Staaten beſchloſſen die Unter
ſtützung der Präſidentſchaftskandidatur des
Demokraten Smith, für den auch die Deutſchen
ſtimmen werden. Die Wetten in der City
haben ſich etwas zugunſten Smiths verſchoben.
Man wettet jetzt für Hoover 9, für Smith 7.

e

Nach einer Meldung der franzöſiſchen Agen-
tur JndoPacifique aus Tokio hat der chine-
ſiſche Geſandte in Tokio auf Anordnung der
Nankinger Regierung bei der japaniſchen Re-
gierung dagegen Einſpruch erhoben, daß für
die Ausſtellung in Nagoya die Manöſchu-
rei und die Mongolei unter den japani-
ſchen Kolonien aufgeführt werden.

7

Jn Sao Leopolda (Süodbraſilien) haben
Studenten die Druckerei der „Deutſchen Poſt“
in Brand geſteckt, weil dieſe die Angriffe ihrer
Kommilitonen von Sao Paolo auf die Zei-
tung „Jl piccolo“ getadelt habe. Unter der
Univerſitätsjugend macht ſich eine gewiſſe Er-
regung bemerkbar. Dieſe Meldung wird be-
zeichnenderweiſe von der amtlichen Pariſer

Zwiſchen 3 und 4 Uhr nachmittags entſtand
eine weitere Schlägerei am oberen Teil der
Hegebergſtraße. Hier fielen auf ſeiten der
Kämpfenden Schüſſe. Ein Angehöriger des
Roten Frontkämpferbundes erhielt tödliche
Verletzungen. Durch Hieb- und Stichwunden
wurden 6 Perſonen ſchwer, etwa 50 leicht ver-
letzt. Den Bemühungen der Hamburger Poli-
zei gelang es, die Streitenden zu trennen und

liegenden Straßen durch die Polizei geräumt
Jm Zuſammenhang mit den Zuſammenſtößen
ſind bis Sonntagabend insgeſamt

80 Zwangsfeſtnahmen

vorgenommen worden. Die Feſtgenommenen
die ſämtlich der Abteilung Ia zugeführt wur-
den, gehören den verſchiedenſten Parteirich-
tungen an.

e

Die engliſche Arbeiter partei
für Abrüſtung und Räumung.

Jn Birgmingham ſind tauſend Delegierte
für die Jahreskonferenz der Arbeiterpartei
eingetroffen. Der nationale Vollzugsausſchuß
hat eine Dringlichkeitsentſchließung vorbear-
beitet, die von den Delegierten erörtert werden
ſoll. Sie bezieht ſich auf den Weltfrieden und
die Abrüſtung und erhebt gegen ſechs ver-
ſchiedene Punkte Anklage gegen die Regierung.

Sie tritt u. a. für den ſofortigen Verzicht
auf das engliſch-franzöſiſche Marineabkom-
men und für „Aufgabe der britiſchen Oppo
ſition gegen einen wirkſamen Abrüſtungs-
vertrag“ ein. Ferner heißt es in der Ent-
ſchließung: „Die Konferenz verlangt die ſo
fortige und bedingungsloſe Zurückziehung
aller ausländiſchen Truppen aus dem Rhein

Die Franzoſen verhaften deutſche
Schuljungen.

Dieſer Tage brachten zwei franzöſiſche Gen-
darmen drei Knaben im Alter von 12 bis 14
Jahren aus Worms mit der Bahn nach Lan-
dau und führten ſie, wie beobachtet wurde,

gefeſſelt durch die Straßen der Stadt
zum franzöſiſchen Militärgefängnis, wo ſie
eingeliefert wurden. Bei den Feſtgehaltenen
handelt es ſich um einen Zwölfjährigen mit
Namen Zeuner, einen 13jährigen mit Namen

Zwangsverſicherung dem Mittelſtande einen
ausreichenden Schutz im Krankheitsfalle zu

ſichern. Dieſen Einrichtungen der Selbſthilfe
droht nahezu der Untergang, wenn die ſtaats-
ſog ialiſtiſche Zwangsverſicherung die Hand auf
ſich legen ſollte.

Vor allem aber muß die Erweit rung des
Verſicherungszwanges auch die Bureaukratiſie
wung des geſamten Heilweſens in Deutſchland
noch weiter vorwärtstreiben. Schon heute wer
den 35 Millionen Menſchen von der Kranken-
verſicherung erfaßt, 35 Millionen Menſchen
werden unter Formen ärztlich verſorgt, die dem
Jdeal wahren ärztlichen Tuns ſchon längſt
nicht mehr entſprechen. Es gehört zu den un
erfreulichſten Begleiterſcheinungen der Entwick-
lung des Krankenverſicherungsweſens in
Deutſchland, daß die gegenſätzlichen Auffaſſun
gen über die beſte und für den Verſicherten
würdigſte Art der ärztlichen Verſorgung zwi-

ſchen Krankenverbänden und Aerzten immer

Littig und einen weiteren gleichaltrigen Kna-
ben, deſſen Name noch nicht zu erfahren war.

Was man ihnen zur Laſt legt iſt nicht be

nachdem die Feſtnahme bekannt wurde, die
notwendigen Schritte unternommen, um die
drei Knaben im franzöſiſchen Militärgefäng-

noch nicht ausgeglichen ſind. Jn die bureaukra
tiſierte Wirtſchaft der ſtaatlichen Verſicherungs-
einrichtungen paßt nach Anſicht mancher Kaſſen
verbände und auch politiſcher Gruppen die völ
lig freie Wirtſchaft des „ärztlichen Zwergbe
triebes“ nicht hinein. Daneben macht ſich immer
wieder das Beſtreben geltend die für die Ver
ſicherten tätigen Aerzte in eine weitgehende

Abhängigkeit von de ſkannt. Das deutſche Rote Kreuz hat ſofort, u r Kaſſenverwaltung zu bringen. Der Aerzteſtand dagegen
hält mit bisher ungebrochener Zähigkeit an ſei
wer heiligen Ueberzeugung feſt. daß der Ar
den kranken BVerſicherten frei und nur ihm

nis betrenen zu dürfen. und dem eigenen Gewiſſen verantwortlich, entland.“Havasagentur verbreitet.



gegentreten muß, wenn ein Vertrauensverhält-
nis zwiſchen Arzt und Patienten erhalten und
der vorwiegend von pſychologiſchen Momenten
abhängige Heilerfolg erzielt werden ſoll.

Den Anſtrengungen der organiſierten Aerzte
ſchaft iſt es zwar gelungen, die Abhängikeit des
einzelnen Arztes der Krankenkaſſe gegenüber
im allgemeinen zu beſeitigen. Die geſetzlichen
Vorſchriften aber legen dem ganzen Stande
immer noch weitgehende Beſchränkungen auf.
Der „zugelaſſene“ Kaſſenarzt iſt in der Freiheit
ſeiner ärztlichen Tätigkeit auf das empfind-
lichſte gehemmt. Das Weſen der ärztlichen Be
ruſstätigkeit hat durch die Verſicherung eine
tiefgreifende, verhängnisvolle Umwandlung er
fahren. Sie zwingt zu einer mehr ſchema
tiſchen, an beſtimmte Normen gebundenen Be
handlungsweiſe und läßt kaum noch Raum zu
hinreichender Berückſichtigung der Jndividuali-
tät des einzelnen Kranken. Auch das Jndivi-
duelle im Arzte ſelbſt, ſeine Perſönlichkeit, de
ren pſychologiſche Wirkung auf den Kranken das
Ausſchlaggebende iſt, wird mehr und mehr er
ſtickt. An Stelle des „Jndividualarztes“ ſoll
nach den Wünſchen einflußreicher pollitiſcher
Gruppen der „Sozialarzt“ treten.

Wird nunmehr der Weg zu einer allgemeinen
Volksverſicherung beſchritten, ſo kommt die
Frage des Verhältniſſes des Arztes zur ſozia
len Verſicherung und ſeiner Stellung im Staate
in das kritiſche Stadium der endgültigen Ent
ſcheidung. Soll im Rahmen der Zwangsver-
ſicherung oder gar im Rahmen einer allgemei-
nen Volksverſicherung die Freiheit des ärzt
lichen Standes wiederhergeſtellt oder ſoll ein
ſozialärztliches Beamtentum ge-
ſchaffen werden

Die organiſierte deutſche Aerzteſchaft beſtrei
tet keineswegs die Notwendigkeit gewiſſer Bin
dungen, die dem einzelnen Arzt mit Rückſicht
auf die beſonderen Bedürfniſſe der Sozialver-
ſicherung aufzuerlegen ſtud. Sie iſt aber der
Uebergzeugung, daß über Art und Maß dieſer
Bindungen nur das ſachverſtändige ärztliche
Urteil entſcheiden darf, ſolange überhaupt noch
die Rückſicht auf den Kranken im Vordergrunde
ſteht. Sie erkennt auch an, daß die zweifellos
vorhandenen Auswüchſe in der Betätigung
mancher Kaſſenärzte durch geeignete Maßnah-
men bekämpft werden müſſen. Die Eigenart
und die große Verantwortung der beruflichen
Tätigkeit verlangen aber gebieteriſch, daß ſolche
Maßnahmen, die ſtets in die Sphäre des er
krankten Menſchen eingreifen, von Organen
des Berufsſtandes ſelbſt zu beſtimmen
und auszuführen ſind, nicht aber von den Ver
ſich rungsträgern, die alle dieſe Probleme
was man ihnen nicht verübeln bkann vorwie

S 3 rein wirtſchaftlichen Standpunkte aus
rachten.

An Stelle einzelner Perſonen und Verbände
treten heute im Staatsleben vielfach die großen
Organiſationen. Die Führer des Hauptverban
des deutſcher Ortskrankenkaſſen haben in Bres
lau die Forderung erhoben, die einzelnen Kran
benkaſſen zwangsweiſe zu Kaſſenhauüpt-
verbänden zuſammenzufaſſen und dieſen
den Charakter von öffentlichrechtlichen Körver
ſchaften zu verleihen. Die Forderung geht ſo
weit, daß man die Aufſicht über die Kranken
kaſſen dieſen Hauptverbänden übertragen, alſo
das Aufſichtsrecht des Staates beſeitigen möchte.
Ob dieſe Entwicklung zu begrüßen ſein würde
oder nicht, mag derPolitiber entſcheiden. Der Arzt
ſieht ſich einer ſolchen Umwälzung gegenüber in
ſeinen wirtſchaftlichen und kulturellen Jnter-
eſſen auf das ſchwerſte bedroht. Das ſchon jetzt
zugunſten ihrer Gegenſpieler in der Kranken
verſicherung verſchobene Gleichgewicht würde
endgültig in ein Uebergewicht ihrer Vertrags
partner umgewandelt ſein. Der Arzt als „Ar-
beitnehmer“ der Krankenkaſſen wäre des Schut
zes der ausgleichenden Hand des Staates be-
raubt. Auf dieſen Schutz aber hat der Stand
unbedingt Anſpruch.

HNRSGwfGWGcZkhu ten
Fahnen heraus zu Hindenburgs 81. Geburts

tag am 2. Oktober!

Prämien für die Entdeckung von Schäden an den
Eiſenbahnanlagen.

Auch die Ermitt ung und Fnzeige von Diebſtählen wirö belohnt.
Die Hauptverwaltung der Deutſchen Reichs-

)ahngeſellſchaft veröffentlicht jetzt neue am
1. Oktober in Kraft getretene Richtlinien für
die Gewährung von Prämien bei Entdeckung
oder Verhütung von Schäden an Bahnanlagen
und Fahrzeugen und bei Ermittlungen und An-
zeige von Diebſtählen.

Danach erhalten Reichsbahnbedienſtete, die
an Betriebseinrichtungen oder Fahrzeugen
Schäden entdecken, die die Sicherheit des Be-
triebes gefährden können, Geldprämien, ſo-
ſern beſondere Aufmerkſamkeit vorliegt und
ein weiterer Schaden durch rechtzeitige Anzeige
verhütet wird.

Für Ermittlung von Perſonen, die Fenſter-
ſcheiben in Perſonenwagen zertrümmert haben,
erhalten die Bedienſteten eine Prämie bis zu
10 v. H. des Erſatzbetrages.

Außerdem werden außerordentliche Prä-
mien bis zum Betrag von 200 Mark für jeden

Beteiligten an Reichsbahnbedienſtete oder
Privatperſonen bewilligt, wenn eine drohende
Betriebsgefahr durch entſchloſſenes und zweck-
mäßiges Handeln abgewendet oder weſentlich
herabgemindert worden iſt.

Die gleiche Prämie wird auch bei der Be-
teiligung an der Bekämpfung von Hochwaſſer-
ſchäden, Schneeverwehungen, Rettungs und
Aufräumungsarbeiten, der Entdeckung und
Unterdrückung von Waldränden, ſowie bei der
Rettung von Perſonen aus der Gefahr des
Ueberfahrenwerbens, ſowie bei der Ermittlung
und Anzeige von Diebſtählen am Eigentum
der Reichsbahn ausgezahlt.

Bei der Gewährung von außerordentlichen
Prämien ſoll auch der Sachverhalt und der
Name des Empfängers im Amtsblatt ver-
öffentlicht und ein Vermerk in den Perſonal-
akten gemacht werden.

n ecccdzdaccccccccccez22Privatunterricht der Studienräte erlaubt.
Jm Einklang mit einem Beſchluſſe des

Preußiſchen Landtages hat der Kultusminiſter
Dr. Becker, einer Mitteilung des Amtlichen
Preußiſchen Preſſedienſtes zufolge, das Verbot
der Erteilung von Privatunterricht durch
Direktoren und Studienräte und der Haltung
von Penſionären aufgehoben. Damit ſind die
Lehrer an höheren Schulen nur noch wie
alle anderen Beamtengruppen an die Ge-
nehmigung der vorgeſetzten Behörde für An-
nahme einer Nebentätigkeit gebunden.

Herabſetzung der Fernſprech-
gebühren.

wichtige Beſchlüſſe des Verwaltungsrates
der Reichspoſt.

Der Arbeitsausſchuß des Verwaltungsrates
der Deutſchen Reichspoſt ſtimmte der

Herabſetzung von Fernſprechgebühren zu,
wonach die Bezahlung einer Mindeſtzahl von
Ortsgeſprächen für jeden Hauptanſchluß nicht
mehr verlangt, der einmalige Apparats-
beitrag für nene Haupt- und Nebenanſchlüſſe
herabgeſetzt wird und die Zahlung eines Zu
ſchuſſes bei gemeindlichen öffentlichen Sprech-
ſtellen künftig wegfällt.
Verſchiedene Aenderungen der Poſtordnung

fanden Billigung. Danach ſoll ſtändigen Ab-
holern für jedes abgeholte Paket eine Ver-
gütung von 10 Reichspfennigen gezahlt und
den Empfängern von Nachnahmekarten vor der
Einlöſung die Einſichtnahme geſtattet werden.
Die Wertgrenze für unverſiegelte Wertpakete
wird von 100 RM. auf 300 RM. herauf- und
die Behandlungsgebühr von 25 Reichspfennigen
auf 10 Reichspfennige herabgeſetzt.

Ferner erklärte ſich der Arbeitsausſchuß mit
dem Nachtrag zum Voranſchlag der Deutſchen
Reichspoſt für 1928 einverſtanden, der die geld-
liche Auswirkung dieſer Maßnahmen und
außerdem Deckung für die am 1. April ein-
getretenen Erhöhungen der Tariflöhne für An-
geſtellte und Arbeiter ſowie eine Verſtärkung
der Mittel für techniſche Einrichtungen enthält

32. Deutſcher Bodenreformertag.
Auf dem 32. deutſchen Bodenreformertag in

Koblenz überbrachte Miniſterialrat Eve Grüße
vom Reichsarbeitsminiſterium und ſprach über

Die vier Ehen der Laöy Douglas.
Ein intereſſanter Scheidungsprozeß. Flitter-
wochen zu 1 Million Dollar die Stunde.

Verſucht ſie 's nochmals

Von Hans Felix Rocholl.
Als Tochter eines reichen holländiſchen

Diamantenhändlers, die auch von mütterlicher
Seite ſchon als Kind ein enormes Vermögen
ererbt hatte, galt Georgina Leonore Moſſel-
mans ſeit langem als eine der reichſten Frauen

wenn nicht als die reichſte Frau Europas,
deren Vermögen auf etwa 250 Millionen Mark
geſchätzt wurde. Sie war noch keine Zwanzig,
als ſie den Hauptmann in der engliſchen Armee
George Barnard heiratete. Doch wurde die
Ehe außerordentlich unglücklich, und ſchon nach
kurzer Zeit wurde das junge Paar wieder ge-
ſchieden.

Leonore hatte ſich erſt wenige Monate ihrer
wiedergewonnenen Freiheit erfreut, als ſie auf
einem Empfang in ihrem prächtigen Hauſe
in Mayſair die Bekanntſchaft von Lord Sholto
Douglas machte, der aus einer der älteſten eng-
liſchen Familten ſtammte. Aber völlig ver-
armt, hatte er ein recht abenteuerliches Leben
geführt, in den Vereinigten Staaten als Agent,
Händler, Farmaufſeher ſein Brot verdient und
dann eine Varietétänzerin geheiratet, die ihm
aber bei der Rückkehr nach England entlief.
Die Scheidung war kaum ausgeſprochen, als
der edle Lord, deſſen ganzes Vermögen damals
in baren zwei Dollars beſtanden haben ſoll,
die Millionenerbin von Mayfair kennenlernte.
Er wußte die ihm gebotene Chance ſo gut zu
nutzen, daß Leonore ſchon nach drei Wochen ein
willigte, Lady Douglas zu werden. Das Paar
lebte zunächſt in ſchönſter Eintracht und ſpielte
in der Londoner Geſellſchaft eine große Rolle

Bald mußte die junge Frau indeſſen die Er-
fahrung machen, daß ihr Mann ſie betrog. Sie

war zwar auch blond, aber der edle Lord gab
dem Satze „Blondinen bevorzugt!“ doch eine
zu weitgehende Auslegung. Sie verzieh ihm
einige Male; da er ſich aber als unverbeſſerlich
erwies, beantragte ſie die Scheidung. Jn ſol-
chen Fällen hat ſich bei engliſchen Kavalieren
der Brauch herausgebildet, daß der Ehemann
mit einer entgegenkommenden „Dame“, die er
als ſeine Frau ausgibt, in ein Hotel geht und
ſeiner Gattin die quittierte Zimmerrechnung
ſchickt, auf Grund deren dann die Scheidung
ohne weiteres ausgeſprochen wird. Lord Dou-
glas folgte dieſem Brauche wenigſtens teil-
weiſe, betrachtete aber das Bezahlen der Hotel-
rechnung als höchſt überflüſſige Formalität und
begnügte ſich damit, ſeiner Frau die unerledigte
Rechnung zuſtellen zu laſſen. Die Lady zahlkte,
und die Scheidung wurde auf Grund des Do-
kuments alsbald ausgeſprochen.

Noch während der Scheidungsklage hatte ein
türkiſcher Prinz Burhan-ed-din tiefen Eindruck
auf die Betrogene gemacht. Die Bekanntſchaft
wurde im Spielfaal von Monte Carlo ge-
ſchloſſen, wo der Prinz gerade ſeinen letzten
Tauſendfrankenſchein verloren hatte. Lady
Douglas war glücklich, ihm mit 20000 Franken
aus der Verlegenheit helfen zu können. Dieſe
Menſchenfreundölichkeit verhalf ihr zu ihrem
dritten Gatten, denn kaum war die Scheidung
von Lord Douglas ausgeſprochen, ſo führte der
Prinz ſie heim. Die Hochzeit erfolgte auf
Wunſch des Prinzen nach mohammedaniſchem
Ritus. Die friſchgebackene Prinzeſſin kaufte
ihrem Prinzgemahl einen der prächtigen alten
Paläſte in Wien, wo das Paar ſeinen Honig
mond verlebte.

Doch das Glück dauerte auch dieſes Mal
nicht lange. Kaum ein halbes Jahr war ver-
floſſen. als der Prinz ihr bewies, wie vrienta
liſche Fürſten ihre Frauen zu behandeln vfle
gen. Als ſie ſich dagegen auflehnte, wurde ihr
klar gemacht, daß ſie nach mohammedaniſcher

die Wohnungsnot, der Preußiſche Miniſterial-
rat Pauly über das Bodenreformgeſetz, Beam-
tenſiedlungsgeſetz und Landarbeiterwohnungs-
bau, Superintendent Keller für die proteſtan-
tiſche, Definitor Homſcheid für die katholiſche
Kirche. Der Bundesvorſitzende Damaſchke
ſprach über Bodenreformarbeit und Steuer-
vereinheitlichungsgeſetz, Oberlandesgerichtsrat
Dr. Bovenſiepen-Kiel über „Germaniſches Recht
und Bodenreform“, Miniſterialrat a. D. Fal-
kenberg M. d. R. über „Berufsbeamtentum und
Bodenreform“, Direktor Remmers vom Deut-
ſchen Beamtenbund ſprach ebenfalls zum
letzteren Thema und erklärte: Das deut
ſche Berufsbeamtentum kämpft
bewußt mit in den Reihen derBodenreformer.“ Reichstagsabgeoröneter
Lemme ſprach über „Gewerkſchaftsbewegung
und Bodenreform“, Juſtizrat Dr. Lutz-Düſſel-
dorf über „Eigentum und Enteignung“.

Reichsbankpräſtdent Dr. Schacht
auf vier Jahre wiedergewählt

Jn der am Sonnabend abgehaltenen
Sitzung des Generalrates der Reichsbank
wurde Reichsbankpräſident Dr. Schacht für
eine neue Amtsdaner von vier Jahren ein-
ſtimmig wiedergewählt. Die geſetzlich vor
geſchriebene Beſtätigung durch den Be
präſidenten iſt nachgeſucht.

Deutſchnationaler Ankrag
über Diſz piimnarverfahren.

In einem Urantrag der Deutſchnationalen
Land tagsfraktion wird auf eine Mitte des
Jahres vom Reichstag gefaßte Entſchließung
hingewieſen, wonach die Länder prüfen ſollten,
inwieweit Beamten, gegen die wegen auf poli-
tiſchen Beweggründen beruhenden Dienſtver-
gehens ein Diſziplinarverfahren durchgeführt
oder eingeleitet worden iſt, Begnadigung
durch Streichung der verhängten Strafe zu ge
währen ſei. Ferner ſollte durch die Länder
geprüft werden, ob eine Begnadigung inſofern
eintreten könnte, daß mit Dienſtentlaſſung be
ſtrafte Beamte ſo behandelt werden könnten,
als ob ſie in den einſtweiligen Ruhe-
ſtand verſetzt worden ſeien.

Das Staatsminiſterium wird in dem Ur-
antrag erſucht, die in dieſer Entſchließung an
gegebene Prüfung alsbald durchzuführen und
dem Landtag von ihrem Ergebnis Mitteilung
zu machen.

machen könne und daß es jederzeit in ſeinem
Belieben ſtände, ſie durch eine einfache Erklä-
rung zu verſtoßen. Es dauerte auch nicht lange,
ſo war der Prinz ſeiner Gattin überdrüſſig
geworden, und er erklärte ihr eines ſchönen
Tages rund heraus, ſie könne gehen, er wolle
nichts mehr von ihr wiſſen. So ſah ſich die
Prinzeſſin aus dem von ihrem Gelde gekauften
Wiener Palaſt einfach an die Luft geſetzt. Es
gelang ihr aber, den weitaus größten Teil
ihres Vermögens zu retten.

Sie wurde ſchnell getröſtet. Jn Paris
lernte ſie den eleganteſten Mann die Licht-
ſtadt kennen, den Grafen Fernand Bertier de
Sauvigny, und verliebte ſich in ſeine blaſſen,
intereſſanten Züge und ſein ſchlanke Geſtalt
wie zahlloſe Frauen vor ihr. Seine Ahnen
hatten einſt in den Kreuzzügen gefochten,
ſpäter allerdings nicht viel anderes getan als
ſchönen Frauen den Hof zu machen. Seine
nahe Verwandtſchaft mit dem Herzog von
Guiſe, dem franzöſiſchen Kronprätendenten,
ließ die Perſönlichkeit in beſonders romanti-
ſchem Licht erſcheinen. Der Kavalier hatte
kaum in Erfahrung gebracht, daß die Lady
immer noch über ein Vermögen von andert-
halbhundert Millionen verfüge, als er nicht
zögerte, ſich um ihre Hand zu bewerben. Er
erhielt auch ohne Zögern das Jawort. Am
30. November 1927 fand in London die Trau-
ung ſtatt. Das Paar ſiedelte in Leonores
Palaſt an den Champs Elyſées über und ver-
lebte dort die Flitterwochen.

Sie nahmen ein ſchnelles Ende, denn ſie
währten nur zwanzig Stunden, ja eigentlich
nur eine einzige Stunde. Wie die Gräfin
in dem alsbald anhängig gemachten S Heij-
dnnasprozeß vorbrachte, hatte ſie bereits nach
56 Minuten entdeckt, daß ihr Mann Kokain
nahm, worauf ſie ihn am andern Tage verließ.

Anſchauung auch nicht die geringſten Anſprüche

Gegen die Rückſtändigkeit der franzöſiſchen

Verwaltung.
Der in Paris ſtattfindende nationale Kon

greß der franzöſiſchen Beamten ergab in ſeiner
Sonnabendverhanölung ein wenig günſtiges
Bild der franzöſiſchen Verwaltungsmethoden.
Verſchiedene namhafte Redner und Beamten
vertreter unterſtrichen die Notwendigkeit einer
Moderniſierung aller Organe der Ver-
waltung, von der gewiſſe Zweige, namentlich
die Polizei, um zwei Jahrhunderte
rückſtändig ſeien.

Die franzöſiſche Verwaltung, ſo erklärte
ein Redner, bernhe auf zwei Prinzipien:
Der Verantwortungsloſigkeit und der Unzu
ſtändigkeit.

Pariſer Kommunſſtenſorgen.

Aus Paris wird gemeldet: Der nationa-
liſtiſche Abgeordnete Taittinger hat den Kriegs
miniſter von ſeiner Abſicht verſtändigt, beim
Wiederzuſammentritt der Kammer eine Jnter-
pellation über die Regierungsmaßnahmen zur
Verteidigung von Paris im Falle revolutio-
närer Unruhen einzubringen, da nach den bis
herigen Anordnungen im Falle von Unruhen
die Truppen ſich auf die Verteidigung der
Miniſterien und des Präſidentenpalaſtes be
ſchränken, die übrige Garniſon aber Paris
verlaſſen ſoll.

Streikzuſammenſtöße in Koröfrankreich.
Jn Lille (Nordfrankreich) kam es zwiſchen

Gendarmen und ſtreikenden Textilarbeitern,
nach einer verbotenen Streikverſammlung, zu
Zuſammenſtößen, wobei zwei Gendarmen ver
wunbdet und ein gänzlich unbeteiligter verletzt
wurde. Ein Leutnant verwechſelte dann die
Straße, die zum Verſammlungslokal der
Streikenden führte, mit einer anderen, in der
ſich mehrere Kinos befinden, und ließ ſeine
Leute gegen die gerade zu dieſer Zeit aus dem
Kino kommenden Perſonen, die er für Demon-
ſtranten hielt, vorgehen, wobei eine Frau und
zwei Kinder verletzt wurden.

Der in St. Etienne tagende Kngreß der
franzöſiſchen Bergarbeiter Moskauer Richtung
hat eine Tagesordnung angenommen, in der
der Generalſtreik angekündigt wird, falls die
von den Bergarbeitern geforderte Lohn-
erhöhung von 5 Frank je Tag nicht bewilligt
wird. Der Kongreß fordert ferner für die
Bergarbeiter 24 bezahlte Urlaubstage im Jahr.

König Alfons in Parfs,
Aus Paris wird gemeldet: König Alfons

von Spanien gab auf der ſpaniſchen Botſchaft
ein Frühſtück, an dem außer Poincaré, Briand
und anderen Miniſtern eine Reihe von Offi-
zieren und höheren Beamten, ſowie hervor
ragende Perſönlichkeiten aus Kunſt und Wirt

ſchaft teilnahmen. rennt
Enzliſcher Konſervativer

über Deutſchland.
Das Parlamentsmitglied Sir John Sande-

man Allen iſt mit der von ihm geführter
Gruppe konſervativer Parlamentsmitglieden
von einer Studienreiſe durch Deutſchlant
zurückgekehrt. Jn einer Unterredung er-
klärte er:

„Es iſt klar erſichtlich, daß die britiſche Jn
duſtrie ſich gründlich organiſieren und
moderniſieren muß, wenn ſie dem deutſchen
Wettbewerb ſtandhalten ſoll. Dies iſt be-
ſonders wichtig, weil der volle Druck des
deutſchen Wettbewerbs auf dem Weltmarkt
noch nicht wirkſam geworden iſt.

Am Ausgang des Prozeſſes war kein Zweifel,
aber vorher wartete der oft Geſchiedenen noch
eine beſoniere Ueberrgſchung. Der Herr Graf
erhob nämlich Anſpruch auf das halbe Ver-
mögen ſeiner Frau, rund 20 Millionen Dol-
lars, unter Berufung auf eine Beſtimmung
im ſranzöſiſchen Eherecht, die dem Gatten das
halbe Vermögen der Frau zuſpricht, wenn im
Ehevertrag nichts anderes beſtimmt iſt. Alſo
für zwanzig Stunden Flitterwochen verlangte
der edle Graf ebenſo viele Millionen Dollars,
und dabei war er unter dem Einfluß des Ko-
tkains faſt die ganze Zeit bewußtlos geweſen!
Ein Ehevertrag lag nun zwar nicht vor, aber
die Anwälte der Klägerin konnten nach-
weiſen, daß ihre Mandantin den Abſchluß eines
derartigen Vertrages verlangt, der Graf aber
ritterlicherweiſe erklärt habe, er trachte nicht
nach dem Vermögen ſeiner Frau und wegen
ſolcher „Nichtigkeiten“ ſollten nie irgendwelche
Unſtimmigkeiten zwiſchen ihnen entſtehen. Dar
aufhin wurde der Anſpruch abgewieſen. Ladr
Douglas iſt nun wieder in der Lage, über ihre
Hand und ihr Vermögen zu verfügen, und man
darf geſpannt ſein, wer der nächſte Glückliche
iſt, dem ſie beides zuwenden wird.

Das Sauſen der Atome.
Man hat nunmehr Apparate gebaut, die

Laute und Geräuſche 10 000 000 000 (zehn Milli-
arden) mal verſtärken. Bringt man dieſe Ap-
parate mit einer Eiſenſtange in Verbindung,
ſo vernimmt man ein donnerndes Geräuſch
wie das Brüllen eines rieſigen Waſſerfalles
oder das Vorüberſauſen eines ſchweren Ex-
preßzuges. Das iſt der Tanz der Atome,
dieſer winzigen kleinſten bisher bekannten
Teilchen, aus denen ſich anſcheinend das Uni-
verſum aufbaut.



Monkag, 1. Oktober 1928

Aus Merſeburg
Der Oktober im Volksmunde.
„Halb Sommer, halb Winter“, ſo wird im

Volke das Weſen des Oktobers gekennzeichnet. Er
bringt noch „12 ſchöne Tage“ und wird der „Märzdes die genannt. Aber die ſchönen ſonnigen
Herbſttage ſollen auf einen harten Winter deuten,
und wer ſich ihrer erfreut, wird gewarnt: „Durch
Oktobermücken laß dich nicht berücken!“

Um die Mitte Oktober wird der „Schnee reif“.
Darum ſoll ſich der Landmann mit der Herbſtaus-
aat beeilen und ſeinen arbeitenden Pferden viel
utter r denn „der Oktober W x dieferde mager“, d. h. F3 werfen r Haar ab.

m Oktober wird die Weinleſe ausgerichtet.
Auch der Volksmund beſchäftigt ſich mit ihr. Zwei
Sprüche lauten: „Der Oktobermonat macht den
Fröſchen das Maul zu, und der Oktoberſaft w.
es den Weibern auf“ und „Oktoberſaft mach
Brüderſchaft“.

Die ſonnigen Tage des Oktober nennt man
„Altweiberſommer“. Bei den Schweden heißt er
„St. Brittaſommer“ oder „Brigittenſommer“ vom
Tage der heiligen Brigitte, 8. Oktober, bei den
Tſchechen „St. Wenzelsſommer“, der gewöhnlich
14 Tage nach dem St. Wenzelstage (28. Septbr.)
eintritt, bei den Flamländern „Michelsſommer“
(vom 29. September), bei den Engländern der
„kleine Lukasſommer“ (vom 18. Oktober). Rdt.

Beſtandenes Examen.
Am Sonnabend beſtand in Berlin im preu-

ßiſchen Miniſterium des Jnnern der Regie-
rungsreferendar Bernhard Wuttke, Sohn
des Paſtors Wuttke, hier, ſein Regierungs-
aſſeſſorexamen. Gleichzeittg wurde ſeine Ver
ſetzung von der hieſigen Regierung nach dem
Landratsamt Berſenbrück (bei Osnabrück in
Hannover) verfügt.

Schulſchluß im Oberlyzeum.
Zum Schluß des Sommerhalbjahres fanden

ſich Lehrer und Schülerinnen wieder in der
Aula zuſammen. Nach einer kurzen Andacht
fand die Verteilung der Preiſe ſtatt, die
88 Schülerinnen ſich in den Reichsjugendwett-
kämpfen errungen hatten. Zuvor ſtellte Frl.
Oberſchullehrerin Maaß den Schülerinnen
das Bild des „Turnvaters“ Jahn vor Augen,
der mit der Beherzigung ſeines Grundſatzes:
friſch, frei, fröhlich, fromm uns ein ſtetes Bei-
ſpiel ſein ſoll.

Auch dieſes Jahr konnten wieder eine An-
zahl von Urkunden an die Beſten verteilt wer-
den, während die übrigen Siegerinnen Tannen-
kränze erhielten.

T

Der Theaterſonderzug nach Halle.
Der erſte Theaterſonderzug der diesjähri-

gen Spielzeit nach Halle fährt am 7. Oktober.
Im halliſchen Stadttheater kommt die roman-
tiſche Oper von Richard Wagner „Lohengrin“
zur Aufführung. Der Verkauf der Theater-
karten findet in der üblichen Weiſe, aber nur
vom Mittwoch, 3. Oktober, 13 Uhr, bis Don-
nerstag, 4. Oktober abends, ſtatt. Außer in
den aus dem Vorjahre bekannten Fahrkarten-
Ausgabeſtellen werden noch Theaterkarten in
Könnern verkauft werden. Theaterführer ſind
beim Löſen der Fahrkarten koſtenlos erhält-
lich.

Ein Hochzeitszug
den man ja heute auf offener Straße leider ſehr
ſelten zu ſehen bekommt, bewegte ſich am Sonn-
abend von der Loge über den Domplatz nach
dem Dom zur Trauung. Die Hochzeitsgeſell-
ſchaft hatte leider freilich das Pech, daß der
Himmel ſeine Schleuſen recht ergiebig öffnete
und alle Teilnehmer mit reichem „Segen von
vben“ bedachte. Uebrigens war der Hochzeits-
tag des jungen Paares ſchon durch drei
Generationen in der Familie vererbt worden:
auch die Eltern und Großeltern des Paares
hatten alle am 29. September geheiratet, und
auch drei andere nahe Verwandte der Familie
nennen dieſen Tag ihren Hochzeitstag. Gewiß
eine große Seltenheit!

Die neue Kummer der „Merſeburger
Blätter“.

Die vor uns liegende Nummer der „Merſe-
zurger Blätter“ iſt wieder ſehr reich ausge-
tattet. Als Hauptartikel leſen wir eine Würdi-
zung des Führers zur Volksgemeinſchaft, Ernſt
Ibbe, mit ſeinem Bilde von Erich Kuithan und
den Aufſatz: „Die kulturelle und ſoziale Be
deutung des Wanderns“ von K. Hemprich. Der
Abſchnitt „Jugendötat und Berichte aus der Ar-
beit“ bringt ſchöne Berichte aus fröhlicher
Lraxis. Die Morgenfeier hat das Thema:
„Mein Leben ſoll eine Wanderſchaft ſein.“ Jm
Büchertiſch finden wir einen ſehr beachtens-
werten Aufſatz über: „Der junge Menſch und
die Zeitung“.

Der Abſchnitt „Für Neſt- und Heimabende“
hietet unter anderem eine Anleitung zum Leſen
von Goethes Fauſt, Abſchnitt: „Wald und
Höhle“ Singkreis, Jugendtanz, unſer Freund
Kaſper enthalten für die praktiſche Arbeit feine
Stoffe, ebenſo kommen auch unſere Kleinen in
der Märchen-, Spiel- und Rätſelecke nicht zu

kurz. A
Unveränderte Arbeitsmarktlage.

Wilder Streik in der Papierfabrik Gebr. Dietrich.
Die Arbeitsmarktlage im Arbeitsbezirk Mer-

ſeburg änderte ſich im Laufe der Berichtswoche
nicht weſentlich. Vorübergehenden Entlaſſungen
ſtanden wiederum Einſtellungen gegenüber.
(Baugewerbe). Jn der Landwirtſchaft
deckte ſich Angebot und Nachfrage für ledige Ge-
ſchirrführer, während die Anforderungen für
weibliche Arbeitskräfte ſo daß nicht alle
Stellen beſetzt werden konnten. m Braun-

der Bedarf
tsſtärke einiger

kohlen bergbau verringerte t
wegen beinahe voller Belegſcha

Arbeitskräfte zugewieſen werden.

Die Bäckerinnung Merſeburg konnte am
Sonntag auf ein 50jähriges Beſtehen zurück-
blicken. Sie iſt ſelbſtverſtändlich viel älter als
nur 50 Jahre. Sie hat, wie die anderen Jn-
nungen die Blütezeit der Zünfte und Jnnun-
gen im Mittelalter mit erlebt. Um die Mitte
des 19. Jahrhunderts ſind dann die Fäden ab-
gebrochen und erſt im Jahre 1878, nachdem die
nach 1870 eingetretene Gewerbefreiheit die
größten Zügelloſigkeiten hervorgerufen hatte,
wurde ſie wieder neu ins Leben gerufen. Seit
dieſer Zeit befindet ſich die Bäckerinnung trotz
mancher Rückſchläge, die die Zeitumſtände mit
ſich brachten, in aufſteigender Linie.

Das zeigte auch die geſtrige Jubelfeier, an
der ſich zahlreiche auswärtige Vereine betei-
ligten. Am Sonntag morgen fand ein kleiner
Frühſchoppen im „Tivoli“ ſtatt, der durch Vor-
träge des Geſangvereins der Weißenfelſer
Bäckerinnung verſchönt wurde. Am Nachmit-
tag wurde ein

Feſtumzug durch die Stadt
veranſtaltet. Das ſchlechte Wetter hatte wohl
manchen veranlaßt, ſich an dem Umzug nicht zu
beteiligen. Um ſo ſtärker war die Beteiligung
an der eigentlichen Feier ſelbſt, die im Neuen
Schützenhaus ſtattfand. Galt es doch, auch die
neue Fahne zu weihen, da die alte nicht mehr
gebrauchsfertig war. Die Feier wurde um-
rahmt von Muſikvorträgen des Römer-Or-
cheſters und Geſangsdarbietungen des Bürger-
geſang- Vereins unter Leitung von Domorga-
niſt Wilhelm Trenkner.

Nach einem Vorſpruch, geſprochen von Frl.
A. Schöne, begrüßte Obermeiſter Vogel
mit herzlichen Worten die Anweſenden. Er
erwähnte, daß er im Jahre 1878 als erſter
Lehrling der Jnnung beigetreten ſei. Die
Grüße der Merſeburger Stadtverwaltung
überbrachte Bürgermeiſter Dr. Moſebach.
Er gab einen Rückblick auf die Blütezeit der
deutſchen Jnnungen, hob beſonders den deut-
ſchen Charakter hervor, von dem die Jnnun-
gen getragen werden und wünſchte einen guten
Verlauf.

Die Feſtrede
hielt Herr Paſtor Angermann. Ehrfurcht
vor der Vergangenheit, ſo führte der Redner
aus, iſt ein Zug, der heute nicht mehr ſo ſtark
in den Vordergrund tritt. Die Jnnung hat
keinen Anlaß, ſich ihres Alters, das nicht an
zugeben iſt, zu ſchämen. Herr Paſtor Anger-
gann ging dann auf die älteſten Schriftſtücke
der Jnnung zurück, von denen beſonders das
älteſte Schriftſtück, das in einem Perga-
menteinband gebunden iſt, mit der Jahreszahl
1559. Auf dem Umſchlag ſteht der Verlag von

Gruben. Verlangt wurden einige Facharbeiter.Die Ziegeleien forderten mei jrere Ofen-
j arbeiter und jugendliche Hilfsarbeiter an.

Jn der Metallinduſtrie iſt die Lage un-
einheitlich; benötigt werden noch 5 Grauguß-
former, die im zwiſchenörtlichen Verkehr herange-
zogen werden müſſen. Der chemiſchen Jndu-
ſt rie konnten im Laufe der Woche 8 ungelernte

Ein in der
Papierfabrik Gebr. Dietrich, Merſe
burg, ausgebrochener wilder Streik führte
zur Entlaſſung von 25 ungelernten Arbeitern.

Das Baugewerbe ſteht noch im
einer günſtigen Arbeitsmarktlage, ſo daß Unter-
bringungsmöglichkeiten no immer vorhanden
ſind. Es werden Jnſtallateure für Gas- und
Waſſer und ſanitäre Einrichtungen für den Sied-
lungsbau in Dürrenberg benötigt. Die Arbeits
marktlage für die Angeſtelltenberufe
iſt ungünſtig und zeigte keine Neigung zur Beſ-
ſerung.

Für wir Arbeitskräfte bot ſich Ge
legenheit in der r Hauswirtſchaft,
Neubaureinigung und im Kleinhandel, zum Teil
jedoch nur für vorübergehende Beſchäftigung.

Die Zahl der Arbeitsloſenunterſtützungs-
empfänger

betrug am 26. September in der Stadt Merſeburg
männliche 64; weibliche 13; im Landkreis Mer-
ſeburg männliche 232; weibliche 41.

Außerdem waren Kriſenunterſtützungsempfän-
er vorhanden: in der Stadt, männliche 1, weib-
iche im Landkreis: männliche 6; weibliche

Unterhaltungsaben) der Jugenögruppe
der D. V P.

Nach längerer Sommerpauſe trat die Jugend-
gruppe mit einem Unterhaltungsabend,
der am Freitag ſtattfand, in die Wintertätigkeit
ein. Der zahlreiche Beſuch bewies, daß das Be
dürfnis W neuen Anregungen vorhanden war.
Fräulein oß gab in ihrer Begrüßungs-
anſprache ihrer Freude darüber Ausdruck.

Der Sommer war der „Außentätigkeit“ ge-
widmet (Ausflüge nach Jena, Wittenberg und
nach der Dübener Heide), der Winter ſoll der
Belehrung und Unterhaltung dienen. Das vor-
geſehene Programm verſpricht manchen genuß-
reichen Abend.

Jm erſten Teil des Abends hielt Herr Lehrer
ine muſikaliſchen Vortrag über „Die

u i te“.
Er gab in tief e Ausführungen ſeinenZuhörern einen Einen n das Weſen und die

Art dieſer Muſikform und machte ſeine Worte
durch verſchiedene charekteriſtiſche Darbietungen
am Klavier allgemeinverſtändlich. Jm u
v r damit ſpielte er zum Schluß ſeiner

usführungen die B-Dur-Suite von Bach, deren
Schlußſatz Wilhelm Weigand zu dem Gedicht
„Spielt mir die ſüße Gigne von Bach“ begeiſtern
konnte.

Danach brachte Fräalein Roß in formvollen-
deter Weiſe einige Balladen zum Vortrag. Mit
den Gedichten: „Die Winzerin“ von Gottfried
Keller, „Lenore* von Bürger und „Aus dem
ſchleſiſchen Gebirge“ von Freiligrath trug ſier VBeſebung des Abends weſentlich bei.

Merſeburger Tageb'att (Kreisblatt)

Ein Ehrentag der Bäckerinnung Merſeburg.
Valentin Pabſt's Erben, desſelben Verlages,
in dem 1545 Luther ſein letztes Geſangbuch
herausgegeben hat.

1556 ſind die erſten Eintragungen
vorgenommen worden, Eintragungen mit un-
gelenker Handſchrift. Die Schriftſtücke ſind
für uns heutigen Menſchen ſchwer entziffer-
bar. Es ſei aber anzunehmen, daß das Brot
und die Semmeln damals beſſer geweſen ſind
als die Handſchriſten. Die erſte Eintragung
bezieht ſich auf Hans Falke, der zum Ober-
meiſter der Jnnung erkoren wurde. Jm Jahre
1756 trat ein neues Jnnungsſtatut in Erſchei-
nung, bei dem die Protokolle ſchon ausführ-
licher werden.

Herr Paſtor Angermann ging ſodann auf
die Gegenwart ein und betonte, daß das

Handwerk für das geſamte Volkstum
von tiefer deutung

ſei. Wie im Vaterunſer die Bitte „Unſer täg-
lich Brot gib uns heute“ ewig bleibe, ſo ſei auch
feſt damit zu rechnen, trotz aller Jnduſtriali-
ſierung, daß die Schornſteine der Bäcker auch
in Zukunft immer rauchen würden. Es ſei ein
ſinniges Zuſammentreffen der Jubelfeier mit
dem kirchlichen Erntedankfeſt. Die Bäcker-
meiſter könnten nicht ſchaffen, wenn nicht der
Vorrat eines anderen ihnen dazu verhelfen
würde. Man könne ſie deshalb als die Ge-
hilfen Gottes bezeichnen.

„Gott ſegne das ehrſame Handwerk!“,
dieſer Wahrſpruch auf der neuen Fahne möge
der Bäckerinnung immer vor Augen ſtehen unö
dazu beitragen, daß nicht nur die Jnnung
blühe, ſondern auch unſer geſamtes deutſches
Vaterland. Die Feſtrede klang in die Worte
aus, daß, wenn wir erſt frei von der Kriegs-
ſchuldlüge ſeien, auch die Fron des Handwerks
aufhöre.

Sodann weihte Obermeiſter Heinrich Becker
(Magdeburg) als Vorſitzender des Unter-
verbandes deutſcher Bäckerinnungen Sachſen-
Anhalt- Thüringen

die nene Fahne.
Zahlreiche Brudervereine ſtifteten Fahnen-
nägel. Jm Auftrage des Bürgergeſangvereins
überreichte Bankdirektor Heyne als letzter
Sproß einer altbekannten Merſeburger Bäcker-
ſfamilie (25 Bäckermeiſter ſtellte die Familie)
einen Fahnennagel.

e

Am Abend wurde nach einem Reigen der
Bäckerjungen, der von der Tanzlehrerin Fräu-
lein Podolſky einſtudiert war, das Theater-
ſtück „Der Herzenswechſel“ von der Privat-
Theater Geſellſchaft aufgeführt. Die Dar-
bietungen fanden ſtürmiſchen Beifall. Mit
einem gemütlichen Tanz fand die eindrucksvolle
Doppelfeier ihr Ende.

An ne Nach einer längeren Pauſe ſprach Herr Buſch
noch über „Die moderne Suite“. Nachdem Fräu-
lein Roß im Namen der Anweſenden dem Red-
ner für ſeine gehaltvollen Vorträge den herz-
lichſten Dank ausgeſprochen hatte erfreute ſie die
Zuhörer mit einigen heiteren Vorträgen, unter
denen Gottfried Kellers „Märchen von den deut
ſchen Strömen“ beſonderen Anklang fand.

Mit einem gemeinſamen Lied fand der unter-
haltſame Abend ſein Ende.

Wettervorherſage.
Nachdruck nur mit Genehmigung der Thüringiſchen

vandeswetterwarte Wetmar.)
Mit dem Abzug des Tiefdruckgebietes,

deſſen Kern jetzt über dem ſüdweſtlichen Teil
der Oſtſee liegt, iſt unſer Gebiet in der ver
floſſenen Nacht von kühlen Luftmaſſen aus
Norden überflutet worden. Dabei traten wei-
tere Störungen auf, die ſtellenweiſe recht er-
giebige Niederſchläge brachten. Die Tempe-
raturen fallen ganz erheblich. Auch Dienstag
wird die Möglichkeit zu weiteren kleinen Stö-
rungen noch immer gegeben ſein.

Vorherſage: Bei wechſelnd bewölktem
Himmel immer noch unbeſtändig mit vereinzel-
ten Niederſchlägen und kühl.

Die Wetterberichte aus den Sommerfriſchen
ſind eingeſtellt. Nach Beginn der Winterſaiſon
bringen wir wieder Wetterberichte von den
Sportplätzen.

Der kleine Zeiger vermerkt den geſtrigen, der große
Zeiger den heutigen Barometerſtand.

Vom Kotflügel erfaßt
Gegen ein Perſonenauto, das die Schein-

werfer nicht abgeblendet hatte, fuhr am Sonn-
abend gegen 19 Uhr ein Radfahrer in der
Naumburger Straße. Er wurde vom Kot-
flügel erfaßt und zur Seite geſchleudert, erlitt
aber nur einige Hautabſchürfungen. Das Auto
fuhr weiter. Der Radfahrer mußte mit be-
ſchmutztem Anzug und verbogener Lenkſtange
wieder umkehren.

Schlägerei.
Zu einer Schlägerei kam es am Sonnabend

gegen 20 Uhr in der Geuſaer Straße zwiſchen
einigen jungen Burſchen, die zu tief ins Glas
geguckt hatten. Sie verprügelten ſich gegen-
ſeitig nach Strich und Faden und wälzten ſich
im Straßenſchlamm umher. Erſt als ſich ein
Schupobeamter näherte, türmten ſie ab.
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Der erſte Tag des Oktoberfeſtes.

Von einem trockenen Fleckchen zum anderen
tapſen die wenigen, die ſich zwiſchen die Buden-
reihen verirrt haben und unbedingt etwas ſehen
wollen. Petrus hat den Schauſtellern wie am
letzten Schützenfeſttag auch geſtern das Geſchäft
ganz gründlich verdorben.

Der Trompetenbläſer mußte ſich ſehr an
ſtrengen, bis er ſo viele Leutchen vor ſeiner
Bude ſieht, daß es ſich lohnt, den Mund auf-
zutun. Seine Trompete iſt dabei ſchon ganz
heiſer geworden, denn ſie ſtößt hin und wieder
furchtbare Schreie aus (oder iſt es der Bläſer?).
Leicht und ſchnell drehen ſich die Karuſſelle, und
es ſcheint, als wenn ſie ſich nur zur eigenen
Unterhaltung im Kreiſe drehten, denn davor
ſteht niemand und drinnen ſitzen noch weniger.
Die Orgeln finden dazu nicht das richtige Echo;
ſie hallen laut über den leeren Platz. Weil kein
lautes Lachen, kein fröhliches Plaudern zwiſchen
ihnen iſt, ſo beherrſchen ſie das Feld reſtlos.
Die Klänge waren durch den günſtigen Wind
weit in die Stadt getrieben und baten, baten,
luden ein. Aber vergeblich, denn die Merſe
burger wüßten zu genau, wie es auf ihrem
Nulandtplatz ausſieht, wenn es ſo einen Tag
lang geregnet hat. Diejenigen, die gekommen
waren, hielten ſich fein ſäuberlich auf dem ge-
pflaſterten Bürgerſteig am Rande des Platzes.

So war der erſte Tag ein Fiasko. Wenn
auch die bunten Lampen am Abend noch ſo
glänzten und der Duft der wenigen Roſtbrat-
würſte, die auf dem Roſte lagen, noch ſo lockte,
es wagten ſich nur wenige in den „Sumpf“.

Die Ruhrkohle im Film.
Jm Auftrage des Rhein.Weſtf. Kohlenſyndikats

atte die Deulig einen Film gedreht, der bei freiem
intritt im Lichtſpielpalaſt „Sonne“ zuwar. Ein einleitender, ſehr teicht verſtändlicher

Einführungsvörkkag ging dem Film voraus. DerRedner wies in ſeinen Ausführungen auf die

überragende Bedeutung für die deutſche Wirt
chaft hin, die hauptſächlich re gert wurde
urch den vollſtändigen Fortfall des oberſchle-

d Kohlenbeckens und des Saargebietes, das
urch den Verſailler Vertrag auf die Zeit von

15 Jahre dem deutſchen irtſchaftsleben ent-
zzgen iſt. Mit einem beſonderen Hinweis auf
ie Bedeutung der Verwendung der richtigen

Kohle und die damit verbundenen Annehmlich-
keiten leitete der Vortragende zum Film über.

Aus der Vogelſchau, vom Flugzeug aus, gewann
man zunächſt einen Ueberblick über die ebenſo
umfang wie zahlreichen auf einen kleinen Raum
von 3000 Quadratkilometern zuſammengedräng-
ten Jnduſtrieanlagen, die Umſchlaghäfen uſw.
Der zweite Teil führte in das Bergwerk ſelbſt
und gab einen Einblick über die mechaniſchen

unter Tag. Die Prozeſſe der
ufbereitung der Verkokung und Brikettierun

zeigten, unterſtützt r einfache, klare Trickauf-
nahmen die übrigen Teile des Films. Wohl
jeder Zuſchauer war r h von der Vielfalt
des r e den unſere Hausbrandkohle,
der Koks und die Briketts zu er h haben,
bis ſie ihrer Beſtimmung entgegengeführt wer
den können. Ueberraſcht ſicher auch von der
Großzügigkeit und dem Ausmaße ſowie der
Schnelligkeit, mit der die einzelnen Arbeitsgänge
vor ſich gehen und dadurch allein die Förderung
von 112 Millionen Tonnen (728 Prozent der in
Deutſchland geförderten Kohlen), die jährlich das
Ruhrgebiet verlaſſen, möglich machen.

m fünften Teil ſah man die vorteilhaften
Verwendungsmöglichkeiten in das rechte Licht ge
rückt. Zum Schluß zeigte der Film die Ver-
ladung und Verſchiffung des wertvollen Gutes,
die durch ein gigantiſches Ausmaß die ungeheure
Aktivität des deutſchen Ruhrgebietes klar er
kennen läßt.

Der ganze Film ſtellt ein Lied der Arbeit
da, wie es eindrucksvoller nicht gebracht werden
kann, dazu ein Zeugnis von deutſchem Unter
nehmungsgeiſt, der ſern dadurch dokumentiert iſt,
daß auf dieſem verhältnismäßig kleinen Fleckchen
Erde über 420 000, zeitweiſe ſogar über 500 600
Arbeiter ihr Brot verdienen können.

Aur Aufführnng von Keumann's
„Patriot“.

am 8. und 9. Oktober 7 Uhr im „Tivoli“.
Vom Theaterverein wird uns geſchrieben:
„Nachdem das unfruchtbarſte Zeitalter der

deutſchen Dramatik, das expreſſioniſtiſche, mit
ſeinem leeren Schimpfen auf Pſychologie und
Hiſtorismus, kläglich verwendet war, kam zu ganz
neuer Blüte die Gattung, die gerade am Ablauf
geſchichtlicher Vorgänge die menſchliche Seele zu
belichten, aus der Seele der großen Einzel-
perſönlichkeiten wiederum Geſchichte wachſen zu
laſſen anſtrebt.

Keiner der jungen Dichter gewann das über
zeitlich lebendige Theater. Das gelang erſt dem
jungen Alfred Neumann, und kenn
e W gelang es ihm, jenſeits alles
eeliſchen Ringens um dichteriſche Bezwingung

robleme. Ein kräftiger, in der Gefolg-
ſchaft der Scribe und Sardou wurzelnder, zeitlos-
wirkſame Jntrigue in geſchichtliches Koſtüm klei
dender Reißer: Nichts anderes iſt das Drama
„Der Patriot“, das im vorigen Jahr die
deutſche Bühne mit faſt beiſpielloſem Erfolg er
oberte. Eine Bühne, die ausgehungert war nach
dem Kernbrot des Alltags, überſättigt von feier-
lichen Hohlheiten und leerem Lärm eitler Ekſtaſen.
Neumanns überaus geſchickt als „Neue Sachlich
keit“ vermummter Naturalismus iſt angetan,
ſolchen Bedarf vorbildlich zu befriedigen, und da
Schillers, Kleiſts und Hebbels Erben nach wie
vor auf ſich warten laſſen, iſt die Freude über
einen verjüngten, zeitgemäß geſäuberten, ſeine
Banalität klüger verdeckenden Sudermann gar
nicht zu mißbilligen.
Die Tragödie des Patrioten und des Patrio-

tiſmuſ kennt, in Preußen, in Bayern, in Rußland,
nur einen Gegenſtand: Die Durchſetzung über
perſönlicher, bis zur Grauſamkeit ſachlicher Staats
vernunft gegen alle milden Gefühlsgründe. Bei
t heißt es: „Das Kriegsgeſetz, ich weiß es
wohl, ſoll herrſchen“; bei Hebbel herſcht es, herſcht
unter Ausſchluß der von Kleiſt noch gebilligten
„lieblichen Gefühle“, wenn die ſchöne Agnes
Bernauer ſterben muß. Staatsvernunft erheiſcht
die Todesängſte des Prinzen von Homburg;



Staatſvernunft befiehlt, zum höheren e der
Prinzenerziehung, Kattes Opfertod. Staatsver-
nunft lenkt den Grafen Peter von der Pahlen zur
Entthronung des wahnſinnigen Zaren Paul und
z ſeiner Erſetzung durch den weichen, aber kluger

iplomatie zugänglichen Zarewitſch Alexander.
Jſt Pahlen, wie Argwohn deuten möchte, „Uſur
pator“? Er iſt „Der Patriot“,

Rußland iſt bedroht, Revolution unausbleib
lich. Aber es gilt nicht etwa Revolution zugunſten
der Republik, ſondern zugunſten der Dynaſtie

a die r en rettetwerden muß. ra len rettet ſie für noch120 Jahre Weltgeſhichte lädt die Verantwortung

für ein großes Reich auf ſeine breiten Schultern
und weiß, daß er ſeinen unrettbaren rrn

nicht überleben wird. Er kämpft in ſich ſelbſt den
Aufruhr Rußland durch, überwindet, im eigenen

die Gefühlskonflikte um perſönliche oder
ſachliche Treue: „Das Menſchliche machen wir mit
uns ſelber ab“.

Politik verdirbt den Charakter: Pahlens
Mittel ſind äußerſtens vom unabänderlich großen
Zweck, vom Sinn der Geſchichte, zu heiligen. So
werden alle ſeine Werkzeuge: der gewiſſensſchwache
Zarewitſch und der entſcheidungſcheue Kanzler, die
verbitterten Offiziere der Traditionsregimenter,
die große Courtiſane und der dumpfe Muſhik.
Pahlen iſt der Mann, der „nicht nach rückwärts,
ſondern nach vorwärts deſertiert“ und der dann,
a er rgemäß, in ſeinem Werk aufgeht, ſterbend
aufgeht.

Eine r dieſes ſtarken Theaterſtückes
kann ſich nicht in hiſtoriſchen Stimmungsnuancen
verzetteln, ſondern darf ausſchließlich das Ziel
kennen, die große Linie des unausbleiblichen Ge
chehens auszuprägen, den dramatiſchen Kampf
n und zwiſchen den Perſönlichtkeiten, die für Be
riffe ſtehen, reſtlos zu verſinnlichen. Zaghaftig-
eit in den Mitteln der Darſtellung wäre ver-

fehlt, wo ſie auch in den Mitteln der Handlungs-
führung nicht waltet. Aber der echte Schauſpieler
iſt ja niemals natürlicher, as wo es „großes
Theater“ git.“

Der Kartenvorverkauf beginnt am
Mittwoch, dem 3. Oktober, für die Gruppen
5, 6, 4 und am Donnerstag, dem 4. Oktober, für
die Gruppen 2, 3, 1 in der Geſchäftsſtelle des
„Merſeburger Tageblatts“, Gotthardtſtr. 38.

Das Reformattionsfeſt
in der Provinz Sachſen.

Das Evang. Konſiſtorium der Provinz Sachſen
a die ihm unterſtellten Kirchengemeinden er-
ucht, dafür Sorge zu tragen, daß auch in dieſem

Jahr der Reformationstag durch Einrichtung von
Kirchen- und Gemeindefeiern einen ebenſo feſt
lichen Charakter empfängt, wie in den ver-
gangenen Jahren. Die Heimatprovinz Luthers iſt
ich das ſchuldig. Mit Rückſicht auf den Charakter
es Reformationsfeſtes iſt, wie bereits gemeldet,

der Weltſpartag auf einen anderen Termin ge-
legt worden. Die Kirchen und ſonſtigen kirch-
lichen Gebäude werden zum Reformations-
gedenken Kirchenflaggenſchmuck tragen.

n j

24 Jahre Eiſenbahnerverein
Das 24. Stiftungsfeſt feierte am Sonntag-

abend der Eiſenbahnerverein Merſeburg im
„Caſino“. Das vorzügliche Beamtenorcheſter
beſtritt den muſikaliſchen Teil. Nach einigen
einleitenden Muſickſtücken hielt der Vorſitzende
des Vereins, Herr Eiſenbahn-Maſchineninſpek-
tor Luckow, eine kurze Begrüßungsanſprache.
Jn ſeinen Ausführungen, denen das bekannte
Goethewort „Tages Arbeit, abends Gäſte, ſaure
Wochen, frohe Feſte“, als Grundgedanke unter
lag, betonte er, daß das Ziel des Eiſenbahner-
vereins darin beſtehe, die Geſelligkeit zu
pflegen.

Ein Konzertſtück leitete dann zu einer kleinen
Operette „Das Blumenmädel“, über, die mit
großem Beifall aufgenommen wurde. Der
Ball, der den Abſchluß bildete, wurde durch
einige launige Vorträge auf das angenehmſte
unterbrochen

Schrebergartenverein „Gute Hoffnung 2“
Stiftungsfeſt im Schützenhaus.

Der Schrebergartenverein „Gute Hoffnung“,
Merſeburg, hielt am Sonnabend in den feſtlich
geſchmückten Räumen des „Schützenhauſes“ ſein

Vom Merſeburger ChriſtianenWaiſenhaus.
Wiederſehensfeſt alter Waiſenhäusler.

Das Stiftungsfeſt ChriſtianenWaiſenhauſes wird alljährlich regelmäßig ge-
feiert am 22. September, am Geburtstage der
d T7 Fehzeegen Chriſtiana, geb. 22. Sept.
1634, geſt. 20 Mai 1701, die mit ihrem Gemahl,
dem 1653 bis 1691 regierenden Postulierten
Administrator des Stifts Merſeburg, Chriſtian
Herzog zu Sachſen, in ren Andenken
lebt. Mit Rückſicht auf die geplante Wieder-

ehem. Zöglinge des Chriſtianen-
aiſenhauſes war in dieſem Jahre die Feier

des Stiftungfeſtes vom 22. September auf den
30. September verlegt worden.

Jm Gaſthof „Zur grünen Linde“ hatte ſich
eine ſtattliche Verſammlung eingeſtellt, wo es
in dem mit der Waiſenhausfahne und mit
Bildern aus dem Waiſenhaus geſchmückten
Saal manch ſchönes

Wiederſehen
ab. Geplant war eine Zuſammenkunft der
ahrgänge 1870 bis 1880, aber es waren

erfreulicherweiſe auch andere Jahrgänge er-
ſchienen, ſo daß alt und jung beieinander
waren. Auch die jetzigen Waiſenhauszöglinge
waren da und erfreuten durch ihr friſches
munteres Weſen. Bei Kaffee und Pflaumen-
kuchen, deſſen Pflaumen aus dem Waiſenhaus-
W ſtammen, gab es an der den ganzen

aal ausfüllenden Tafel ein feierlich fröhliches
Treiben. Alte und junge Waiſenhauskinder
fühlten ſich wohl. Freude ſtrahlte aus den
Augen der ehemaligen Pfleglinge und manches
gute Wort wurde geſprochen und dankbar der
Vergangenheit gedacht.

Die Feier
begann 15 Uhr. Ein Waiſenmädchen begrüßte
die Verſammlung mit einem Rückblick und
Ausblick. Die Feſtanſprache hielt Jnſpektor
König. Jn Kürze und Würze umfaßte er ſeine
Begrüßung an ein Waiſenhausgeſchlecht von
fünf Jahrzehnten: „Die frühe ſich gefunden
hatten, die treffen ſich im Abendſchatten.“
Jugenderinnerungen tauchen auf. Aus der
Geſchichte des Waiſenhauſes erhielt jeder einen
gedruckten Ueberblick.

Anknüpfend an das
1873 als Jnternat

neuerſtandene Chriſtianen-Waiſenhaus ſahen
wir vom „Tiefen Keller“ her den hochverehrten
Inſpektor Heinemann mit Frl. Röder
in das Waiſenhaus einziehen, der bis 1877
ſeines Amtes waltete. Sein Grab auf dem
Altenburger Kirchhof, Abteilung lII, in der Nähe
von Muſikdirektor Engels Grab, iſt leider ſeit
1917 verſchwunden. Das Grabdenkmal, ein
weißes Marmorkreuz, hatte die Jnſchrift:
„Offenb. Joh. 14, 13: Selig ſind die Toten, die
in dem Herrn ſterben.“ Auguſt Heinemann,
Waiſenhaus Jnſpector u. Lehrer a. D., geb.
8. März 1813, geſt. 3. September 1877.“

Heinemanns Nachfolger wurde Wein-
reich, 1877 bis 1898. Das 200 jährige
Jubiläum des Waiſenhauſes hat er 1898
mitgefeiert. Jetzt, beim 230jährigen Jubiläum,
wurde in dankbarem Gedenken ein Kranz auf
ſein Grab niedergelegt. Die Grabinſchrift
lautet: „Königlicher Waiſenhausinſpector
Ferdinand Weinreich, geb. 10. November 1830,
geſt. 30. November 1898.“

Weinreichs Nachfolger wurde Ferdinand
Wienecke, von dem zum allgemeinen Be-
dauern die Nachricht eingegangen iſt, daß er
wegen ſchwerer Krankheit an der Feier des
rigen Jubiläums ſich nicht beteiligen
ann.

Für die Trennung am Abend ließ Jnſpektor
König für alt und jung die beſten Wünſche
freundliche Begleiter ſein. Der ehemalige Zög-
ling Pickart, Jnhaber eines Bürſtenwaren-
geſchäfts in Leipzig, brachte dankbare Erinne-
rungen an ſein liebes Chriſtianen-Waiſenhaus,
beſonders an Jnſpektor Heinemann, deſſen Er-
ziehung ihn im Leben vorwärtsgebracht hat.
Sein Geleitswort war: „Mit Gott fang an,

mit Gott hör auf, das iſt der beſte Lebens-
lauf.“ Pickart fühlt ſich mit ſeinem Waiſenhaus
ſo eng verbunden, daß er erklärte, nicht zehn

ferde hätten ihn zurückgehalten, zur heutigen
eier zu kommen. Sein Handwerk hat Pickart

gelernt bei Meiſter Florheim in der Burg-
ſtraße zu Merſeburg. Er ermahnte

die Jugend, ein Handwerk zu erlernen
und darin etwas Tüchtiges zu ſchaffen. Später
brachte Pickart noch ein eigenes Erlebnis aus
Heinemanns Erziehungskunſt.

Ein Waiſenmäoöchen trug ein Gedicht vor
von einem ehemaligen aiſenhauszögling.
Vater und Mutter ſtarben früh. Vier Kinder
waren da. Onkel und Tante verſagten.
Chriſtiang am Klauſentor hörte und gab
freundliche Zuflucht. Ein anderes Mädchen
trug vor eine Epiſode aus der Zeit von Jn-
ſpektor Weinreich in köſtlicher Merſe-
burger Mundart, von einem Zögling
verfaßt. In herrlichem Humor wurde darin
die Unſitte behandelt, das Waiſenhaus als
e für unartige Kinder zu be-handeln. on fünf Jungen der jüngſte, tat
nicht gern lernen, aber deſto lieber eſſen! Er
kam ins Waiſenhaus, da ſollte ihn gleich der
Deibel holen! Aengſtlich, aber vergeblich, hat
er dort auf den Deibel gewartet, der ihn holen
ſollte! Als er nun gar ſeine „Uniform“ be-
kam mit den roten Aufſchlägen und den blanken
Knöpfen, war er hocherfreut.

Georg Voigt in Merſeburg vom Jahrgang
1870 iſt mit Jnſpektor Heinemann noch auf dem
„Tiefen Keller“ geweſen. Er brachte

Erinnerungen an Heinemann
in Muſik, Geſang und Auswendiglernen, auch
die Noten waren ein wichtiges Kapitel. Nach
ſeiner Entlaſſung war Voigt Kaufmannslehr-
ling in der Weinhandlung von Frank „Zum
goldenen Arm“ in der Burgſtraße.

Aus den jüngeren Jahrgängen ſprach der
ehemalige Zögling Zwarg über die „Fetten
Jahre“ des Chriſtianen-Waiſenhauſes, als es
noch im Vollbeſitz ſeines von der Herzogin
Chriſtiang vermachten Vermögens war, be-
ſonders des Grunobeſitzes, der in ſchier un-
verſtändlicher Weiſe zu einem großen Teil ihm
genommen worden iſt. Es geſchah gegen die
ausdrückliche Beſtimmung der Herzogin
Chriſtiana, die beſtimmt hatte, daß der

Grundbeſitz „unverrückt“
zu erhalten iſt. Der Kaufpreis verfiel der Jn-
flation und an die Stelle des bisherigen Wohl-
ſtandes trat Verarmung. Zu den nötigſten An-
ſchaffungen mußten ſogar uralte herrliche
Bäume im Waiſenhausgarten ſterben. Der ge-
ſchätzte Redner fand allſeitig Zuſtimmung für
ſeine Ausführungen. Das dem Waiſenhaus an
getane Unrecht wurde ſehr bedauert.

Durchzogen war die Feier durch das Singen
ſchöner Lieder, die Jnſpektor König ſinnig zu-
ſammengeſtellt hatte. Nach Schluß der offiziellen
Feier ſaß man noch lange beiſammen und
tauſchte Erinnerungen aus lieben alten Zeiten
in treuer Anhänglichkeit an die Heimſtätte der
Jugend. Oft hörte man die Frage: „Weißt du
noch Kannſt du dich entſinnen Was iſt aus
dem geworden? uſw.“ Manch gutes Wort
wurde geſprochen. Am Blick und Händedruck
ſpürte man, es kam von Herzen. Bedauert
wurde, daß manche der Einladung keine Folge
geleiſtet hatten. Es fehlten auch viele Merſe-
burger, die konnten doch wirklich kommen.

Um 19 Uhr waren die Waiſenkinder mit
Stocklaternen und klingendem Spiel fröhlich
nach Haus gezogen. Gern werden ſie der ſchönen
Feier gedenken.

Wie ſegensreich das Chriſtianen-Waiſen-
haus iſt, geht ſchon daraus hervor, daß aus ihm
über 2000 Zöglinge ſtammen, von denen
viele recht tüchtige Männer und Frauen ge-
worden ſind. Wir wollen unſer Chriſtianen-
Waiſenhaus lieb und wert halten. Seh

chW.

drittes Stiftungsfeſt ab. Der muſikaliſche Teil
des Abends lag in den bewährten Händen des
Beamtenorcheſters, von dem verſchtedene Mit-
glieder dem Verein angehören.

Nach einigen muſikaliſchen Darbietungen be-
grüßte der erſte Vorſitzende, Herr Koch, die

erſchienenen Mitglieder, Gäſte und Schreber-
gartenfreunde mit kurzen herzlichen Worten.
Eine Ueberraſchung wurde dem durch Ver-
ſetzen ausgeſchiedenen früheren Vorſitzenden,
Herrn Schulze, zu teil, indem er vom Ver-
ein für ſeine langjährige gemeinnützige Arbeit

Fortsetzung der Kleinen Anzeigen

zum Ehrenvorſitzenden ernannt wurde. Die
Ehrendiplom und ein Blumenſtrauß wurden
ihm als äußeres Zeichen der Anerkennung
überreicht.

Verſchieden humoriſtiſche Vorträge und Ge
ſangseinlagen, die durchweg von Mitgliedern
zum Vortrag gelangten, trugen zur Belebung
des Abends weſentlich bei. Ein Schwank
„Tante Lotte“, ebenfalls von Mitgliedern auf-
geführt, bildete den Höhepunkt und löſte wahre
Lachſalven aus. Eine Tombola, die nochein-
mal ſo reichhaltig hätte ſein dürfen (die Loſe
waren ſehr raſch vergriffen). Der anſchließende
Ball hielt Mitglieder und Gäſte noch lange
Zeit beiſammen.

IJns Motorrad gelaufen
Schwerer Unfall einer Schwerhörigen.

Am Sonntag gegen 17 Uhr wurde die Ehefrau
E. K. aus Merſeburg in der Gotthardtſtraße von dem
Motorradfahrer A. H. angefahren. Die Verletzte, die
ſchwerhörig iſt, hat beim Ueberſchreiten der Straße die
Signale des Motorradfahrers überhört und iſt nach
Zeugenausſagen in das Motorrad hineingelaufen. Sie
wurde mit dem Krankenauto ſofort in das Städtiſche
Krankenhaus gefahren. Es wurde eine Gehirnerſchütte
rung feſtgeſtellt.

Vereine, Vorträge, Verſammlungen uſw.
Union- Theater. „Die Goldmine in Texas“, ſowie

„Das Spielzeug ſchöner Frauen“.
Kammerlichtſpiele. „Die weiße Motte“, ſowie „Ge

feſſelte Herzen“.
Lichtſpielpalaft „Sonne“.

ein gutes Beiprogramm
Arbeits gemeinſchaft Schwarz-WeißRot.

Koloniale Arbeitsgemeinſchaft. Mittwoch, 3. Okt.,
20 Uhr, im „Tivoli“: Lichtbildervorirag von
Frau Oberſtleutnant von Boemcken über „Südweſt-
afrika“. Eintritt frei

Deutſchnationale Volkspartei. Zu dem am Nitt
woch, 3. Oktober, im „Tivoli“ ſtattfindenden Vortrag
über „Südweſtafrika“. ſinb die Mitglieder mit ihren
Angehörigen herzlichſt eingeladen.

Königin-Luiſe-Bund. Mittwoch, den 3. Oktober,
veranſtaltet die Koloniale Arbeitsgemeinſchaft im
„Tivoli“ einen Vortragsabend mit Lichtb dern. Unſere
Mitglieder nebſt Angehörigen ſind hierzu herzlichſt ein
geladen.

„Anne Karenin“, ſowie

Von der Regierung. Die Sonderprüfung
haben am Sonnabend die Regierungsſekretäre
Dumke, Leihe, Machulka und Müller
beſtanden. Damit iſt neben der oehaltlichen
Verbeſſerung die Amtsbezeichnu. z „Regie-
rungsoberſekretär“ verbunden.

Oberbürgermeiſter Hertzog wieder im Dienſt.
Oberbürgermeiſter Hertzog, der aus dem Ur-
laub zurückgekehrt iſt, hat heute, Montag, die
Dienſtgeſchäfte wieder übernommen.

Aus dem Kreiſe Merſeburg.
Errichtung einer höheren Schule

Aus der Zweckverbands-Ausſchußſitzung.

Bad Dürrenberg. Jn der am eim Sitzungszimmer des Zweckverbandes ſtattge-
fundenen Ausſchuß-Sitzung wurde die Anſtellung
des Steuerſekretärs lame aus Eſchwege be-
chloſſen, ferner an die Stelle des Bureaugehilfen
ies, der Bureaugehilfe Wilhelm Hoffmann,

Balditz, gewählt. Zur Beſtreitung der Koſten für
Erwerb des Heineckchen Grundſtückes, der Bebau-
ungspläne Porbitz, Balditz, Lennewitz, Bau derWaſſerleitung in Balditz und Erneuerung der
Hausanſchlüſſe am Waſſerleitungsnetz an 000
Mark) uſw. wurde die Aufnahme einer Anleihe
bis 100 000 Mark gutgeheißen.

Jn der folgenden öffentlichen Sitzung nahm
auch Landrat Guske, Verwaltungsdirektor
Kürſten und mehrere Herren aus der Sied-
lung teil. Zu dem Punkte der Tagesordnung, Er-
richtung einer höheren Schule in Bad Dürren-
berg, hielt Studiendirektor Wolfram, Mücheln
einen ſehr intereſſanten Vortrag, in deſſen Ver-
lauf Redner die Vorteile und Notwendigkeit der
Errichtung einer höheren Schule r näher be
leuchtete. An der Diskuſſion beteiligten ſichLandrat Guske, der von ſeinem perſönlichen

Standpunkte aus die Gründung einer derartigen
Schule hier ſehr begrüßen würde, ferner Rektor
Zügee, der gegen dieſes Projekt ſprach und lieber
die beſtehenden Volksſchulen erſt beſſer auszu-
bauen wünſchte, dieſem ſchloß ſich das Ausſchuß-
mitglied Herr Köllner an. Nach längerer Aus-
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Leiprig.

Wellenlänge 365,8 Meter
Montag bis Sonnabend:

10.05 Uhr: Wetterdienſt und Verkehrsfunk. 10.20 Uhr:
Bekanntgabe des Tagesprogramms. 10.25 Uhr: Was
die Zeitung bringt. 11.45 Uhr: Wetterdienſt und Vor-
ausſage und Waſſerſtandsmeldungen. 12 Uhr: Mittags-
muſik. 12.50 Uhr: Funkwerbenachrichten. 12.55 Uhr:
Nauener Zeitzeichen. 13.15 Uhr: Preſſe und Börſen-
bericht. 13.25 Uhr: Funkwerbenachrichten. 17.45 Uhr:
Arbeitsnachweis. 18.20 Uhr: Wettervorausſage, Zeit-
angabe und Funkwerbenachrichten. (Außer Dienstags.)

Dienstags:
18.55 Uhr: Wettervorausſage und Zeitangabe.
Wirtſchaftsnachrichten: Dienstag bis Freitag:

10 Uhr: Baumwollpreiſe; amerikaniſche Metallmel-
dungen des Vorabends. 14.45 Uhr: Baumwolle, Land
wirtſchaft, Berliner Del Notiz und Berliner Butter.
16 Uhr: Berliner Deviſen amtlich. Fortſetzung für
Baumwolle und Landwirtſchaft, laufende Produkten-
börſen, Magdeburger Zuckerbericht. Berliner Metalle
amtlich, Berliner Schrott. Wiederholung von 14.45 Uhr
(Mittwochs 16.15 Uhr). 17.55 Uhr: Letzte Notierungen.

Wirtſchaftsnachrichten Sonnabends:
10 Uhr: Baumwollpreiſe; amerikaniſche Metallmel-
dungen des Vorabends. 16 Uhr: Baumwolle, Land-

wirtſchaft, Berliner Del Notiz
14.15--14.45 Uhr: Leſeproben aus den Neuerſcheinungen
auf dem Büchermarkt. 15 Uhr: Schallplattenkonzert.
16.30 Uhr: Aus beliebten Opern. (Zugleich Uebertra-
gung auf den Deutſchlandſender.) 17,45 Uhr: Arbeits-
nachweis. 18.05 Uhr: Frauenfunk. Frau Weichhold-
Kantmann, Dresden: „Die Geſchichte des Kochbuchs im
Wandel der Zeiten.“ 1830-18.55 Uhr: Lektor Grander,
G. v. Eyſeren: Franzöſiſch f. Anfänger Deutſche Welle.
Berlin.) 18.55 Uhr: Wettervorausſage und Zeitangabe.
19 Uhr: Dr. A W. Ado Baeßler, Berlin: „Der Ama-
zonenſtrom.“ 1930 Uhr: Berufsſchullehrer Max 7
mann, Grimma: „Die Praxis der Unfallverhütung.“ II.

20 Uhr: Uebertragung aus dem Chemnitzer Opernhaus:
Sinfoniekonzert. Das Städtiſche Orcheſter unter Lei-
tung von Generalmuſikdirektor Erich Kleiber. 22 Uhr:
Preſſebericht und Sportfunk. 22.15 Uhr: Tanzmuſik

önigswusterhausen.
Wellenlänge 1250 Meter.

10.15 Uhr: Uebertragung Berlin: Neueſte Nachrichten
12-12.25 Uhr: Franzöſiſch für Schüler: Les Luneites;
Studienrat Völcker, Lektor Claude Grander. 12.55 Uhr:
Nauener Zeitzeichen. 13.30 Uhr: Uebertragung Berlin:
Neueſte Nachrichten. 14,30--15 Uhr: Kinderſtunde: Die
Ernte im Garten; Maria Hoffmann von Fallersleben.
15.35--15.40 Uhr: Wetter- und Börſenbericht. 15.40 16
Pflichten u. Freuden der Mutterſchaft (1): Die ſeeliſche
Einſtellung auf die Mutterſchaft; Frieba Radel. 16
bis 16.30 Uhr: Mörikes Lyrik als Erlebnis im Deutſch
unterricht; Oberſtudiendirektor Prof. Werner 16.30 bis
17 Uhr: Das Kammerorcheſter (V); Generalmuſikdirek
tor Knapſtein. 17—18 Uhr: Uebertragung des Nachmittagskonzertes Leipzig. 18—18.30 Uhr: Jag London
(Einführung und Vorleſung „Das weiße Schweigen);
Alfred Beierle. 18.30—18.55 Uhr: Franzöſiſch für An
fänger; Lektor Claude Grander, Gertrud van Evſeren.
183.55--19.45 Uhr: Aus der Welt der nordiſchen
Völker (1 und 1II); Franz Fromme. 20 Uhr: Abend-
unterhaltung. Mitwirkende: Roſe Lichtenſtein,
Robert Koppel, Berliner Funk-Orcheſter. 21 Uhr:
Dichtung der Gegenwart. Arno Nadel (Zum
50. Geburtstag). 1. Einleitende Worte: Alfred Kerr.
2. Vorleſung aus den Werken: Gertrud Eyſoldt. 21.30
Uhr: Dr. med. F. Glöckler, ehem. Miſſionsarzt:
Deutſche, miſſionsärztliche Tätigkeit in Südchina“. 21.45
Uhr: Dr. med. Otto Fiſcher, ehem. Aſſiſtent am Jnſti
tut für Schiffs- und Tropenkrankheiten, Hamburg:
„Der deutſche Anteil an der tropenmediziniſchen

(Zur Jahresverſammlung des rliner
Vereins für ärztliche Miſſion am 8. Oktober. Anſchl.

Preſſenachrichten.
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AueDer „Bankdirektor' gab Auskunft.
Verwechſelte Fernrufnummer. Statt der Bank

eine Schenke. Frecher Scheckſchwindel.
Eisleben. Wegen einer ganz üblen Betrugs

F chichte hatte das Große Schöffengericht zu Eis-
eben am 20. W den Viehhändler Hänsgen aus

erggeen zu 2 Jahren Gefängnis verurteilt. Das
erfahren gegen den mitangeklagten Kaufmann

Auguſt Backhoff aus Sandersleben mußte damals
abgetrennt werden, ſo daß die Verhandlung gegen
Backhoff erſt jetzt ſtattfinden konnte. Backhoff war
am 9. Februar d. J. mit einigen Bekannten mit
ſeinem eigenen Auto in den Harz gefahren, um
Heu zu kaufen. Unterwegs hatte man „rein zu-
fällig Hänsgen getroffen und nach Rotha mit-
ar Hier trat Hänsgen ſofort mit Rothaer

andwirten in Verhandlungen über den Ankauf
von Vieh. Nach Heu fr er, wie vor Gericht
ſern wurde, nicht. Am nächſten Morgen
uhr Hänsgen wieder nach Rotha, um das Vieh zu

holen, während Backhoff nach Aſchersleben fuhr,
um dort einen Termin wahrzunehmen. Hänsgen
wollte die am Vortage begonnenen Kaufverhand-
lungen zu Ende führen, konnter aber entgegen der
urſprünglichen Verabredung keine Barzahlung
leiſten, ſondern gab Schecks auf die Dis-
konto- Geſellſchaft Aſchersleben in
Zahlung. Die Landwirte in Rotha hatten natur-
gemäß das Bedürfnis, feſtzuſtellen, ob auf der Bant
Deckung für die Schecks vorhanden war. Hänsgen
leitete die telephoniſche Erkundigung in die Wege
und rief von der öffentlichen Fernſprechſtelle in
Rotha aus in Aſchersleben an, verlangte dabei
aber nicht die Nummer der Diskontogeſellſchaft
(749), ſondern die Nummer 479, die einer Gaſt-
wirtſchaft gehört. Es iſt ohne weiteres verſtänd-
lich, daß den Landwirten die Umſtellung von zwei
Ziffern in der Telephonnummer in der Hitze dese echts entging, und damit hatte Hänsgen ge-
rechnet. Er verlangte, als der Teilnehmer in
Aſchersleben ſich meldete, den „Direktor“ zu
jprechen, und dieſer verſicherte nun dem am Fern-
precher Auskunft heiſchenden Schmiedemeiſter
Becker in Rotha, daß genügend Deckung vorhanden
ei. Daraufhin erhielt Hänsgen das Vieh. Die
Landwirte erfuhren erſt ſpäter, daß ſie einem Be
trüger auf dem Leim gekrochen waren. Während
Hänsgen in der Gerichtsverhandlung vom
20. Auguſt Backhoff als den „Bankdirektor“ be
zeichnet hatte, widerrief er jetzt die Ausſage, aber
er gab allerdings auch keine Auskunft darüber,
wer ſonſt der Schwindler geweſen ſein ſoll. Back-
hoff ſelber leugnete. Jndes die Beweisaufnahme
ließ an ſeiner Täterſchaft keinen Zweifel übrig.
Es wurde feſtgeſtellt, daß Backhoff an jenem Tage
ungewöhnlich lange in der bezeichneten Gaſtwirt-
ſchaft geweſen iſt und ein Ferngeſpräch geführt
hat. Jn dieſem Geſpräch ſind die Worte „Diskont-
geſellſchaft“ und „Der iſt W für alles“ gefallen.
Backhoff wurde deshalb des gemeinſchaftlichen
Betruges ſchuldig geſprochen und zu einem
Jahre Gefängnis und zum Verluſt der
bürgerlichen Ehrenrechte auf die Dauer von fünf
Jahren verurteilt.

Vater und Tochter durch Gas vergiftet.

Roßlau. Am Sonnabend drang aus der
Wohnung des Eiſenbahnbeamten Bührig im
Hauſe Zerbſter Straße 14 ein ſtarker Gas-
geruch. Die Mitbewohner des Gebäudes be-
nachrichtigten ſofort die Polizei. Sie fand die
Türen geſchloſſen vor und öffnete ſie gewalt-
ſam. Sie ſtellte feſt. daß Bührig das Schloß
der Tür von innen verklebt und die Fenſter
verdunkelt hatte. An der Außentür befand ſich
die Aufſchrift „Bis Montag verreiſt Jm
Zimmer bot ſich ein ſchauriger Anblick. Bührig
lehnte auf einem Stuhle an der Tür und war
tot. Jm benachbarten Zimmer fand die Polizei
Bührigs 16 jährige Tochter Annemarie eben-
falls tot auf, und zwar lag das junge Mädchen
entkleidet in ſeinem Bette. Es ſteht feſt, daß
B. freiwillig aus dem Leben geſchieden iſt. Er
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hatte aus der Gasleitung einen Verſchluß ent-
fernt, ſo daß das Gas ungehindert nach der
Wohnung ſtrömen konnte. Es iſt wohl kaum an
zunehmen, daß das Mädchen ſeinem Vater frei-
willig in den Tod folgte. Ein Teſtament, das
man auffand, dürfte vielleicht über die Tat ſelbſt
Aufſchluß geben.

Arbeit ohne Gewinn.

Köthen. Ein Bild von der Notlage der anhal
tiſchen Landwirtſchaft, das nicht nur allgemeine
Klagen enthielt, ſondern ſich auf unanfechtbares
Zahlenmaterial ſtützte, gab Dr. Schönemann von
der Howart- Geſellſchaft in Leipzig in der Ver-
ſammlung des Landwirtſchaftlichen Vereins zu
Köthen. Dr. Schönemann legte ſeinem Vortrage
die Ergebniſſe aus 23 anhaltiſchen Wirtſchaften zu
grunde, durchweg größeren Betrieben mit ratio-
neller Wirtſchaftsweiſe. Es ergab ſich, daß nur
20 Prozent der Betriebe den Weizen zu einem über
die Produktionskoſten hinausgehenden Preiſe ver
kaufen konnten. Beim Roggen war das Ergebnisnoch ſchlechter, bei Gerſte und namentlich 9afer da

gegen günſtiger. Der Hafer war überhaupt die-
jenige Körnerfrucht, bei der ſich das Verhältnis
zwiſchen Erzeugungs- und Verkaufswert, verglichen
mit der Zeit vor dem Kriege, am wenigſten zum
Schaden der Landwirtſchaft verſchoben hat. Auch
der Zuckerrübenbau iſt bei 30 Prozent der Wirt-
ſchaften Verluſtbetrieb, der Kartoffelbau ſogar zu
93 Prozent. Die Berechnungen wurden auf ſtreng
kaufmänniſcher Grundlage aufgeſtellt. Eine
kleine Linderung erfuhren ſie dadurch, daß die
ideellen Werte, die der Feldbau durch das Jn-
einandergreifen der verſchiedenen irtſchafts
zweige hat und die ſich ziffernmäßig nicht erfaſſen
laſſen, etwas ausgleichend wirken. Jnsbeſondere
wurde die ganze Stallwirtſchaft nicht in die Be
rechnungen einbezogen.

Stillegung wegen Waſſermangels.

Jeßnitz. Die Papierfabrik Gebr. Lange hat
ihre Betriebe geſchloſſen, da die Mulde kein
ausreichendes Waſſer mehr führt. Ungefähr 100
Arbeiter und Angeſtellte ſind arbeitslos geworden.

Kunſt und Bratwürſte,
Eiſenberg. Ein hieſiger Kunſtkritiker hat in

ſeiner Auslaſſung über den ſchlechten Beſuch der
Kunſtveranſtaltungen darauf hingewieſen, daß
nirgends ſo viel Jahresſchmäuſe und Feſteſſen wiein Eiſenberg abgehalten werden. Er ſchlägt in
ſeiner Beſprechung vor, das nächſte Kunſtkonzert
in Eiſenberg in Verbindung mit einem Bratwurſt-
ſchmaus und bei Freibier abzuhalten.

Mövwen an öer Saale.
Kalbe. Die Ufer der Saale erfahren augen

blicklich eine eigenartige, reizvolle Belebung durch
ſtattliche Möwenſchwärme. Wie es ſcheint, haben
die Segler die Abſicht, den Winter an der Saale
zu verbringen. Jn ihrer Geſellſchaft finden ſich
vielfach Kiebitze. Nach der Meinung erfahrener
Schiffer deutet das Auftreten der Möwen in dieſer
Jahreszeit auf einen ſtrengen und langen Winter
hin. Das braucht aber niemanden zu ſchrecken.

Knochen vom Wildpferö.
Artern. Bei den Erdarbeiten zum Setzen der

Leitungsmaſten der Starkſtromleitung wurden am
Solgraben in ungefähr 14 Meter Tiefe in blau
grauem, diluvialen Ton Knochen vom Wildpferd
(Equus caballus) gefunden. Daß das Wildpferd
in den Steppengebieten der Zwiſcheneiszeiten in
Deutſchland gelebt hat, iſt bekannt. Es kam alſo
auch in unſerer Heimat vor. Jn geſchichtlicher Zeit
fand man es noch in den ſüdruſſiſchen Steppen.
Heute lebt es nur noch als ſehr ſcheues Wild in
den hochaſiatiſchen Steppen, beſonders in der Gobi.
Die hier gefundenen Knochen ſind ein rechter
Unterkiefer mit ſehr gut erhaltenen Zähnen und
zwei Laufknochen.

Ferkelpreiſe.
Kölleda. Auf dem Wochenmarkt waren am

Sonnabend 214 Ferkel angefahren, die mit 22 bis
25 Mark je Paar verkauft wurden.

Eilenburg. Der Ferkelmarkt war am Sonnabend mit Stück o Die Preiſe ſtellten ſich

auf 12 bis 17 Mark. Wo tSangerhauſen. Auf dem hieſigen Wochenmarktwaren Srnle gert angefahren, der Preis be
wegte ſich zwiſchen 20—-26 Mark für das Paar.

Liebenwerda. Der Schweinemarkt war mit
etwa 500 Ferkeln und fünf Läufern beſchickt. Ferkel
koſteten 8—-12 Mark. Läufer wurden mit 50 bis
55 Pf. das Pfund Lebendgewicht gehandelt. Das
Geſchäft war flau

Delitzſch. Der Auftrieb auf dem Ferkelmarkt
betrug 113 Stück. Bei ſchlechtem Geſchäftsgang
ſtellten ſich die Preiſe auf 1218 Mark.

Ein Auto raſt in einen Jagöwagen.
Wernigerode. Auf der Blankenburg--Wernige-

roder Chauſſee zwiſchen Pfeiffenkrug und Heimburg fuhr ein en Vierſitzerperſonenauto mit
roſer r auf einen mit drei Per-
onen beſetzten Jagdwagen auf, da der Jrtrer des
Kraftwagens durch die auf der Windſcheibe ſpie
gelnde Sonre geblendet war. Die Jnſaſſen des
Autos wurden durch den ſcharfen Anprall durch die
Windſcheibe geworfen Le mit ſchlimmen
Schnittwunden auf die Sträße, Auch die drei Jn-
ſaſſen des Jagdwagens, zwei Herren und ein Kind,
wurden aus dem Gefährt geſchleudert. Sie flogen
in den Chauſſeegraben, wobei ſie jedoch wunder
barerweiſe nur leichte Hautabſchürfungen davon-
trugen. Der Jagdwagen wurde von dem gewal-
tigen Anprall gänzlich zertrümmert, das Pferd
ſtürzte zu Boden und ging darauf durch. Dem
Kraftwagen wurde der Kühler gänzlich einge
drückt.

Gepäckmaröer.
Nordhanuſen. Der hieſigen Kriminalpolizei

gelang es, einen gewerbsmäßigen Gepäckmar-
der, den Arbeiter Anton Polney aus Erfurt,
feſtzunehmen, der ſich durch das Mitführen von
drei großen Koffern verdächtig gemacht hatte.
Bisher konnte noch nicht ermittelt. werden, wo
er die Koffer geſtohlen hat. Es wird uber an-
genommen, daß es in Erfurt, Halle, Weimar
ader Apolda geſchehen iſt.

Mit 20 Jahren Schützenkönig.
Schloßvippach. Die Königswürde errang beim

hieſigen Königsſchießen der kaum 20jährige Land
wirt Kurt Weißenborn von hier. Beim Preis
ſchießen auf 200 Meter ſchoß er ſich mit 35 Ringen
den erſten Preis.

Skaatliches Muſtergut.
Diedorf (Eiſenach). Der Gutsbeſitzer Montag

hat jetzt ſein Gut u 250 Morgenumfaßt, an die Regierung in Weimar verkauft.
Wie verlautet, hat die Regierung die Abſicht, das
Gut in ſtaatliche Bewirtſchaftung zu nehmen und
zu einem Muſtergut auszubauen.

c

BaldrianErnte.
Pansfelde. Die Balörian-Ernte iſt im vollen

Gange. Der wenig anmutende Geruch lagert
über dem ganzen Dorfe. An ſonnigen Haus-
wänden und an vielen Trockengerüſten hängen
unzählige zwei bis drei Meter lange braune
Bärte. Das ſind die Knollen und Wurzeln des
Baldrians, die auf Bindfaden gereiht hier zum
Trocknen und Lüften aufgehängt ſind. Von
alters her iſt hier der feldmäßige Anbau des
ſonſt in Wäldern und auf ſumpfigen Wieſen
vereinzelt wild wachſenden Baldrians einge-
bürgert. Der Anbau war in dieſem Jahre
nicht ſehr lohnend, er verlangt feuchte Jahre.
Jetzt, im Herbſt, werden die noch grünen Blät-
ter abgeſchnitten, die Knollen oder mit den
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daranſitzenden langen Wurzeln mit einer langen
Gabel ausgehoben, von der Erde befreit, ge
waſchen und getrocknet. Baldrian hat als Heil-
mittel Bedeutung. Er mildert namentlich
Magenſchmerzen und gilt als bewährtes Schlaf-
mittel.

Kieſenfloß.
Mühlberg. Ein Rieſenfloß von 500 Feſtmeter

Stammholz paſſierte die Elbe. Es kam von der
ächſiſch-böhmiſchen Grenze und hatte bereits einen von 16 Tagen hinter ſich. Die ſtarken
Stämme liegen doppelt geſchichtet in fünf Längen
von je 21 Meter, ſo daß das ganze Floß über100 Meter lang iſt. Zur Steuerung dienen vorn
und hinten lange Ruder. Jn der Mitte des Floßes
iſt eine Hütte errichtet. Derartige Holztrans-
porte werden auf der Elbe jetzt wieder zahlreicher.
Die Flößer bilden eine Zunft, die noch treu an
ihren alten Sitten und Gebräuchen hängt.

dieKönſgin von Holland in Thüringen.
Bad Liebenſtein. Am Sonnabendmittag iſt die

Königin Wilhelmine der Niederlande mit ihrer
Tochter, der Kronprinzeſſin Juliane, und Gefolge
in Vad Liebenſtein eingetroffen und hat im Hotel
„Herzog Bernhard“ Wohnung genommen. Die
Königin von Holland wird 14 Tage in Thüringen
bleiben. Sie war bereits vor dem Kriege oft im
Schwarzatal und ſtattete jedesmal auch der
Landeshauptſtadt Weimar einen Beſuch ab. Wie
verlautet, wird ſie diesmal Weimar mit aufſuchen
und in der Fürſtengruft am Sarge ihrer Tante,
der Großherzogin Sophie geb. Prinzeſſin der
Niederlande, einen Kranz niederlegen.

Durch eine Weſpe in den Tod,
Eiſenach. Jn der Nacht wurde die 49jährige

Frau eines Fabrikbeſitzers in einem Nachbarorte
von einer Weſpe, die ſich in ihrem Bette ver-
krochen hatte, ins Bein geſtochen, worauf ſich Er
ſtickingsanfälle einſtellten, die nach kurzer Zeit,
noch ehe der herbeigerufene Arzt erſchienen war,
zum Tode führten.

Die ganze Ernte verbrannt.
Mühlhauſen. Jm Nachbarorte Ammern ent-

ſtand Freitag abend Feuer in einer im Orte ſelbſt
gelegenen Scheune des Landwirts Vogler, die voll

gehäuft war mit Erntevorräten. Das Feuer brach
gegen 22 Uhr aus, wurde aber erſt zu ſpät bemerkt,

ſo daß an eine Rettung der Ernte nicht mehr zu
denken war. Auch die Nachbarſcheune, gleichfalls
gefüllt mit Erntevorräten. brannte vollkommen
nieder. Dem tatkräftigen Einſchreiten der Feuer
wehren iſt es zu danken, daß nicht noch größerer
Schaden angerichtet wurde. Jedoch wird der durch
den Brand entſtandene Verluſt als außerordentlich
hoch bezeichnet.

Toöbringende „Speiſe“.
Göttingen. Der Gärtner Weißbrodt, der hier

wegen Mordverſuchs an einer jungen Verkäuferin
in Unterſuchungshaft ſaß, verſchluckte, um ſich über
das Lazarett die Freiheit zu verſchaffen, größere
Portionen Glasſplitter. Die Speiſe bekam ihm ſo
ſchlecht, daß er operiert werden mußte und in der
Narkoſe ſtarb.

Weißes und geſchecktes Rehwild.

Hannover. Oeſtlich vom Naturſchutzpark Wil-
ſede zeigt ſich ſeit etwa acht Jahren weißes Reh-
wild. So ſtehen in einem Revier des Kreiſes Win-
ſen zwei rein weiße VBöcke, ſowie ein ſolcher mit
braunem Hals, neben zum Teil geſcheckten und
halbweißen Stücken. Jn der zweiten Hälfte des
Auguſt wurde ein weißer Bock mit braunem Halſe
und Blatt, an einem Feldwege ſitzend, alſo krank,
angetroffen. Der Jagdpächter nahm ihn mit nach
Hauſe und ließ ihn durch einen Tierarzt unter
ſuchen. Dieſer ſtellte Leberegelkrankheit feſt. Durch
entſprechende Behandlung erholte ſich der ſchwache

Das verlorene Lied.
Roman von Hans Poſſendorf.

Copyright by W. Vobach Co., Leipzig.
(21. Fortſetzung.) (Rachdrucd verboten

27. Juni 1. 4. Lo iſt als Sängerin hier
an das Opernhaus gekommen. Sie hat am
erſten Juli ſchon Probe. Sie hat eine kleine
Villa ganz in unſerer Nähe gemietet. Sie ſagt,
wenn Onkel Achim kommt und ſie gefällt ihm,
wird ſie gekauft.

21. Juli 1 4. Onkel Achim weiß überhaupt
noch nicht, daß Lo Sängerin geworden iſt. Er
ahnt überhaupt nichts. und wenn wir ſeine
Adreſſe erfahren, ſchreiben wir ihm auch vor-
her nichts.

4. Auguſt 1 4. Lo ſagt, die Proben im
Opernhaus gehen ſchön vorwärts. Am erſten
September iſt die erſte Aufführung; da tritt ſie
zum erſtenmal auf. Los Papa weiß immer noch
nichts. Er ſoll auch überraſcht werden.

10. Auguſt 1 4. Wir wiſſen immer noch
nichts von Onkel Achim. Das Bureau hat ihn
noch nicht gefunden, und Los Papa auch nicht.
Jch habe geweint, weil ich denken mußte, viel-
leicht finden wir ihn doch nicht.

16. Auguſt 1 4. Hurra! Hurra! Hurra!
Heute iſt mein ſchönſter Geburtstag, den ich je
erlebt habe. Jch bin ganz toll vor Freude, und
Papa und Lo auch, und wir wiſſen alle gar
nicht, was wir vor Glück anfangen ſollen: Ein
Telegramm kam kam heute aus Amerika von

Onkel Achim!
Er kommt! Er kommt! Er kommt!
Fünfundzwanzigſtes Kapitel.
Der Freudenbotſchaft, die Joachims Kom-

men meldete und die durch einen freundlichen
Zufall gerade an Ruths Geburtstag in Mün-
chen eingetroffen war, folgte ſchon am nächſten

Tage ein ausführlicher Kabelbericht von Ste-
phan Gudden an ſeine Tochter. Daraus ging
hervor, daß Gudden nach der endlichen Ermitt-
lung von Joachims Aufenthaltsort ſelbſt dort-
hin gereiſt war, den ganzen unſeligen Jrrtum
aufgeklärt und ſich mit Joachim voll und ganz
ausgeſöhnt hatte. Beide waren dann überein-
gekommen, gemeinſam nach Europa zu reiſen.
Bereits am 25. Auguſt wollen ſie die Ueberfahrt
von Neuyork aus antreten, und wenn alles
glatt verlief, mußte der Dampfer am 31. Auguſt
in Bremen eintreffen.

Jn der Villa in der Königinſtraße in Mün-
chen herrſchte ein unbeſchreiblicher Jubel.

Aber auch für den alten Bill war eine große
Zeit angebrochen, denn er war nun wieder
ganz in ſeinem Elen.ent. Er unterhielt noch
einen beſonderen Telegrammwechſel mit Ame-
rika, der in der Hauptſache die Vorbereitungen
für die Ankunft ſeines Herrn und deſſen Ge
folge betraf. Jm Hotel Continental, wo er für
Gudden eine große Zimmerflucht gemietet
hatte, reſpektierte man ihn bereits wie einen
Hofmarſchall und war eifrigſt befliſſen, ſeinen
anſpruchsvollſten Wünſchen peinlich genau nach
zukommen.

Nicht ohne Bedenken beobachtete Lore dieſe
umfangreichen Vorbereitungen, bis ſie ſich eines
Tages doch verpflichtet fühlte, mit dem alten
Diener ein ernſtes Wörtchen unter vier Augen
zu reden.

„Lieber Bill, ich muß Jhnen doch einmal
klaren Wein einſchenken,“ begann ſie. „Mein
Vater iſt nämlich nicht mehr der reiche Mann,
als den Sie ihn verlaſſen haben. Er hat in
den letzten Monaten bedeutende Geldverluſte
erlitten, und ich glaube nicht, daß ein ſolcher
Aufwand zurzeit ſeinen Wünſchen entſpricht.“

Bill war ſtarr. Niemand außer Lore hätte
eine derartige Herabſetzung ſeines Herrn wa-
gen dürfen, ohne eine empörte Zurechtweiſung

von ihm zu erfahren, aber ſo begnügte er ſich

mit einem ganz leichten Emporziehen der
Augenbrauen, was ſeinem Geſicht einen Aus-
druck von überwältigender Unnahbarkeit gab.
„Miſter Gudden hat mir telegraphiſche Order
gegeben, ſeinen Aufenthalt hier in gewohnter
Weiſe vorzubereiten,“ erwiderte er ſtolz. „Mi-
ſter Guöden bringt auch ein entſprechendes
Perſonal mit:. ſeinen Sekretär, ſeinen Kammer-
diener, zwei Lakeien, zwei Stenotypiſtinnen,
einen Chauffeur und einen Wagenputzer für
ſcine zwei Automobile.“

„Nun, das wußte ich allerdings nicht,“ meinte
Lore erſtaunt und unterdrückte nur mit Mühe
ihre Heiterkeit über das hochtrabende Gebaren
des alten treuen Dieners.

Am 9. Auguſt endlich waren Bills Vor-
bereitungen beendet, und er reiſte nach Bremen
ab, um ſeinen Herrn und Joachim am Dampfer
zu empfangen.

Jn höchſter Spannung wartete man in Mün-
chen auf die Nachricht von der Ankunft des
Schiffes.

Am Abend des 31. Auguſt traf die erſehnte
Nachricht ein: Der Dampfer hatte am Nach-
mittag den Hafen erreicht, und Gudden und
Joachim waren bereits von Bremen nach
München abgereiſt.

7

Am anderen Tage, kurz nach zehn Uhr, vor-
mittags, fuhr der Schnellzug mit den ſehnlichſt
Erwarteten in die große Halle des Münchener
Hauptbahnhofes ein. Jn ſeiner Ungeduld war
Jvachim Sendow als einer der erſten von dem
Trittbrett des Waggons auf den Bahnſteig hin-
abgeſprungen und blickte ſich nun ſuchend um.

Da ertönte der Jubelruſ einer hohen
Kinderſtimme:

„Onkel Achim! Onkel Achim!“
Jm nächſten Augenblick hing Ruth auch ſchon

an ſeinem Halſe.
Tief erſchüttert preßte Joachim die Kleine

immer wieder an ſich und bedeckte ihr ſüßes

Geſichtchen mit zärtlichen Küſſen. „Du kennſt
mich noch? Du haſt mich nicht vergeſſen? Und
wie du gewachſen biſt!“ Voll ſtolzer Bewunde-
rung muſterte er das hübſche und graziöſe Kind.
„Wie geht es Papa? Und wo iſt Lo? Sie
warten gewiß zuſammen zu Hauſe auf uns?“

„Sie konnte vor lauter Glück nicht mitkom-
men,“ ſtammelte das erregte Kind zwiſchen
Lachen und Weinen.

Aber kaum hatte Joachim Ruth wieder auf
den Boden geſtellt, da fühlte ſie ſich von neuem
durch ſtarke Arme emporgehoben und blickte
verwirrt in das lächelnde Geſicht eines hünen-
haften Mannes: Stephan Gudödens. Sogar
Vill, der hinter ſeinem Herrn ſtand, konnte
ein diskretes Schmunzeln kaum unterdrücken.
Auch er wurde jetzt von Ruth wie ein guter
alter Freund mit einem Händedruck begrüßt.

„Na, Bill, wie haben Sie denn nun über
mich beſtimmt?“ wendete ſich Gudöden in beſter
Laune an ſeinen Diener. Als Joachtm ein-
warf, daß man doch wohl vor allem jetzt zu-
ſammen nach der Königinſtraße fahren würde,
wehrte Gudden eifrig ab: „Nein, nein, Jo-
achim. Fahren Sie nur allein voraus und
machen Sie bei Lo ein bißchen gut Wetter für
mich. Jch erſcheine lieber ein Stündchen ſpäter
auf der Bildfläche. Sie und Lo werden ſich ja
bis dahin nicht langweilen. Und vor allem
möchte ich auch nicht Jhr Wiederſehen mit
Jhrem Bruder ſtören.“

Wie in einem Traum befangen, ließ Jo-
achim ſeine Blicke über die wohlbekannten
Straßen und Plätze gleiten. Gab es denn
wirklich für ihn noch ſoviel Glück auf dieſer
Welt? Nach faſt fünf Jahre langer trauriger
Jrrfahrt voller Kummer und bitterſter Ent-
täuſchung fand er ſich nun wieder in den Man-
ern ſeiner Vaterſtadt. Die Heißgeliebte, die
das Schickſal in dem fremden Erdteil grauſam
von ſeiner Seite geriſſen hatte ohne Hoffnung
auf ein Wiederſehen, ſie ſollte ihm nun in we



Sechſer bald. warf fevoch ungewöhnlich imSeptember, bereits ab. e e ren
ſich die Jagdpächter der dortigen Gegend ent-
e. das bunte Rehwild nach Möglichkeit zu
chonen. Nach Ausſage der dortigen Jäger ſind
ſieben weiße und weißbunte Stücke bekannt.

Der Großinduſtrielle Haas geſtorben.

n t Der bekannte MagdeburgerGroßinduſtrielle Haas iſt in der Nacht von Freitag
S Sonnabend in Breslau auf der Straße einem
Schlaganfall erlegen. a ſtand im Jahre 1926
unter dem Verdacht, ſeinen Buchhalter Helling
ermordet zu haben. Er wurde damals verhaftet
und erſt wieder auf freien Fuß geſetzt, als nachdem Geſtändnis des Mörders Shhröver ſich der

Verdacht als haltlos erwies.

Bluttat einer mißhandelten Sueſtochter.
Leip Jn Connewitz wurde der 61 jährigezig.Arbeiter Korn von ſeiner 23jährigen Stieftochter

Hedwig Freiberg, die ſchwer unter den Mißhand
lungen ihres trunkſüchtigen Stiefvaters zu leiden
hatte, während eines Streites mit einem Küchen
meſſer ſo ſchwer am Arm verletzt, daß er ver
blutete, ehe ärztliche Hilfe zur Stelle war. Das
Mädchen wurde in Unterſuchungshaft genommen.

Ueberſchwemmung am Hauptbahnhof.
Dresden. Eine große Ueberſchwemmung er

eignete ſich am Sonnabendvormittag am Vorplatze
des Hauptbahnhofes an der verlängerten Prager

Straße. Ein großes Waſſerrohr brach aus unbe
kannter Urſache, ſo daß ein Waſſerſtrahl von über
einem Meter Höhe herausſprang. Jn kurzer Zeit
war der große Vorplatz vom Oſtbau bis hinüber
zu dem kleinen Turm auf der Verfkehrsinſel über
ſchwemmt. Das Waſſer erſtreckte ſich auf der Nord
ſeite von der Unterführung an der Bismarckplatz-
ſeite bis zum Wiener Platz. Der Verkehr mußte
umgeleitet werden. Erſt nach längerer Zeit be-
gann das Waſſer n und die Straßen-
bahnen konnten durch das Waſſer hindurchfahren.
Die Straßenbahnhalteſtellen konnten aber nicht
benutzt werden, da das Waſſer faſt einen halben
Meter hoch ſtand.

Schwere Sorgen,
Kampf der Roten gegen die Schnulinſchriften.

Dresden. Die Stadtverordneten Sitzung be-
ſchäftigte ſich erneut mit der Beſeitigung
monarchiſcher und religiöſer Jnſchriften an den
ſtädtiſchen Schulen. Der Rat hatte folgenden
Vorſchlag gemacht: a) alle monarchiſchen Jn-
ſchriften werden grundſätzlich beſeitigt, ausge-
nommen Wettinergymnaſium und König-
Georg-Gymnaſium; b) die Frage der Be-
ſeitigung ausgeſprochen religiöſer Jnſchriften
wird zurückgeſtellt, bis die Trennung der
Schulen in bekenntnismäßige und nichtbekennt-
nismäßige durchgeführt iſt; c) die religiöſen
Jnſchriften, die mehr als allgemeine Weis-
heiten angeſehen werden müſſen und die Ge-
fühle Andersdenkender nicht verletzen, werden
nicht beſeitigt; d) alle ſonſtigen religiöſen
Zeichen (Bilder, Kreuze), die von Privatleuten
geſtiftet ſind, werden bis auf weiteres nicht be
ſeitigt. Demgegenüber beſtand der Prüfungs-
ausſchuß des Stadtverordnetenkollegiums dar-
auf, daß auch die Bezeichnungen der beiden
Gymnaſien geändert werden ſowie daß alle
religiöſen Jnſchriften und Bilder, auch wenn
ſie von Privatleuten geſtiftet ſind, ſofort be-
ſeitigt werden. Der Antrag fand gegen die
Stimmen der Deutſchnationalen, der Deutſchen
Volkspartei und der Wirtſchaftsgruppe An-
nahme. Praktiſch wird es aber, wie das Leip-
ziger Beiſpiel zeigt, bei dem Beſchluß des
Rates verbleiben.

Eisleben. (Von der Bergſchule.) Hier
wurde die Abſchlußprüfung der Bergſchule ab-
gehalten, der u. a. als Vertreter der Berg-
behörde Oberbergrat Erdmann-Halle bei-
wohnte. 17 Schüler erlangten die Reife für
den Betriebsführerberuf und weiteren 17

Schülern vurde die Befähigung zum Stetger f 9as Bolkslied „Etn kuſtige e Muſikante Mar
zuerkannt.

Quedlinbueg. (Muſikdirektor Emil
Radochla a unerwartet verſtarb im
62. Lebensjahre der Muſikdirektor Radochla, der
Leiter der Bataillonskapelle des II. Bataillons
Jnf.-Regt. 12. Radochla war eine weit über die
Grenzen unſerer Vaterſtadt hinaus bekannte und
geſchätzte Perſönlichkeit. Jn langen Vorkriegs-
jahren leitete er die Regimentskapelle des 5. Han
noverſchen Jnfanterieregiments 165 letzterem ge
hörte er Jeit 1897 an), machte den Krieg
vom erſten Mobilmachungstag an mit und wurde
bei Errichtung der Reichswehr übernommen.
Pößneck. (Stiftung C. G. Vogels.) An-

läßlich ſeines 60. Geburtstages hat E. G. Vogel,
der Gründer des weit über Deutſchlands Grenzen
hinaus bekannten VogelPerlages, der Stadt Poß
neck eine größere Stiftung gemacht, die dazu dienen
ſoll, den alten Friedhof in eine öffentliche Anlage
umzugeſtalten. Die Umwandelungsarbeiten wer
den ſchätzungsweiſe 20 000 Mk. Koſten verurſachen,
die durch die Stiftung gedeckt ſind.

Wiehe. Auf dem Schweinemarkt waren in
6 Körben 35 Stück Saugſchweine angefahren.
Das Paar wurde mit 15--25 RM. bezahlt. Der
Handel ging ſchleppend.

Nachbarſtadt Halle.
1. Pilharmoniſches Konzert.

Klaſſiſche Muſik.
Jn doppelter Hinſicht ein klaſſiſcher Abend:

in der Aufſtellung der Vortragsfolge, wie in
der Ausführung. Georg Göhler hat durch ſeine
ungemein ſtilvolle Wiedergabe von Händels
Concerti grossi und von Haydns unbekannten
Sinfonien ſich ein unbeſtreitbares Verdienſt um
die beiden genannten Meiſter erworben. Seine
Darbietungen bedeuten letzten Endes eine
Wiederbelebung von ſcheintoten Werken. Seine
Kleinode ſind in der Geſamtausgabe von
Haydns Werken verſteckt! Lebensfriſche, köſt-
liche Muſik iſt es, die da dem baß erſtaunten Zu-
hörer aus längſt vergangenen Zeiten und ver-
ſtaubten Werken entgegenlacht. Aber Dr.
Göhler verſteht es auch als Dirigent, am
Cembala wie ſelten einer, dieſe Koſtbarkeiten in
unübertrefflicher Weiſe vorzuführen. Händel
wie Hayoön erfuhren eine wundervolle, höchſt
delikate Ausführung, die alle Konzertbeſucher
in Entzücken verſetzte. Das berühmte Phil-
harmoniſche Orcheſter ſpielte das iſt ſchon be-
zeichnend in großer Kammerorcheſter-
beſetzung, und es berührte ordentlich wohl-
tuend, wie der Dirigent hier hinter dem Kunſt-
werk zurücktrat und wie doch alles in feinſter
Ausführung zu Gehör gebracht wurde.

Der zweite Teil war dem jungen Beethoven
gewidmet. Jn ſeiner erſten Sinfonie ſpüren
wir noch wenig von dem Geiſteshervoen, der mit
ſeinen ſpäteren Werken die muſikaliſche Welt
aus den Angeln hob. Beethoven lehnt ſich hier
noch bewußt an Mozart an, er läßt kaum einen
Blick in ſeine Seele tun. Meiſterhaft in der
Verarbeitung, laſſen doch die Themen des erſten,
zweiten und letzten Satzes noch keine ſchöpfe-
riſche Eigenart erkennen. Sie haben noch kein
Beethovenſches Gepräge. Neuartig iſt nur das
als Menuetto bezeichnete Allegro motto e Vivace,
die erſte der echt Beethovenſchen „Schäkereien“,
die der Meiſter an die Stelle der menuettarti-
gen Gebilde ſeiner Vorgänger ſetzte. Die Aus-
führung durch das Orcheſter und die Auffaſſung
und Darſtellung des Werkes durch den Diri-
genten war einfach bewundernswert.

Ebenſo fein geſchliffen, ganz in die Tonwelt
des jungen Beethoven ſich verſenkend und darin
aufgehend, ſpielte Wilhelm Kempff das
C-Dur- Konzert.

Auch in dieſem Werk ſchaut ſich Beethoven
noch nach Muſtern um. Aber wenn er für das
Klavier in Tönen dichtete, erſtarkte er ſtets
früher, zeigte ſich eher gefeſtigt, und ſo läßt er
im langſamen Satze ſeines Opus 15 bereits
einen Blick in ſein wahres Jnnere werfen. Es
iſt eine neue Welt, die ſich da dem Auge und
Ohr offenbart. Und keck und friſch gibt er ſich
nun auch im Rondo. Das Zutrauen in die
eigene Kunſt hat ſich eingeſtellt, und wenn er
auch plötzlich in einer übermütigen Stimmung

ſchierte einſt am Nil“ einflicht, ſo beweiſt er doch
allenthalben, daß er ſich gefunden hat und den
Stoff meiſtert wie ſelten einer.

Die Ausführung durch den Stuttgarter
Pianiſten war entzückend und hinreißend. Mit
Genugtuung konnte man auch feſtſtellen, daß
ſein feines Stilgefühl ihn davor bewahrte, bei
jeder Phraſe ſchon den Titan Beethoven auf dem
ſchönen Bechſteinflügel hörbar werden zu laſſen.
Die Begleitung wurde durch Dr. Göhler und
das Orcheſter geradezu ideal wiedergegeben.
Was Wunder, daß das Publikum den Künſtler
immer und immer wieder hervorrief, der ſelbſt
los auch den Dirigenten an dem Erfolge teil
nehmen ließ. Martin Frey.
Beginn des Prozeſſes Schönfelder.

Verſuchte Verleitung zum Meineid.

Vor dem Schwurgericht beginnt heute mittag
der Prozeß gegen den bekannten Malermeiſter
Schönfelder aus Leipzig, der ſich durch ſeine
Millionenſchwindeleien, die er zum Schaden des
Leunawerks verübte, einen Namen gemacht hat.

Schönfelder hatte, wie ſeinerzeit mitgeteilt,
dem Werk eine große Menge Arbeiten in Rech-
nung geſtellt, die gar nicht ausgeführt waren.Durch tre Unerſättlichkeit kam ſchließlich der
Betrug heraus.

Nach der Stabiliſierung der Mark reichte er
dem Leunawerk eine Nachforderung von mehreren
Millionen ein Das erk zahlte Schönfelder
600 000 Mark; aber er gab ſich damit nicht zu-
frieden. Jm Jntereſſe eines Vergleichs bot man
ihm noch 300 000 Mark, auch das genügte ihm
nicht. Aber inzwiſchen wurden genaue Ermitt-
lungen angeſtellt, und da ergab ſich dann, daß
Schönfelder von den Arbeiten, die er im Laufe
der Jahre in Rechnung ſtellte, nur einen geringen
Teil ausgeführt hatte. Andere Arbeiten hatte er
mehrere Male in ſeiner Berechnung aufgeführt,
im übrigen auch altes Material verwandt. Schön-
felder kam in Haft.

Aus dem Gefängnis heraus verſuchte er, verſchiedene Leute zu beeinfluſſen, daß ſie zu ſeinen
Gunſten ausſagen möchten. ma an ſeine Frau
ſchickte er verſchiedene Kaſſiber. Aber die Sache
wurde entdeckt, und nun bekam er z einmal
die Unterſuchung wegen der Schwindeleien iſt noch
nicht abgeſchloſſen eine Anklage wegen ver-
ſuchter Verleitung zum Meineid.

Den Vorſitz führt in der heutigen Verhandlung
Landgerichtsdirektor Pauly, Schönfelder wird
verteidigt von den Rechtsanwälten Marſchner aus
Leipzig und Dr. Fackenheim, Halle.

Stillegung der Schwelerei Bruckdorf
Das Oberbergamt hat in ſeiner heutigen

Sitzung zur Angelegenheit der Schwelerei in
Bruckdorf in folgender Weiſe Stellung ge-
nommen:

„Wenn auch nach Durchführung unſerer
Anordnungen vom 15. September d. J. un
verbrannte, Schwefelwaſſerſtoff ent-
haltende Schwelgaſe aus dem Gaſometer
der Schwelerei auf der Grube „Alwiner
Verein“ bei Bruckdorf nicht mehr ausgetreten
ſind, ſo haben ſich doch neuerdings wieder
geſundheitsſchädliche Beläſtigungen der Ein-
wohnerſchaft der Stadt Halle bemerkbar ge
macht, die zweifellos auf den hohen Gehalt

der verbrannten Schwelgaſe an
Schwefeloxyd zurückzuführen ſind. Es ſind
zwar daraufhin auf Anordnung des Berg-
revierbeamten ſofort Einrichtungen zur Ver
dünnung dieſer Gaſe getroffen worden, durch
die aber eine vollſtändige Beſeitigung der
Schäden nicht erreicht werden kann.

Jn Verfolg des 10. Abſatzes unſeres Be
ſchluſſes vom 15. September d. J. wird da
her die ſofortige Betriebseinſtellung der
Schwelerei bis auf weiteres nunmehr an
geordnet werden.“

Wochenſpielplan des Staöttheaters.

Heute, Montag, „Der lebende Leichnam“;
am Dienstag geht als Neueinſtudierung Max
v. Schillings Oper „Mona Liſa“ in Szene.
Das Werk, das übrigens der philoſophiſchen
Fakultät der Univerſität Heidelberg gewidmet
iſt, wurde 1915 in Stuttgart uraufgeführt und
hat danach einen Siegeszug über die großen
Bu nen Deutihlands und des Auslandes an
getreten, ein Erfolg, der neben dem muſita
len Gehalt des Werkes vor allem dem
ſcharfen, dramatiſch akzentuierten Textbuch der
Beatrice Dovſky zuzuſchreiben iſt. Es wirken
mit die Damen Grete Blaha, Alberta Gorter,
Eliſabeth Grunewald, Carlalotte Strempel
und die Herren Carl Anton Britz, Zdenko
Dorner, Guſtav Dramſch, Erich Heimbach,
Walter Kathammer, Marian Maicen und
Heinrich Niggemeier. Die Spielleitung hat
Heine h Kreutz, die muſikaliſche Leitung Hanns
Roeſſert. Bühnenbild: Heinz Behrens.

Mittwoch „Der lebende Leichnam“; Donners-
tn argarete“; Freitag „Schinderhannes“;
Sonnabend „Der lebende Leichnam“; Sonntag,
7. Oktober, 11 Uhr, Literariſche Morgenfeier.
Ernſt Liſſauer lieſt aus eigenen Werken.
20 Uhr Erſtaufführung der Operette „Der
Günſtling der Zarin“ von Robert Winterberg.

Vom Auto getötet.
Jn der Merſeburger Straße vor dem Grund-

ſtück Nr. 113 wurde am Sonnabendnachmittag
144 Uhr ein ſechsjähriges Mädchen von einem
Perſonenkraftwagen erfaßt und auf der Stelle
getötet. Wie der Unfall entſtanden iſt, muß
erſt noch die amtliche Unterſuchung klären.

Kurz zuvor ſtießen an der Ecke Freiimfelder
und Delitzſcher Straße ein Perſonenkraftwagen
und ein Laſtkraftwagen zuſammen. Der
Führer des Perſonenautos brach dabei das
Schlüſſelbein. Man brachte ihn ins Eliſabeth-
krankenhaus. Das Perſonenauto mußte ab-
geſchleppt werden.

Sonntag früh gegen 7 Uhr ſtießen auf der
Eisleber Chauſſee unweit des Gimritzer
Dammes ein Perſonenkraftwagen und ein
Milchfuhrwerk zuſammen. Dabei wurde der
vordere Teil des Milchwagens vollſtändig zer-
trümmert und mehr als hundert Liter
Milch ergoſſen ſich auf die Straße.
Das Pferd, das Hautabſchürfungen erlitt, ging
durch, konnte aber bald wieder eingefangen
werden.

Aſpirin und Kognar.
Auf einer Bank in den Pulverweiden wurde

ein älterer Mann bewußtlos aufgefunden. Mit
einigen Eimern Saalewaſſer wieder zum Be
wußtſein gebracht, gab er an, n Aſpirin-
tabletten und einen halben Liter Kognak zu ſich
genommen zu haben, um auf dieſe Weiſe aus
dem Leben zu kommen. Eine gut durchſchlafene
Nacht in der Klinik brachte den Lebensmüden
wieder auf die Beine. Er gab die Verſichexung,
ſo etwas nie wieder zu machen, denn das Lebenbei doch ſchön.

Vom Kettenhunö arg zugerichtet.
Jn Seeben wurde ein fechtender Handwerks

burſche von einem Hofhund, der ſich von der
Kette losriß, angefallen und am Halſe und an
der Bruſt durch Biſſe derart verletzt, daß man
ihn mit dem Krankenwagen nach Halle ins
Diakoniſſenhaus bringen mußte. Der Verletzte iſt
Böttcher und ſtammt aus Elberfeld.

Schlägerei.
Am Sonntag entwickelte ſich in der Gerber-

ſtraße eine ſchwere Schlägerei. Zwei Teil-
nehmer trugen ſtark blutende Verletzungen da
von. Einen von ihnen brachte das Ueberfall-
kommando in die Klinik. Der zweite wurde
auf der Sanitätswache verbunden. Die an-
deren Teilnehmer der Schlägerei führte man
zur Revierwache.
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in der Heimat willkommen zu heißen!

Ruth hatte das ſtumme Glück des Heim-
kehrenden mit keinem Wort geſtört.

Da plötzlich zog Joachim das Kind in heiß
auſwallender Dankbarkeit in ſeine Arme:
„Ruth! Du mein ſüßer kleiner Liebling! Wie
kann ich dir das jemals danken! Du, du haſt
ſie mir ja wiedergefunden!“

Jetzt bog der Wagen in die Königinſtraße
ein. Da ſchimmerte auch ſchon die wohlbekannte
weiße Faſſade der Sendowſchen Villa durch das
bereits herbſtliche Laub der Bäume. Noch ehe
der Wagen hielt, war er herausgeſprungen,
hatte den Vorgarten durcheilt und ſtürmte nun
die wenigen Stufen zum Hauseingang hinauf.
Da ſprang auch ſchon die Tür auf, ein einziger
Jubelruf erſchallte, und unter Lachen und
Weinen hielten ſich Joachim Sendow und Lore
Gudden umfangen.

Nun ſchritten ſie zuſammen zu Albrecht Sen-
dow, der in banger Erwartung ſeines Bru-
ders harrte.

Da blieb Lore noch einmal ſtehen und hielt
den Geliebten zurück:

„Jvachim, Liebſter, erſchrick nun nicht, wenn
du ihn ſiehſt.“

„Jſt es denn ſo ſchlimm mit ſeiner Läh-
mung fragte Joachim betroffen.

„Er kann nicht mehr gehen, nur noch an
Zrücken wenige Schritte ſchleichen. Und der
Arzt ſagt, daß Sie ſtockte mit einem Male.

„Es iſt doch nicht etwa Lebensgefahr vor-
handen?“

„Doch, Joachim. Er hat ſich ja bei dem
Sturze eine ſchwere Rückgratsverletzung zu
gezogen. Er wird nicht mehr lange bei uns
ein.“

„Weiß er darum?“ fragte Joachim erſchreckt.

„Er ahnt es wohl.“ ßLore löſte Joachims Arm aus dem ihren.
Als er nun die Tür zu Albrechts Zimmer

öffnete, da ſchob ſie ihn ſchnell über die Schwelle.
Noch ehe er es hindern konnte, hatte ſie
wieder hinter ihm geſchloſſen. Er ſtand allein
ſeinem Bruder gegenüber.

Mit wenigen Schritten war er neben dem
Rollſtuhl des Kranken, beugte ſich zu ihm
herab, und in wiedererwachter Bruderliebe
umſchlang er den, der ihn einſt ſo elend ge-
macht.

Albrecht Sendow aber hielt Joachims Kopf
zwiſchen ſeinen zitternden Händen. Mit faſt
ungläubigem Staunen ſtarrte er in das Antlitz
des Heimgekehrten. Ueber ſeine bebenden
Lippen kamen nur die ſtammelnden Worte:
„Dank, Dank, daß du gekommen!“

Die Ungeduld Stephan Guddens, ſein Kind
nach ſo langer Trennung ans Herz zu drücken,
war doch ſtärker geweſen, als er in ſeiner groß-
ſprecheriſchen Weiſe Joachim gegenüber hatte
zugeben wollen. Noch während Joachim drinnen
bei ſeinem Bruder weilte, war er in der Villa
erſchienen. Da ihn das ſchlechte Gewiſſen ge-
waltig drückte, begann er gleich nach der erſten
herzlichen Begrüßung mit Lore in ſeiner
jovialen und polternden Art eine launige
Schilderung von Nebenſächlichkeiten der Reiſe.

„Nein, Vater, ſo leichten Kaufs kommſt du
mir nicht davon“, ſchnitt ihm Lore das Wort
ab und drohte ihm lächelnd. „Nun will ich erſt
genau wiſſen, wie das alles damals zu-
gegangen iſt, denn aus deinen Briefen war
in dieſer Beziehung nicht klug zu werden.“

„Nun, ich bin eben auch einmal an der Naſe
herumgeführt worden“, erwiderte Gudden mit
einem komiſchen Seufzer. Dann erzählte er
Lore, wie ihn Camilla de Bary damals irre-
geführt hatte; wie er in der beſten Abſicht auf
ihren raffinierten Plan eingegangen war, und
wie er ſchließlich Joachim, angeblich in Lores
Auftrag, das Schreiben an ſie zerriſſen durch
den Diener hatte zurückgeben laſſen.

„Und wie hat dieſe Frau geendet?“ Du
ſchriebſt doch, daß ſie ſchon über Jahresfriſt ge-
ſtorben ſei?“ fragte Lore.

Da erwiderte Gudden leiſer: „Jch habe
nichts Näheres über ihren Tod geſchrieben,
weil ich annahm, daß ihr dem Kranken die
tragiſchen Umſtände ihres Ablebens vielleicht
lieber verſchweigen wollt. An dem gleichen
Nachmittage, an dem ich nach deiner Abreiſe
wieder in Chikago eintraf und an dem auch
Joachim ſeinen letzten Verſuch machte, dir Auf-
klärung zu bringen, iſt das Unglück geſchehen.
Bei der letzten Aufnahme, in der Camilla de
Bary mitzuwirken hatte, iſt ſie von dem großen
Löwen, den ſie als Circe an dem Halsband
führte, angefallen und ſchwer verletzt worden.
Sie hat Joachim und mich dann noch unbedingt
ſprechen wollen. Jch nehme nun, da ich alles
weiß, an, daß ſie ihre Schuld beichten wollte.
Joachim hat man nicht mehr erreichen können.
Als ich auf Herrn Formonts dringenden An-
ruf, ohne genau zu wiſſen, was eigentlich ge-
ſchehen, in höchſter Eile im Atelierpark an-
langte, da war es ſchon zu ſpät. Sie hatte
bereits das Bewußtſein verloren und iſt wenige
Minuten ſpäter geſtorben.“

Erſchüttert hatte Leo den Bericht ihres
Vaters angehört. „Nun müſſen wir es wohl
Joachim überlaſſen, wie weit er Albrecht von
dieſen Tatſachen Mitteilung machen will“, ſagte
ſie bedrückt. Um von dem traurigen Thema ab-
zulenken, fuhr ſie fort: „Und John Stanford iſt
nun auch geſtorben? Wir haben es vor vier
Wochen in der Zeitung geleſen. Sein letztes
erfolgreiches Werk war alſo, dich um den
Hauptteil deines Vermögens zu bringen? Du
kannſt mir glauben, Vater, daß mich meine
Mitſchuld, wenn wir es ſo nennen wollen,
noch immer ſchwer bedrückt.“

„Das iſt mir ſehr angenehm zu hören, denn
das erleichtert mein Gewiſſen dir gegenüber

doch etwas. Noch angenehmer iſt es mir, dir
mitteilen zu können, daß ich wieder im Voll-
beſitz meiner ſämtlichen Anteile und aller
früheren Rechte in der Standard-Film-
Company bin.“

Jn maßloſem Staunen blickte Lore auf
den Vater: „Oh, wie freue ich mich für dich!“
rief ſie dann erleichtert. „Jch weiß ja, was das
für dich bedeutet! Nun begreife ich auch Bills
Großſpurigkeit! Aber wie haſt du das an
gefangen?“ Doch da kam ihr auch ſchon eine
Erleuchtung: „Theödy?!“ All ihre frohen Ver-
mutungen waren in dieſem einen fragenden
Wort eingeſchloſſen.

„Allerdings: Thedöy!“ Stephan Gudden
triumphierte. „Theddy, der Hampelmann, der
Hanswurſt, und wie du ihn ſonſt noch zu
nennen beliebteſt. Er hat mir alle meine An-
teile zu dem gleichen Preiſe, zu dem ſie mir
der Alte abgeſchwindelt hat, freiwillig wieder
angeboten und mich in alle alten Rechte ein-
geſetzt. Jetzt vertritt er mich und ſcheint ſeine
Sache ausgezeichnet zu machen. Beim Ab-
ſchied hat er mir noch die herzlichſten Grüße
und Glückwünſche an dich aufgetragen, denn
ich habe ihm natürlich alles erzählt. Jch ſoll
dir ſagen, er würde dir mal zeigen, daß er
nicht ganz der Tagedteb wäre, für den du ihn
immer gehalten hätteſt. Später will er dich
und Jovachim, für den er ja immer eine be-
ſondere Vorliebe hatte, in Europa beſuchen.“

„O der gute Junge!“ Lore verſuchte zu
lächeln, aber ſie wollte nur ihre aufſteigende
Rührung dadurch verbergen.

Da kam Ruth, die ſich ſchon längſt zu ihrem
Onkel und ihrem Papa in das Zimmer ge-
ſtohlen hatte, vergnügt herbeigeſprungen und
rief ſchalkhaft:

(Fortſetzung folgt.)
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Zu den mitteldeutſchen Braunkohlentarif
verhanölungen.

Unter der Ueberſchrift „Hausſchild, Leopold
Co.“ hat am 20. September das „Volksblatt“

einen Artikel gebracht, in dem es den Braun
kohleninduſtriellen „Brutalität, brutale Schinde-
rei, die mit Menſchlichkeit nicht das geringſte
gemein hat, grauſame Peinigung der Berg-
arbeiterkreaturen“ zum Vorwurf gemacht und
mit dieſen kraftſtrotzenden Ausdrücken vor
allem Herrn Bergwerksdirektor und Reichs-
tagsabgeordneten Leopold bedenkt. Jeder un-
voreingenommene Leſer mußte zu der Auf-
faſſung kommen, daß die ſoziale Lage der
Braunkohlenarbeiter dieſe zu Kampfesmaß-
nahmen zwingen würde, wenn nicht weſentliche
Tite derungen des bisherigen Zuſtandes ein-
räten.

Was iſt nun bei den jüngſten Tarifverhand-
lungen herausgekommen? Drei Schiedsſprüche
über Arbeitszeit, Rahmentarif und Löhne ſind
gefällt. Der über den Rahmentarif iſt von
beiden Seiten angenommen; man hat ſich über
ihn alſo geeinigt. Die Löhne ſind um 20 Pf.
im Durchſchnitt je Schicht erhöht, ein Beweis
dafür, wie richtig die Behauptungen der Braun
kohlen induſtriellen waren, daß ſie weſentliche
Lohnerhöhungen nicht tragen könnten. Der
Schiedsſpruch über die Arbeitszeit ſieht eine
Verringerung der reinen täglichen Arbeitszeit
um eine halbe Stunde vor. Er iſt von den
Arbeitern angenommen.

Wozu diente alſo das ganze Geſchrei?
Wiederum nur zu dem Zwecke, Unruhe unter
deutſche Menſchen zu bringen und die Gegen-
ſätze zwiſchen den Unternehmern und ihren
Arbeitern zu verſchärfen. Das iſt eine Politik,

die nicht zu gutem Ende führen kann. Jhre
Folge beſteht in den Preiserhöhungen, die

jetzt Wirklichkeit werden.
Wir erinnern uns an die Verſicherung der

Braunkohlenunternehmer im vorigen Jahr.
Sie waren zu Lohnerhöhungen bereit, wenn
die entſprechenden Preiserhöhungen bewilligt
würden. Jhre Aufgabe beſteht eben darin, den
deutſchen Braunkohlenbergbau leiſtungsfähig
zu halten und auf die ſchweren Konſequenzen
einer Divergenz zwiſchen Löhnen und Preiſen
hinzuweiſen. Wenn der Reichswirtſchafts-
miniſter in der Vergangenheit ihren Anträgen
die Zuſtimmung verweigert hat, ſo übernimmt
er die Verantwortung für die finanzielle Be
drängnis, in die eine ganze Reihe von Braun-
kohlenbergwerken, insbeſondere kleinerer
Art, in der Zwiſchenzeit geraten ſind.

Beſonders charakteriſtiſch für das „Volks-
blatt“ iſt der Umſtand, daß es immer den
Bergwerksdirektor Leopold zur Zielſcheibe
ſeiner Agitation macht. Wenn es nur einiger-
maßen der Wahrheit die Ehre geben wollte,
müßte es zugeſtehen, daß Herr Leopold bei den
Lohnverhandlungen ſchon ſeit langer Zeit nicht
mehr mitwirkt. Aber auf die Wahrheit kommt
es ja dem „Volksblatt“ nicht an. Es ſtrebt da-
nach, Agitationsmaterial gegen einen Mann
auszunutzen, dem es zugeſtehen müßte, daß er
für die Arbeiter des mitteldeutſchen Braun-
kohlengebietes mehr getan hat, als das „Volks-
blatt“ mit allen ſeinen Redensarten ſeit ſeinem
Beſtehen.

Hohenlohe-Werke.
Unter dem e von Jgnatz Petſchek fand

die Hauptverſamm u der Geſellſchaft ſtatt. Dem
Vorſchlag des Vorſtandes gemäß wurde die Ver-
teilung einer Dividende von 6 Prozent
(i. V. 734 Prozent) beſchloſſen. Ueber die Ge
ſchäftslage wurde mitgeteilt, daß die Verhältniſſe
im neuen Jahre ſich nicht günſtiger geſtalteten
als im Vorjahre, da die Erlöſe bei Exportkohlen
nach wie vor niedrig ſind.

Ausbeuten im Michel-Konzern.
Der Michel-Konzern verteilt am 1. Oktober

folgende Ausbeuten: Gewerkſchaft Michel
100 RM. pro Kux, Leonhardt ebenfalls 100 RM,
Veſta 75 RM., Gute Hoffnung 50 RM.

Halleſcher Bankverein von Kuliſch, Kämpf
Co. A.-G., Halle-Saale. Das bisher von dem

Halleſchen Bankverein kommanditariſch be-
triebene Bankgeſchäft Rudolf Müller Co. in
Naumburg iſt ſeit dem 1. Oktober vom
Halleſchen Bankverein übernommen worden.

kag, den Oktober 1926

Außenhandel und Binnenmarkt.
Verſtärkte konjunkturelle Ausfuhrſteigerung. Nachlaſſende Aufnahmefähigkeit des Binnenmarktes.

Jn den Ergebniſſen des Außenhandels für
Auguſt kommen, wie das Konjunkturinſtitut in
r Wochenbericht ausführt, ſtärker als in
enen für Juli konjunkturelle Einflüſſe zum Aus-

druck, da die z ahlen nie wie die Juli-
zahlen von zolltechniſchen omenten beein-
trächtigt ſind. Jm ganzen zeigt die Geſtaltung
des Außenhandels Symptome einer

Abſchwächung der Aufnahmefähigkeit des
Binnenmarktes;

dieſe Anzeichen beſtehen auf der einen Seite in
einer Verminderung der Einfuhr (ſowohl der
Rohſtoff- wie der Fertigwareneinfuhr), auf der
anderen Seite in einer Steigerung der Ausfuhr
Beſonders deutlich wird dies, wenn man die
Nettowerte des Außenhandels alſo den Ein
gen en an Rohſtoffen und Halbwaren und
den Ausfuhrüberſchuß an Fertigwaren ein-
ander gegenüberſtellt. Beachtlich iſt, daß ſich
durch die angedeuteten Tendenzen auch der Ein-
fuhrüberſchuß und damit die Poaſſivität der
ſener gei vermindert hat, wie dies auch in
rüheren Perioden rückgängiger Konjunktur in

der Nachkriegszeit zu beobachten war. Die Ab-
nahme der Fertigwareneinfuhr von Juli auf
Auguſt iſt an ſich unbedeutend. Sie hält jedoch
bereits ſeit März dieſes Jahres an und deutet ſo
darauf hin, daß ſich die Aufnahmefähigkeit des
Binnenmarktes für ausländiſche induſtrielle Er-
zeugniſſe ſeit dieſer Zeit von Monat zu Monat
verringert hat.

Die Rohſtoffeinfuhr im ganzen iſt auch
gegenwärtig in hohem Grade durch ſaiſonmäßige
Momente beeinflußt. Der Rückgang von Juli auf
Auguſt iſt zum großen Teil die Folge der ſtarken

Erhöhung der Einfuhrzahlen im Juli durch die
Termina S inzu kommt, daß dieTextilrohſtoffeinfuhr gegenwärtig aus jahres-
eitlichen Gründen im Sinken begriffen iſt. Ver-h man, dieſe beiden Momente auszuſchalten,

o zeigt ſich, daß die Rohſtoffeinfuhr gegenwärtig
zwar niedriger iſt als é Beginn dieſes Jahres
und während der Hochkonjunktur in den letzten
Monaten des vergangenen Jahres, daß aber den-
noch eine allzu große Einſchränkung der Rohſtoff
dispoſitionen mich eingetreten iſt. Jm Gegenteil
ſcheint ſich die ohſtoffeinfuhr gegenüber den
Monaten April bis Mai bereits wieder in gewiſſem

Umfang belebt zu haben, was in Verbindung mit
anderen Symptomen auf die verhältnismäßiggroße e endeſchigteit der gegenwärtigen
Konjunkturlage hindeutet.

Die Fertigwarenausfuhr hat im Auguſt mit
783.2 Mill. Mark einen neuen Rekordſtand

ſeit der Stabiliſierung erreicht.
Obwohl auch hier ſaiſonmäßige Momente eine

Rolle ſpielen (Textilfertigwaren, Kinderſpiel-
zeug, Pelze und Pelzwaren), ſo ſcheint ſich doch
die konjunkturelle Ausfuhrſteigerung, die ſich inden letzten Monaten nur zögernd fortſetzte, im
Auguſt verſtärkt zu haben. So hat die Tegzxtil-
fertigwarenausfuhr gegenüber Juli mit einer
Steigerung um 25 Millionen Mark mehr zuge-
nommen, als nach den Erfahrungen der letzten
Jahre für die ſaiſonmäßige Belebung des Aus-
landsgeſchäſtes im Auguſt zu erwarten geweſen
wäre. Auch hier iſt für die Zeit nach der
Währungsſtabiliſierung im September ein
neuer Höchſtſtand erreicht worden. Das gleiche
gilt für die Ausfuhr an Walzwerkserzeugniſſen
und Eiſenwaren.
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Internationale Regelung des Abſatzes
von Thomasmehl.

Die innerhalb der internationalen Rohſtahl-
Krrrrheß, geführten Verhandlungen über die

ufteilung der Exportmärkte haben
zu dem Ergebnis geführt, daß die Exportmärkte
nach dem Geſichtspunkt der am meiſten fracht-
begünſtigten Lage verteilt worden ſind. Die deut-
ſchen Werke ſollen außer Süddeutſchland einen
Teil von Holland beliefern. Der Hauptmarkt von
Holland iſt Belgien vorbehalten, das nicht mehr
nach Jtalien und nach der Schweiz liefern ſoll.
Dieſe Verteilung der Exportmärkte iſt eine der
erſten Maßnahmen zur Sanierung des internatio-
nalen Thomasmehlmarktes.

Vom Zuckermarkt.
Der Zuckermarkt zeigte in Neuyork in un-

unterbrochener Folge ſcharfe Auf- und Ab-
wärtsbewegungen, ſchloß aber noch etwas höher
als in der Vorwoche. Die übrigen Märkte
folgten, allerdings nur in viel beſcheidenerein
Umfange.

Vor allem ging der Druck des Marktes von
Arbitrage Abgaben gegen Anſchaffungen von
Java aus, während als anregend die Nachricht
ins Gewicht fiel, daß die führenden engliſchen

Raffinerien ſich gegen eine hohe Ab-
findungsſumme bereiterklärten, das ge
waltige Quantum von 300 000 To. Kubas doch
abzunehmen, obwohl der ihnen von der
Zwiſchenhand gegebenen Verſicherung ent-
gegen, daß die kubaniſche Verkaufsvereinigupg
vor dem 1. Januar weitere Kubas nach Europa
nicht verkaufen würde, nach Kanada und
Europa zuſammen inzwiſchen doch mindeſtens
80 000 To. neu hauptſächlich nach Europa ver-
kauft ſein ſollen. So iſt die Sorge, daß dies
große Quantum von neuem drücken könnte,
geſchwunden. Dagegen ſoll der Javatruſt über
300 000 To. Javas zu einem nicht unerheblichen
Preisnachlaſſe an ein holländiſches Konſortium
mit der Bedingung verkauft haben, ſie nur für
den -veſten bzw. für Europa zu verwenden.
Gegen dieſe Käufe ſind, wie in den übrigen
Terminmärkten, dann auch in Neuyork ſtarke
Abgaben vorgenommen. So hat der ſcharfe
Zickzackkurs der Weltmarktpreiſe, trotz des
niedrigen Preisniveaus, mit der Verſorgung
des Verbrauches überall auch im Jnlande
weiter zurückhalten laſſen. Die erſte Lichtſche
Schätzung hat, obwohl ſie für Deutſchland ein
Minus von 57 000 To., für Europa ohne Ruß-
land ſolches von 141 000 To. und für Europa
mit Rußland ſolches von 211000 To. brachte,
bisher den Markt noch nicht gebeſſert, haupt-
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Miſceur,7r

ſächlich wohl, weil man auf eine Unterſchreitung
der Dr. Mikuſchen Ziffern überwiegend be
reits rechnete. Immerhin wird die Begründung
der Ziffern wohl etwas nachwirken.

Feſter.
Berlin, 1. Oktober. (Eigene Drahtmeldung.)

Die Börſe eröffnete einheitlich feſter. Elektro
und Farben bevorzugt.

Amtliche Deviſenkurſe vom 29 September 1928.
Geld Brief Wrieſ EeldDollar 4.191 4. 199 1 Pfund Sterl. 20.822 20.365

100 holl. Guld. 168. 12 168.46 100 italien. Lire 21.905 21.945
100franz. Frks 16.385 16.425 100 ſpan. Peſet. 68.93 69.07
100ſchweiz. Fr. 80.665 30.825 1 argentin. Peſo 1.762 1.766
100 Belga 58.235 58.355 100 finniſche
100 tſchech. Kr. 12.423 12.443 Markka 10.549 10.569
100 ſchwed. Kr. 112.08 112.30 100 bulgar. Leva 3.027 3.033
100 norweg. Kr. 111.69 111.91 1 japan. Yen 1.92 1.924
100 dän. Kron. 111.76 111.98 1 braſil. Milrs 0.5005 0.5025
100 öſtr. Schill. 58.985 659. 105 100 jugoſl. Dinar7.363 7.377
100 ung. Penaö 72.99 73.13 100 vortuag. Esc. 18.88 18.92

Berliner Produktenbörſe vom 29. September 1928
Amtlich feſtgeſetzte Preiſe. Getreide u. Oelſaaten per

1000 Kilogramm ſonſt per 100 Kilogr. in Goldmark.
Weizen, märk. 211--214 Viktorigerbſen 40,00 48.00
Roggen märk. 209--212 Kl. Speiſeerbſen
Sommergerſte S Futtererbſen
Wintergerſte ueue 200 206 Peluſchken
Hafer märkiſcher 194--205 Ackerbohnen
Mais loko Berlin 212- 214 Wicken
Weizenmehl Lupinen blaue

100 Kilogr. 26,25—29,50 Lupinen, gelbe
Roggenmehl Seradella100 Kilogr. 27,40--29,90 Rapskuchen 19,00 19,40
Weizenkleie 14,25 14,650 Leinkuchen 23,20-—23,50
Roggenkleie 14.650--14,60 Trockenſchnitzel S
Weizenkleie-Melaſſe Soya-Schrot 20,90--21,50

16.20--16,59 Kartoffelflocken 20,80 21,20
Berliner Produktenfrühmarkt vom 1. Oktober.

Weizen Okt. 225, Dez. 233, März 240; Roggen
Okt. 224, Dez. 231, März 237; Hafer gut 220 bis
230, mittel 216--219; Futterweizen 225--236;
gelber Platamais 217--222; kleiner Mais 237
bis 242; Futtererbſen 262-272; Taubenerbſen
362—376; Wicken 330--340; Torfmelaſſe 124 bis
128; Roggenkleie 152--157; Weigzenkleie 150-—-152.

Leipziger Produktenbörſe vom 29. Sept. Weizen
74.50 kg 206-212; Roggen. hieſiger. 70 kg 222--228.,
Sandroggen 71 kg 224--230. Sommergerſte, inländiſche
240--260; Wintergerſte 208--218. Hafer, alt, 245--265.
neu 180--220, Mais, amer. rund 216--220, cinquantin
240--246. Raps 320 330, Viktoriagerbſen 350--430. Die
Preiſe verſtehen ſich für 1000 Kilogr. in Reichsmark.

Magdeburger Zuckermarkt vom 29. Sept. Preiſe
für Weißzucker (einſchl. Sack und Verbrauchsſteuer) für
50 Kilogr. brutto für netto ab Verladeſtelle Magdeburg
Gemahlene Melis bei prompter Lieferung 26 00
Kuh Mk. bei Lieferung Oktober 26,00 Mk. Tendenz:

uhig
Berliner Schlachtviehmarkt vom 29. September

Auftrieb: 2926 Rinder. darunter 1123 Ochſen, 653 Bullen
1150 Kühe und Färſen, ferner 1523 Kälber, 6781 Schafe
8761 Schweine, 381 Auslandsſchweine. Preiſe für
60 Kilogramm Lebendgewicht in Mark. Ochſen: 1. Klaſſe
55——66, 2. Klaſſe 50-—53, 3. Klaſſe 45—48, 4. Kl. 37—40.
Bullen: 1. Klaſſe 52—655, 2. 48-50, 3. 43-—46, 4. 39--41.
Kühe: 1. Klaſſe 42—465, 2. 32-40, 3. 24—30, 4. 18-—-20.

ärſen: 1. 62-57. 2. 46--50. 3. 38--44. Freſſer:
älber: 1. 2. Kl. 78 88. 3. Kl. 70—82, 4. 65-—66,

Schafe: 1. Weidemaſt 63--65, 2. Stallmaſt 68--70,
3. Kl 60--66, 4. Kl. 46--50, 6. Kl. 42-48, 6. Kl. 28--40.
Schweine: 1. Kl. 77—-79, 2. Kl. 76, 3. Kl. 73--76,
4. Kl. 70--73, Kl. 66-68, 6. Kl. 68 69 7. Sauen 63--66.
Marktverlauf und Tendenz: Rinder, Schafe und Schweine
ruhig. Kälber ziemlich glatt.

Vom 1 Oktober ab findet der Viehmarkt am Diens-
tag und Freitag jeder Woche ſtatt.

Gutehoffnungshütte, Aktienverein für Bergbau
und 5Hüttenbetrieb in Nürnberg.

Die Geſellſchaft wird der demnächſt ein-
zuberufenden Generalverſammlung die Aus-
ſchüttung einer Dividende von 7 Proz.
(i. V. 6 Prozent) in Vorſchlag bringen.

Waſſerſtände. bedeutet über. unter Null.
Saale F. W. Elbe F. WGrochlitz 29. 0,50 o2] Außig 29. --0,3905

Trotha 29. 22 02 Dresden 29. --1,88Bernburg 29. 0,26 Torgau 29. --0,26 06
Calbe, O.-P. 29. -1,32 02 Wittenberg 29. -0,75 09

Unterp. 29. 0,2707 Roßlau 29. --0,03 03
Grizehne 29. --0,1309 Aken 29. -0.18 02

Havel Barby 29. --0,10 02Brandenburg Magdeburg 29. -0,09
Oberpegel 28. 1,9701] Tanger-
Unterpegel 28. 0,60 münde 29. „65 03

Rathenow Wittenberge 29. -0,12Oberpegel 28. 1,35 01 Lenzen 28. -0,36 01
Unterpegel28. -0,16 02] Dömitz 29. 0,26

Havelberg [28. -0,61 I Darchau l 28. --0 40 04

Berliner Börs enkurse
vom 29. September.Die Notierung en für Aktien und Anleihen verstehen sich in

Reichsmark für 1(0 Reichsmark““; für auf Papiermark lautende
Aktien und Anleihen in „Reichsmark für 100 Reichsmark

(gekennzeichnet durch hinter der Notierung).

Deutsche Anleihen Bankaktien
A. D. Cred. Anst 138,75

Berl. Handelsges, 302,00
ss,o0 do. Hyp. -Banb 189,00

87.80

138,75
305,00
198,00

180,00
269,00
170, 00
165.00
171.25
128,80
310,00
199.,00

6 Dt. Gldanl. f. 23

do. f. 35kl. do. f. 35
Dt.Reichsanl. 27

e rschuld einschl.Auslosungsr. 52.,70
do. ausschliebl.
Auslosungsr. 16,67do. Schutzg.-Anl 6,75 6,70

Com.- u. Privatb. 192.00
Darmst. Nat. B. 290,00
Deutsche Bank 170,25
Disk. Command. 185,37
Dresdner Bank 171,2
Hall. Bankverein 1268,25
Reichsbank 309,75
Sachsische Bank 196.00

Bürstfbr. Kränzl

Borna Braunk.
Bösperde Walzw.
Braunk. u. Br. Ind.

Braunschw. Kohl

Braunsch. Masch.
Breitenb. Portl. C.
BuderusEisenw.

Busch Opt. Ind.
Busch Lüdensch.
Busch, Waggon

Calmon Asbest
Capito Klein
Caroline Braunk.
Carton. Loschw.
Charl. Wasserw.
Chem. F. Buckau
Chem. F. Grünau
Chem. v. Heyden
o. Ind. Gels.

Eisenbahnaktien Industrieak len
A. G. f. Verkehrsw 184,00 184,75
Brschw. L. -Eis. 67,50
Dt. Eisenb. Betr. 66,00
Elektr. Hochbahn
Halb.-Blb. A. G.
Halle-Hettst.
Niedertaus. Ed. 7
Schantungbahn 6.50
Zschipk.-Finst. 255,00 253, 00

Schiffahrtsaktien
Hamb. Pachkett, 160,75 161,75
Hamb. -Südam. 185,25 195, 25
Hansa, Dampfsch. 193.00 185,00
Neptun Bremen 126,87 126.75
Norddtsch. Lloyd 153,00 162,62
Ver. Elbschifahr 60,25 59.75

Braueraktien

176,12
151,50

176., 25

Akkumulatoren 149,50
Adl. Portl.-Zem.
Adler Oppenh.
J Adlerhütte Glas
Adlerwerke
Alexanderwerk
Allg. Elektr. Ges.

do. do. Vrz.
Alsen Portl.Zem
Ammendf. Papier
Anh. Kohlenw.
do. do. V.

nunabg. Steingu
Augsb. Nbg. Mib. 100,00

Bachm. Ldw.P. J. Bemberg
Berger, Tieib.

rgmann Elek.
Berſin-Gub. Hutt.

do. Holzkont.
201,50 do. Karlr. Ind.
147,50 1 do, Masch, F.

29,00

Engelhardsd 230,25 230. 50
o enbrauere 320,00 322.00
Schulth. Patzenh. 341,00

72,50
162,00

Brauh. Nürnbrg. 201 00
Leipz. B. Riebeck 147,00

do. Werke Albert
Chemn, Spinner

Concord. ch. Fab
do. Spinnerei

Cont. Caoutch
Corona Fahrr.
Cröllwitz. Papier

Daimler Motoren
Demmer, Gebr.
Dtsch. Atl. Telgr.
do. Asphalt
do, Babcock
do. Conti Gas
do. Erdöl A. G
do. Fensterg

Gußstahlt.
o. ute-Sp.do. C P

do. Linol. Untrn
do. Linoleumw.,
do. Maschinen
do. Post-u. Eis.
do. Schachtbau

Chrom. Najork

230,00
Braunschw. Jute 138,00

194,25

142,12
93.00

147,00
7 00

364,00
83,00
41.00
83.00

do. Spiegelglas 103,75

Dtsch. Steinzeug
do. Tel. u.

do, Wollwaren
do. Eisenhödl.
do. Metallhdl.

Dommitzsch Ton
Doering&Lebrm.
Düren Metallw.

Eilenburg Kattun
EintrachtBraunk.
Eisenb.-Verk. M.
Eisenmatthes
Elektra Dresden
El. Licht u. Kraft
Eschw. Bergw.do. Rating. Mat.
Essen. Steinkohl.
Etzoldu. Kießling
Excelsior Fahrr.

Faber Bleistift
Fahlb. Saccharin
FalkensteinGard
I. G. Farbenind.
Feldmühle Papie
Felt. Guilleaume
Flensb. Schiffb
Fraustädt. Zuck
Freund Masch.
Friedrichsh. Kal
Friedrichshütte
R. Frister Co
Fröbeln Zucker
Gaggenau
Gebhardt Co.
Gebhardt& König
Gelsenkirch. Berg
Genthin Zucker
GermaniaPortlC.
Ges. k. elekt. Unt.
Gildemeister
Gladbach Woll
Glauzigerzucker
Glockenstahlw.
Gebr. Goedhardt
Th. Goldechmidt

e re eeeeeereeeeerereee

Kab.
do, Ton- u. Stz. I

264,00

234,00

79.00
168,25
165,60

1989,00

227,25
228,50

234,00
125,75

19,00
206,50

93,50
70,00

25,87
120,00

108,00

Hallesche Masch.
Hamburg. Elektt
Hammersenu. Co.
Hannov. Masch.
Harburg. Eisen
Harb. Gummi
Harkort Bergw e.
Harpen Bergbau
HartmannMasch. 2
Hedwigshütte
Heidenau Papier
Hildebrd. Mühlen

do Holzind.
Hilgers Verzk.
Hillewerke
Hilpert Masch.
Hirsch Kupfer
Hirschb. Leder.
Hoesch Stahlw.
Hoffmann Stärke
Hohenlohewerke
Hotelbetriebsges. 2
HubertusBraunk.
Humboldt Mühle
Huta, Breslau
Ilse Bergbau
Industriebau
Max Jüdel Co
Jülich Zucker

Kahla Porzellan
Kaiser-Kell. A G
Kaliw. Ascherslb.
Kalker Masch.
Klöckner-Konz.
C. H. Knorr
Köln-Neuess, B.
Köln. Gas
Körbisdorf Zuck.
Gebr. Körting
Körtings Elekt.
Kyffhäuserhütte

Lahmeyer Co.
Laurahütte
Leipz. Immobil.
Leipz. Landkraft

112,00
160,62

39,67
9400
33;00

156.75

45,00
136,00

Leipa. Piagocgim.

—=DD=dadüäA

118,25

112,00
1650,00
142,75
42,00
94.75
92,75

LeonhardBraunk.

Lind, Eismasch.

Lingel Schuhfbr.

L. Loewe Co.L. Lorenz A. G.
Luckau u. Steffe
Lüdensch. Met.
Lüneb. Wachsbl.,
Magdeb. Gas

do. Bergwerk
do. Mühlen

Mansfeld A. G.
Maschfb. Buckau

Kappel
Mech. Web. Lind
Motoren Deutz
Neckarsulm

Nordd. WVollkam
Oberb. Ueber Z.
Obsch.-Eisb. Bd.

Kokswerke
do. do. Genub

Odenw. Hartst.
Oeking. Stahl
Orenst. Koppel
Ostwerke

Phönix Bergbau
do. Braunk.

Jul. Pintsch
Eitiler

Plauen Spitzendo. sifererei
Plauen Tüll u. G.

Rathgeb. Wagg.
Rauchw. Walter
Ravensb. Spinn.

Leopoldsgrube 7
Lindström A. G. 7

ingner- Werke

Mannesmannröh. 2

Niederlaus. Kohl.

P El kt 9 Ja

122.,00
137,60

89,60
170,00

Beichelt Metall
Keisholz Papie

240,00

Reiz G Martin
Rhein. Braun
Rhein. Chamot:

do. Elektrizit:
do. Maschine,
do. Spiegelg

Rheinstahl
Rh. Wstt. Kalkw
do. do. Sprgst.

David Richter
A. Riebeck Mont.

D. Riedel
ockstroh- Werke

Roddergrube
Ph. Rosenth. Pr.
Rositzer Zucker
uscheweyh

Rütgersw. A.-G.
Sachsemwerk
SächsCartonn. M.
SaächsGuBstDöhl.
Saline Salzung.
Salzdetfurth
Sangerh., Masch.
Sarotti- Schokol.
SauerbreyMasch.
Saxonia-Zement
Scheidemandel

Sſchneider, Hugo
Schönebeck Met.
Schubert &Salzer
Schuckert Co.
Siegen-Solinger
Siegersd. Werke
Siemens Glasind.

Sinner A.-G.
Sonderm. Stier
Spion Renner
Sprengst. Carboo
Stadtberg. itt.
Stalturt. Chem.
Stock Co.
Stöhr Kammgarn
Stoewer Nähm.

Siemens &Halske t

17025

uns

Stollberger Zink 175,00Strals Sgielkarten 257 76

34.,25

2,00
0,50

00
165
149.7
120,1

96, 2

C. Tack
Tafelglas
Telefon Berliner
Tempelhof. Feld
Teutonia Misb.
Thür. Bleiweißfb.

do. El. u. Gas
„Gas Leipzig.
Leonh. Tietz
Trachenbg. Zuchk.
Triptis Porzellan
Tüllfabrik Flöha
Ver. Glanzstofi.

Gothaniawerk
„HarzerPortl. C
do. Jutesp. Lit. B

do. Laus. Glas
do. Märk. Tuch
do. Port.-Zem.

Schimischow
V. SchuhfBern W.

Smyrna- T.
do. St. Zyp& V.

Ver. Thür. Metall
Vogel Tel. Draht
Vogtl. Maschinen
Vogtl. TällVolks Aelt. Porz.
Vorwhl. Portl.

Wandererwerke
Warstein Grub.
Wegelin Hübn.
Wenderoth
Wsech.-Weißenf,
Westeregeln Alk.
Wissner Metall
Wittener Guß
Wittkop Tiefb.
Wolt, R.
Wotan- Wert
Wrede Mal
Wunderlich Co
Zeitzer Masch.
Zellstofi- Verein

do. WaldhotZuck, Rastend
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Montag, den 1. Oktober 1928

Ein verlorener Sonntag in der 1. Klaſſe.
Preußen glatter Sieger. 11 Vereine in der 1b Klaſſe.

Das regneriſche Wetter beſcheerte den Sport-
lern geſtern manche Enttäuſchungen. Die 1. Klaſſe
brachte auch nicht ein einziges Spiel zuwege,
während das Programm der Ib-Klaſſe wider Er-
warten glatt abgewickelt wurde.

Der Sportverein, der ſchon in den
Morgenſtunden ſich zum Pokalkampf gegen Wacker
auf den Weg machte, r unverrichteter Dinge
in die heimatlichen Gefilden zurückkehren. Viel-
leicht nicht zum Schaden aller Beteiligten; denn
der 96er-Platz ſah zu Beginn des Spieles im Zu-
rm arg verwaiſt aus. Nun beſteht aller
ings die leiſe Hoffnung, daß dieſes Pokal-End-

ſpiel am kommenden Sonntag nach Merſeburg
verlegt wird. Die Pokalgruppenſieger müſſen dem
Verband letztbefriſtet am nächſten Sonntag abend
gemeldet ſein. Und man ſolltedoch kaum annehmen
können, daß der Gau ſo kurzſichtig ſein dürfte und
ſämtliche 3 Endſpiele in Halle zum Austrag
bringen läßt.

Auch der VfL. zog es vot, die halliſchen Gäſte
noch am Heimatsbahnhof zur Umkehr zu bewegen.
Der Platz in der Kreutſtraße war in ſeinem Zu-
ſtande beſtimmt für eine Ligaſpiel nicht geeignet
Die Reſerven beider Vereine führten zum Ver-un der erſchienenen Zuſchauer WuſſerFuß
ball vor.

Die hieſigen Preußen ſind heil aus der Höhle
der Röſſener zurückgekehrt. Wir ſagten ſchon in
unſerer Vorſchau, daß die Schwarz-Weißen ſiegen
müßten.

Aus Schkeuditz kommt die Kunde eines 4:2-
Sieges über Olympia Halle. Die Schkeuditzer
werden demnach auch in Kämpfen von einſchnei-
ar Bedeutung noch manches Wort mitzureden

aben.
Mücheln kam gehandikapt aus Reideburg heim.

Sie mußten ihrem Gaſtgeber trotz verzweifelter
Anſtrengung einen 2:0-Sieg überlaſſen.

Jn Neumark, wo die dortige Spielvereinigung
mit Giebichenſtein um die Punkte kämpfen ſollte,
fehlte der Neutrale. Auf einen anderen an-
weſenden fremden Schiedsrichter wollten ſich die
Hallenſer nicht einigen und traten ab. Da dies
ſatzungsgemäß nicht zuläſſig i dürften den
Geiſeltalern normalerweiſe die Punkte kampflos
zugeſprochen werden.

Preußen Marathon Neuröſſen
4:0 (2:0).

Ein glatter Sieg der Preußenelf.
Trotz des ſtrömenden Regens, der ein Spielen auf

den meiſten Plätzen nicht zuließ, war das Spielfeld
im Röſſener Stadton bis auf eine Stelle in ziemlich
einwandfreier Verfaſſung. Das Ergebnis kommt für
manchen etwas überraſchend, denn mancher hatte wohl
für einen Sieg Röſſens getippt. Die Preußenelf war
gegen das Vorſonntagſpiel nicht wiederzuerkennen.
Geſtern kämpfte ſie von allem Anfang an, und es
klappte auch ſofort in allen Reihen. Techniſch hatte die
Elf dem Gegner gegenüber ein großes Plus zu ver-
zeichnen. Vor allem arbeitete die Hintermannſchaft
ohne Fehler. Auch der Sturm arbeitete zufrieden-
ſtellend. Wenn die Schwarzweißen nicht noch drei
ganz ſichere Gelegenheiten, darunter einen Elfmeter,
ausgelaſſen hätten, es wäre nicht bloß beim 4: 0 ge
blieben. Es ſoll uns aber fernliegen, damit die
Leiſtungen der Röſſener Mannſchaft herabſetzen zu

wollen. Die Elf kämpfte ſehr eifrig und fair, und
hätte das Ehrentor verdient. Die Röſſener Elf iſt ganz
dazu veranlagt, Ueberraſchungen zu bringen und wird
ſich auch ohne weiteres in der 1b Klaſſe halten können.

Schon in der zweiten Minute führt Preußen 1:0.
Weiſe knallt aufs Tor und der naſſe Ball ſpringt dem
Röſſener Tormann aus den Händen und ins Netz.
Röſſen läßt ſich nicht verblüffen und erwidert mit
flotten Angriffen. Aber alle ſcheitern an der ſchwarz-
weißen Verteidigung. Preußen erzwingt nach und
nach eine leichte Feldüberlegenheit. Mehrmals rettet
der Röſſener Tormann vorzüglich. Thon ſchießt haar
ſcharf über das Tor, Wege knallt im Fallen an die
Latte. Gleich darauf aber lenkt er eine Vorlage von
Rutſch in raffinierter Weiſe zum zweiten Treffer ein.
Mit 2:0 iſt Pauſe.

Gleich vom Anſtoß weg iſt Preußen im Anſchluß an
einen Eckball, den Kunth einköpft, zum dritten Male
erfolgreich. Jetzt ſetzt Röſſen alles auf eine Karte.
Peters und Kolb müſſen mit nach vorn, aber auch ſie
ſchaffens nicht. Zwar bringt ein kurzes Nachlaſſen
von Kunth die Röſſener kurze Zeit in Feldvorteil, doch
Preußen tritt dann wieder energiſch an. Eine Flanke
von Demann lenkt Röſſens Verteidigung ins eigene
Netz (4:0). Mehr mals noch kann ſich Röſſens Tormann
quszeichnen. Kunth jagt dann einen Elfmeter übers
Tor. Wohl ſpielen die Schwarzweißen in den letzten
zehn Minuten noch einmal mächtig auf Erfolg; es
bleibt jedoch bei dem weitaus verdienten 4:0. Mit
dieſem Siege führen unſere Schwarzweißen weiter
hin die Tabelle an.

7 Hiederichter Baer (Giebichenſtein) hatte ein leichtes
mt.

Spiele der unteren Mannſchaften.
Hier gab es durch unbeſpielbare Plätze auch

allerhand Abſagen. VfL. Reſerve fertigte die mit
r erſchienenen Hallenſer Sportfreunde mit
:0 ab.

99 3 gegen Favorit 3, Halle nicht angetreten,
99 Punkte kampflos. Röſſen 2 Preußen Merſe
burg. 2 3:2. Preußen 3 Querfurt 2 2:1. Meu-
ſchau 2 VfL. 5, Schiedsrichter nicht erſchienen

Die r und Handball-ſpiele fielen ſämtlich aus.

Hanöball (dSB.).
Auch hier forderte die Witterung ihren Tribut. Die

Preußenmanſchaft fuhr unverrichteter Dinge nach Halle.
Auf dem Kaſernenhof gab es einen erbitterten Kampf
zwiſchen

V. f. L. und P. S. V. 5-3 (2: 2).
Aus dieſem Ortsderby konnte die V.f.-L.-Elf alſo

als Sieger hervorgehen. Um es gleich im voraus zu
ſagen, nötig war die Niederlage des P. S. V. nicht.
i kraſſe Fehler der Hintermannſchaft brachten, da

ch der P.S.V.-Mittelſtürmer Leppin einzig auf die
Bewachung Lautenſchlägers einſtellte, zwei vermeidbare
Tore. Auch hatte der P.-S.-V.Sturm wenig Glück
mit ſeinen Würfen. Lediglich der Rechtsaußen zeigte
Gutes. Der Tormann Kubitz gab glänzende Paraden
zum beſten, trotzdem hätte er u. E. die beiden erſten
Tore verhindern können. V. f. L. zeigte die ge
ſchloſſenere Leiſtung. Geſpielt wurde von beiden
Seiten mitunter recht hart. P. S. V. ging zweimal in
Führung, mußte ſich aber jedesmal den (vermeidbaren)
Ausgleich gefallen laſſen. Nach Halbzeit erhöht V. f. L.
auf 4:2. Die Grünen holen ein Tor auf, müſſen ſich
aber dann noch den 5. Treffer gefallen laſſen. Schieds-
richter Benn (99) leitete einwandfrei. Das Publikum
hätte ſich etwas unparteiiſcher verhalten können.

EIIIIIIIIIIXEIIIEIIIIIIIIIXIXXIIIIIIIIIIIXNXX,. IAußerordentlicher Gautag
des Saalegaues.

Jn Zukunft 11 unterklaſſige Vereine.
Durch einen Antrag des H. F. C. von 1910 auf

Erhöhung der Saalegau-1b-Klaſſe auf 11 Vereine
v ſich ein außerordentlicher autag not-
wendig, der geſtern bei einer Anweſenheit von
32 Vereinen mit 102 Stimmen im Reſtaurant
„Mars la Tour“ vor ſich ging. Die nweſen-
heitsliſte zeigte alſo im Verhältnis zu den vor-
hergegangenen Gautagen manche Lücken. Nach der
Begrüßung der Anweſenden, inſonderheit der
Freſe. durch den Vorſitzenden von Hauſſen
wurden die verdienſtvollen Führer des Sportes im
Saalegau, Otto Buſch für ſeine zehnjährige
Lätigteit ols erſter Vorſitzender und Paul Bie-

bach für ſeine gleichfalls langjährige Tätigkeit
als Vorſtandsmitglied, durch Ueberreichung ſinn-
voller Plaketten geehrt. Auch die Anweſen
den dankten den beiden ſcheidenden Vorſtands-
mitgliedern, die ſich in jeder Weiſe als echte
Sportsleute gezeigt haben, recht herzlich.

Einen intereſſanten Bericht über den letzten
Verbandstag des V. M. B. V. in Meißen gab
dann der zweite Gauvorſitzende Kühn. Dieſe
Tagung ſchloß bekanntlich mit einem Mißton, ſo
daß allzu Gutes leider nicht zu berichten war. Der
Hauptgrund der geſtrigen Tagung, der vor-
erwähnte Antrag des H. F. C. 1910, fand nach
einigem Für und Wider bald ſeine Erledigung.

Das Abſtimmungsergebnis ergab 79 Ja-
ſtimmen, 22 Neinſtimmen und 1 Enthaltung, ſo
daß ſomit die 1b-Klaſſe auf 11 Vereine erhöht
wird (1910 als elfter Verein).
Jm laufenden Spieljahr müſſen alſo am

Schluß zwei Vereine nach unten abſteigen. Bis
dahin iſt ja allerdings noch viel Zeit, Aenderungen
ſind alſo am Schluß des Spieljahres noch leicht
möglich. Eine kurze Debatte ergab ſodann noch
ein vorliegender Antrag des Schiriaus-
ſchuſſes, der den feifenmännern zu den
Spielen freien Eintritt bringen ſollte. Sobald es
über den Geldſäckel geht, gibt es naturgemäß
Schwierigkeiten bei den in erſter Linie betroffenen
Vereine i.

Verſtändlich ſind derartige Ab wehrmaßnahmen
durchaus, wenn man bedenkt, e der eine oder
andere doch unberechtigterweiſe aus einem
ſolchen Beſchluſſe Vorteile ziehen würde. Man
einigte ſich dahin, den Antrag nicht zur Abſtim-
mung zu bringen, ſondern zunächſt auf gütlichem
Wege Einigung anzuſtreben. Kurz nach 12 Uhr
konnte der Vorſitzende die Tagung wieder ſchließen.

HerthaBSC. ſchlägt Hamburger SV.
Vor 20000 Zuſchauern begegneten ſich der

deutſche Meiſter Hamburger Sportverein und
Hertha BSC. auf dem Herthaplatz zum Re-
vancheſpiel. Leider mußte der HSV. für Blunk,
Beier, Carlſſon, Lang und Horn Erſatz einſtellen
bei Hertha fehlten Gehlhaar und Sobeck. Jm
Spiel wurde dann Grenzel verletzt und mußte
durch Kirſei erſetzt werden, auch für den rer-
letzten Götze mußte nach der Pauſe ein Erſatz
torwächter einſpringen. Trotzdem war das Spiel,
das ſchließlich

Hertha BSC. mit 5:3 (2: 3)
gewann, recht intereſſant.

Jn der zehnten Minute gelang es dem HSV.,
das erſte Tor durch Wollers, Grenzel glich in der
13. Minute aus. Bald darauf erzielte der ehe-
malige Forſter Lehmann das zweite Tor für
Hertha, Sverſtruk und Harder brachten den HSV.
dann bis zur Pauſe 3:2 in Führung. Nach dem
Wechſel war Hertha ſtets die beſſere Partei.
Lehmann erzielte in der vierzehnten Minute
den Ausgleich, kurz darauf ſandte Völker das
Leder ins Netz, und in der 26. Minute ſtellte
Kirſei durch ein fünftes Tor den Sieg ſicher.

Der neue Merſeburger Hockey-Club.
Mancher wird beim Leſen dieſer Zeilen den

Kopf ſchütteln und ſagen: „Schon wieder ein
neuer Verein?“ Haben wir in Merſeburg
nicht genug Sportvereine, in denen jeder ſich
nach Luſt und Liebe betätigen kann? Zweifel-
los iſt an dieſen Gedanken etwas Richtiges.
Trotzdem beſchloſſen in der Gründungs-
verſammlung am Dienstag, dem 25. Septem-
ber, im Ratskeller, alle anweſenden Jnter-
eſſenten des Hockeyſports einſtimmig die
Gründung des neuen Clubs.

Der Grund für dieſe Neubildung war die
ſchon lang befürchtete, nun leider zur Tatſache
gewordene Auflöſung der Hockeyabteilung des
Sportvereins v. 1899 ſeitens des Vorſtandes.
Einmal aus Anhänglichkeit an ihren Sport,
dem ſie ſchöne Erinnerungen, aber auch eine
körperliche Ertüchtigung verdanken, anderer-
ſeits aber auch von dem Wunſche geleitet,
dieſen Sportzweig in Merſeburgs Mauern
nicht verlorengehen zu ſehen, ließ die alten
Hockeyſpieler zur Gründung des neuen Clubs
ſchreiten.

Jn der auch erfreulicherſeits von noch nicht
ſpielenden Anhängern des Hockeyſports, ſowie
auch älteren Herrn zahlreich beſuchten Grün-
dungsverſammlung betonte eingangs der zum
vorläufigen Leiter beſtimmte Herr Voll-
rath, daß der neue Club ſtets beſtrebt ſein
werde, den Traditionen der alten Hockey-
abteilung getreu mit ſportlichem Anſtand und
Ehre für den Hockeyclub zu kämpfen; anderer-
ſeits wies er aber auch darauf hin, daß die von
ihm geſchilderten Vorgänge, die zur Gründung
führten, nicht dazu führen würden, jemals mit
dem Sportverein v. 1899 in irgendwelche
Differenzen zu treten.

Der neue Club iſt, getreu dem eigentlichen
Ziele des Sports überhaupt, lediglich beſtrebt,
durch ſeine Spiele die Ertüchtigung der Jugend
zu erreichen und begrüßte jede Zuſammen-
arbeit, die ſich in dieſer Richtung bewegt. Jn
ähnlichem Sinne hielten ſich die Ausführungen
des Herrn Bürgermeiſters Dr. Moſebach, der
gerade noch auf die Notwendigkeit eines Zu-
ſammenarbeitens mit dem Mutterverein, dem
Sportverein 99 hinwies.

Jm Laufe der Verſammlung wurden dann
die nötigen verſammlungstechniſchen Arbeiten
erledigt. Zum 1. Vorſitzenden wurde Herr
Otto Vollrath gewählt. Aus der Ein-
tragungsliſte ergab ſich, daß der junge Klub
bereits die ſtattliche Anzahl von 25 Herrn und
15 Jugendmitgliedern zählt. Damit iſt ein
geregelter Spielbetrieb gewährleiſtet. Auch die
Platzfrage und die Beſchaffung von Toren
konnte befriedigend geregelt werden. Der
Merſeburger Hockeyklub wird zunächſt auf dem
Kaſernenhof ſpielen. Andere noch nötige Ver-
einsarbeiten wurden Kommiſſionen übergeben,
die dann der nächſten Verſammlung Bericht
erſtatten werden.

Damit war der neue Club in das ſportliche
Leben getreten. Wir wollen ihm wünſchen,

Deutſchlanö

nationales im Handball ſtatt. Mit Erfolg! Hatte
man beim erſten Spiel im Jahre 1925 noch die
Erfahrung geſammelt, um den Rahmen ſchaffenu können, ſo war diesmal akles getan und nur

as Wetter machte einen Strich durch die Rech-
nung. Wohl an die 4000 Zuſchauer hatten ſich
trotz des Regenwetters als Unentwegte eingeſtellt
und kamen auf ihre Koſten. Während das Pu-
blikum bereits zum Aufbruch nach dem Platz
rüſtete, ging es im „Hauptquartier“ lebhaft her.
Beide Mannſchaften wohnten im Hotel „Gol-
dene Kugel“ und konnten die Zeit nicht er-
warten, ſpielen zu können, ſo daß bereits auf den
Korridoren geübt wurde. So lange geübt, bis es
bei den Gäſten Scherben an der Lichtbeleuchtung
gab, die diesmal aber kein Glück brachten.

Mit Autos ging es zum Platz, und hier erſt er
r im Klubhaus der 98er die offizielle

egrüßung durch die Behörden. Es ſprachen ſar
die D. S. B. Herr Helbig, 2. Vorſitzender, für
den Magiſtrat der Stadt Halle Herr Stadtrat
Joeſt, der jedem Teilnehmer eine Original-
Radierung zum Andenken überreichte. Für Oeſter-
reich dankte Herr Dietrichſtein mit herzlichen
Worten für die freundliche Aufnahme.

Jnzwiſchen war der Spielbeginn herangerückt.
Die Bergkapelle hatte mit flotten Weiſen die
Minuten des Wartens vertrieben und intonierte
beim Betreten des Platzes durch die Oeſterreicher
deren Nationalhymne, die die Elf in ſtrammer
irrt anhörte. Es folgte das Deutſchland-

ie d beim Erſcheinen der deutſchen Elf. Auf dem
Spielfelde ſelbſt überreichte der Spielführer der
deutſchen Mannſchaft, Wolff, den Wienern einen
Wimvel, was durch Ueberreichen einer Blumen-
gabe erwidert wurde. Die Bälle wurden durch
einen Knaben und ein Mädchen in ſchmucker
Sportkleidung übergeben, wobei jeder Ball mit
den Landesfarben geſchmückt war.

Der Auftakt war gut, war glänzend vor-
bereitet, und auch der Regen hatte aufgehört, doch

das Spiel war noch beſſer.
Deutſchland wirft an, verliert den Ball und

ſchon muß die Latte retten. Doch Deutſchland
antwortet ſofort und einige Bälle gehen knapp
daneben. Deutſchland hat etwas mehr vom Spiel,
ohne jedoch überlegen zu wirken. Ungeheuer ſchnell
iſt das Spiel. Jmmer wechſeln die Momente
Kaum hat Oeſterreich einen Angriff abgeſchlagen,
ſo et die deutſche Abwehr einzugreifen. Deutſch
land hat ſich ſchnell gefunden, doch Oeſterreich
eröffnet den Torreigen. Sturm, der Außenläufer,
bricht durch: 1:0 in der 12. Minute. Vom An-
wurf weg gleicht Böhme aus. 1:1. Kaundynia
und Wolff erhöhen in der 17. und 20. Minute auf
3:1. Das 4:1 erzielt abermals Kaundynia, und
ein fünfter Treffer von Wolff findet keinc An-

erkennung.
Mit 4:1 iſt Pauſ..

Wieder ertönen flotte Märſche und bald iſt die
Pauſe vorüber. Oeſterreich geht energiſch an den

daß er ſein Ziel erreichen möge und ſportlich
auch den Rang einzunehmen und zu erobern
in der Lage iſt, den zu erringen er durch
Uebernahme der alten Tradition der Hockey-

des Sportverein 1899 verpflich-
tet iſt.

Das Abrudern der Merſeburger
Ruder- Geſellſchaft.

Einen ſchlechten Tag hatten ſich die Ruderer
als Abſchluß ihrer diesjährigen Tätigkeit aus-
geſucht. Grau in Grau der Himmel. Jmmer wieder
öffneten ſich ſeine Schleuſen und ſchütteten ihren
naſſen Jnhalt auf Mutter Erde altjungferliches
Antlitz aus. So kam es, daß ſich nur wenige Ge
treue gefunden hatten, die in früher Mongenſtunde
dem Unwetter zum Trotz in Richtung Planena in
See ſtachen. Es lockte der traditionelle Fflaumen-
kuchen. Aber auch dieſe Waſſerratten mußten ein-
ſehen, daß die heurigen Pflaumen zu hoch hingen.

Der Segen kam zu und umnicht am letzten Tage des Ruderjahres zu ver-
ſacken, beſchloß die Oberleitung traurigen Herzens
zum Rückzug zu blaſen. Alſo wurde an der
Chauſſeebrücke gewendet; eilends gings wieder
ſtromauf, und naß bis aufs Herz, doch mit
ſonnigem Ruderhumor, erreichten alle vier Boote
glücklich den Steg. Am Nachmittag hatte der
Himmel endlich ein Einſehen, ſo daß die Auffahrt
trocken erfolgen konnte. 12 Boote wurden klar-
gemacht. Noch einmal herrſchte emſiges- Leben
und Treiben auf dem Bootsplatze, in kurzen Ab
ſtänden gings aufs Waſſer in Richtung Meuſchau.
Hinter der Kliag war Sammeln, dann gings ſtrom-
ab in Kiellinie am Bootshaus vorüber und zurück
zum Sieg. Das weitere „Abrudern“ fand im
Saale ſtatt.

Noch aber ſind die Ruderer nicht gewillt, den
mehr oder weniger verdienten Winterſchlaf anzu
treten. Bereits am kommenden Sonntag findet
als erſte Amtshandlung im neuen Ruderjahre das

Hindenburgdauerrudern

mit Start und Ziel am Kanuklub Merſe-
burg ſtatt. Der Drehpunkt liegt unterhalb des
Waſſerwerkes Daſpig. Die Strecke iſt 12 Kilometer
lang. Fünf Vierermannſchaften werden in heißem
Ringen verſuchen, die kürzeſte Zeit herauszuholen.
Möge der Himmel dann gnädiger ſein, das Trai-
nieren in Nacht und Nebel belohnen und zu ſeinem
Teile der wertvollen Veranſtaltung zum Exfolge
verhelfen.

MCcCCdge IIIOeſterreich 8:4 (4:1).
Der Auftakt. Spiel. Finale.

Zum zweiten Male fand in Halle ein Jnter- Ausgleich und ſchon die 31. Minute bringt durch
Neumeyer das 4:2. Wiederholt i in dieſer
Periode unſer Torwächter durch gute Paraden ab
wehren, kann aber das dritte Tor der Gäſte nicht
verhüten. Jetzt kommt die deutſche Elf wieder
auf Touren, und bald heißt es 5:3 (Kaundynia).
Cuchra im deutſchen Tor läßt einen haltbaren Tor-
wurf paſſieren, ſo daß in der 39. Minute 5:4 das
Reſultat iſt. Jabel erzielt in der 10. das 6:4, dem
reiſt (Strafwurf) und Kaundynia das 7 bzw.
8:4 folgen laſſen.

Ein ſchöner Sieg!
Die deutſche Elf ſiegte verdient, verdient auf

der ganzen Linie deshalb, weil die geſamte
Elf am Erfolg gearbeitet hat, während
bei den Gäſten nur die Abwehr, Torhüter und
Halblinks erfolgreich arbeiteten. Halblinks aller-
dings im egoiſtiſchen Sinne. Er verdarb viel.
Gut waren unſere Spieler in Syſtem und Taktik,
während Oeſterreich hier bedenkliche Lücken auf
wies. Beide Mannſchaften waren ſchnell, r
Deutſchland ſchneller. Die Läuferreihe ga
für uns den Ausſchlag, mit ihr 7 im Tor.
Vergleichen wir beide Mannſchaften, ſo ergibt ſich
folgendes Bild:

Cuchra und Zack, Torhüter, beide recht gut,
etwas waghalſiger. Die deutſche Verteidigung

eſſer als die der Gäſte. Gerloff war der Beſſere
von beiden. Jn der Läuferreihe Schlegel und
Köbke gut, Behrens ſchwächer, doch immer noch
über der gegneriſchen Läuferreihe ſtehend, in der
Luſty in der Mitte auffiel.

Jm Sturm war Böhme die Ueberraſchung.
Er gefiel.

Kaundynia und Zabel gut, doch litten ſie unter
dem Boden. Wolff führte mit taktiſchem Ver-
ſtändnis. Fiedler konnte ſich nicht anpaſſen. Die
GäſteStürmer konnten ſich nicht durchſetzen und
litten unter Neumeyers Egoismus. Grunwald in
der Mitte der Beſte.

Deutſchlands Elf paßte ſich den Bodenverhält-
außer beſſer an als die Gäſte. Unſer Syſtem war
beſſer und erfolgbringender. Ein trockener Boden
hätte ein zweites Halle-- Berlin laſſen.
Vergeſſen ſoll nicht werden die überragende
Leiſtung von Pöthmann (Barmen) als Schieds-
richter. Er gefiel beiden Parteien reſtlos. Er
war uns kein Unbekannter.

Den Abſchluß bildete das Spielen des Deutſch
landliedes und der öſterreichiſchen Hymne, die
alle Anweſenden ſtehend mit entblößtem Haupt
anhörten. Dann fiel der Vorhang über einen
Erfolg des deutſchen Handballſportes. 3 Spiele
fanden bisher ſtatt. 2 konnten wir ſiegreich ge-
ſtalten. 19:14 für uns iſt das Torreſultat.

Befriedigt verließen alle die Stätte des Ge
ſchehens. Wir Hallenſer danken der D. S. B. für
die Zuweiſung dieſes Spiels. Möge es reicheFrüchte für unſere heimiſche Handball- Bewegung

tragen.
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ſprache wurde die n einer Kommiſſion be
ſt oſſen, in die v em Verbandsvorſteher,
Herr Helfer, die Herren Paul Beyer, Berg-
rat von Hinüber, Gemeindevorſteher Kutz
le b, Ausſchußmitglied Köllner und Herr
F.orberg als Vertreter der Siedlungsinter
eſſenten gewählt wurden. Die Kommiſſion wird
nunmehr Erhebungen und Umfragen über die
Lebensfähigkeit der Schule anſtellen und dem-nächſt Bericht erſtatten.

Abgabe von Solbädern bis 15. Oktober.
Bad Dürrenberg. Den noch anweſenden Kur-

gäſten wird auch nach dem 30. September noch
Gelegenheit geboten, die Badeeinrichtungen un
ſeres Solbades zu benutzen und zwar zunächſt bis
15. Oktober. Kur und Badekarten ſind ſeit 27.
September nicht mehr an der Badekaſſe, ſondern
bei Herrn Kaufmann F. A. Saſſe in Bad Dürren-
keinen haben. Die Badekaſſe iſt nunmehr ge-

oſſen

Glück im Unglück.
Schafſtädt. Glück im Unglück hatte am

Donnerstag mittag der Bezirksmonteur Höhne
von hier. Als dieſer mit ſeinem Motorrad an
einer ſcharfen Ecke in die Marktſtraße einbiegen
wollte, kam ihm im letzten Moment aus ent-
gegengeſetzter Richtung ein Perſonenauto der
Leunawerke entgegengefahren, ſo daß ein Zu-
ſammenſtoß unvermeidlich war. Höhne fuhr mit
der Maſchine direkt in das Auto hinein, hatte
jedoch noch ſo viel Geiſtesgegenwart, ſich nach
der Seite zu werfen und er ſo von größerem
Unglück verſchont blieb. Er erlitt lediglich
einige kleine Verletzungen. Das Motorrad
ging vollſtändig in Trümmer.

Jm Scherze verletzt.
Benkendorf. Bei einem, von zwei auf hie-

ſigem Rittergut beſchäftigten Geſchirrführern
veranſtalteten Ringkampf zur Probe ihrer
Kräfte kam der, Geſchirrführer W. ſo unglück-
lich zu Fall, daß er eine ernſte Fußverletzung
davontrug. Es machte ſich ſeine Ueberführung
in eine halliſche Klinik notwendig, wo ein
Beinbruch feſtgeſtellt wurde.

Das erweiterte Luſtſpielhaus.

Schkenditz. Seit Wochen wird an dem Er-
weiterungsbau des Lichtſpielhauſes gearbeitet,
und nun, da am Sonnabend um 18 Uhr die Er-
öffnungsvorſtellung ſtattfinden ſoll, bedarf es
der Anſtrengung aller Kräfte, um das Werk zu
vollenden, bei dem alle Erfahrungen des
modernen Theaterbaues Verwendung finden.
Vom Boden bis zum Keller ſind die neueſten
Errungenſchaften der Technik zur Ausgeſtal-
tung des Lichtſpielhauſes herangezogen wor-
den. Die Schkeuditzer werden überraſcht ſein
von der Großzügigkeit, mit der gearbeitet
wurde. Daß mit der techniſchen Ausgeſtaltung
auch die geſchmackliche im beſten Sinne Hand in
Hand geht, iſt wohl als eine Selbſtverſtändlich-
keit zu betrachten. Die Eröffnungsvorſtellung
dürfte für Schkeuditz ein kleines Ereignis
darſtellen.

Konrektor Heinecke
Keuſchberg. Am Freitag abend 534 Uhr iſt der

Lehrer, Konrektor und Organiſt Herr Richard Heinecke
nach längerem Leiden entſchlafen. Der Verſtorbene
hat über 30 Jahre als 2. Lehrer an der Keuſchberger
Volksſchule gewirkt. Nebenbei hatte er das Amt des
Organiſten an der Keuſchberger Kirche verwaltet und
war auf dem Gebiete der Kirchenmuſik eine ſchätzens-
werte Kraft. Allgemein beliebt wird er allen in dank
barer Erinnerung bleiben.

Der Omnibus fährt wieder die alte Strecke.
Goſtan. Der Autobusverkehr der „Mohag“-Erfurt

von Zeitz nach Weißenfels verkehrt durch Beendigung
des Straßenbaues Poſerna--Göthewitz nicht mehr über
Pörſten-Starſiedel-Muſchwitz, ſondern wieder die alte
Strecke Pörſten--Poſerna--Göthewitz.

Stillgelegt.
100 Arbeiter und Angeſtellte brotlvs.

Schkenditz. Am Freitagnachmittag iſt der
Betrieb der Firma J. Schaefer Söhne ge-
ſchloſſen worden. Die wirtſchaftlichen Verhält-
niſſe der Nachkriegszeit, vor allem das fehlende
Abſatzgebiet des Auslandes, das für die Firma
vorwiegend in Frage kam, hat zu dieſer be-
dauerlichen Maßnahme geführt. Die Betriebs-
einſtellung trifft nicht nur die unermüdlich
tätigen und fleißigen Jnhaber ſchwer, ſie be-
deutet auch für unſere Stadt einen ſchweren
wirtſchaftlichen Schlag; beſchäftigte doch die
Firma mehr denn 10 Arbeiter, die mit den An
geſtellten nun brotlos geworden ſind.

Aus dem Kreiſe Querfurt.
Die Eingemeindung bevorſtehendö.

Die erſten dringlichen Aufgaben.
Mücheln. Jn der Eingemeindungsfrage iſt

immer noch nicht entſchieden worden. Jm
Laufe des Monats Oktober wird aber,
wie wir erfahren, vom Miniſterium darüber
entſchieden werden. Die größere Stadtgemeinde
Mücheln wird dann eine große Anzahl von
Aufgaben zu erledigen haben.

Eine ihrer erſten Aufgaben muß die ſein,
zu bewirken, daß die Halteſtelle der
Straßenbahn, die ſich jetzt in Eptingen
befindet, nach Mücheln, vielleicht nach dem
Topftmarkt, verlegt wird. Hierdurch wird erheb-
liche Erleichterung für das Publikum geſchaffen
werden. Auch iſt es unbedingt notwendig, daß
von ſeiten der Straßenbahngeſellſchaft ſofort
eine Wartehalle geſchaffen wird, damit das
wartende Publikum nicht derartig den Un-
bilden der Witterung ausgeſetzt iſt, wie es jetzt
der Fall iſt, vor allem mit Eintritt der ſchlech-
ten Jahreszeit. Es iſt Pflicht der Straßen
bahngeſellſchaft für einen vernünftigen Unter-
trittsraum des wartenden Publikums zu
ſorgen. Gegebenenfalls müßte ſich die Geſell
ſchaft mit den in Frage kommenden Gemeinden
zur Errichtung eines geeigneten Warteraumes
in Verbindung ſetzen. Eile tut not!

Auch wär
Anſchaffung einer gemeinſamen Kehrmaſchine

durch die beteiligten Gemeinden angebracht,
damit die Straßen ſich in einem ſauberen Zu
ſtande befinden. Bei dem erheblichen Durch-
gangsverkehr würde eine geregelte Straßen-
reinigung eine große Erleichterung für die Ein
wohner und das Publikum ſein. Es mag an
dieſer Stelle nur daran erinnert werden mit
welcher Dreckkruſte die Straßen bedeckt ſind,
wenn das Rübenfahren wieder einſetzt. Hier
Wandel zu ſchaffen, wäre eine dankbare Auf-
gabe der Gemeindevertretungen.

Kirchenmuſikaliſche Konferenz
Querfurt. Am Dienstag, dem 2. Oktober,

um 11 Uhr, findet die alljährliche kirchenmuſika-
liſche Konferenz, zu der die Pfarrer und Orga-
niſten des Kirchenkreiſes eingeladen ſind, in
Böſels Konditorei zu Querfurt ſtatt. m An-
ſchluß an die gen wird um 14 Uhr in der
Stadtkirche eine Orgelfeierſtunde gehalten wer-
den. z dieſer Feierſtunde, in welcher Kantor
Siebenbrodt die Orgel ſpielen wird, iſt jedermann
herzlich eingeladen.

Immer noch Biſamratten
Wiehe. Auf Veranlaſſung der Unſtrut-

Regulierungs-Sozietät fand durch einen ſtaat
lichen Biſamjäger eine Unterſuchung der Un
ſtrut von Heldrungen bis Nebra auf Biſam-
ratten ſtatt. An altem Weidenfraß war deut-
lich zu erſehen, daß ſich immer noch einige
Biſams in dieſer Flußſtrecke aufhalten. Die
Biſamratte unterminiert vor allem die Ufer-
ſchutzbauten. Ein einziger Bau kann bei Hoch-
waſſer Deibruch und damit unabſehbaren
Schaden für unſer Tal verurſachen. Die Un
ſtrut-Regulierungs-Sozietät in Artern bittet
darum, in dieſer Hinſicht auffallende Erſchei-
nungen ihr mitteilen zu wollen

g. Mücheln. (Von der Realſchule,)
Am Sonnabend hatte die Realſchule Mücheln
ihre Abſchlußfeier. Der Unterſekundaner Erich
Schindler hatte ſeine Prüfung beſtanden
und wurde entlaſſen. Studienrat Sommer-
mayer hielt die Rede, der er das Erntedank-
feſt zugrunde legte. Er verglich dieſes mit den
Zenſuren, die ja auch eine Ernte darſtellen.
Dann wurde der bisherige Mathematiklehrer
Studienrat Sander entlaſſen.

t

Aus dem Leſerkreij,e.
Für Zuſchriften aus dem Leſerkretſe übernimmt die
Schriftleitung nur die preßgefetzliche Verantwortlichkeit.
Ohne Namensunterſchrift eingehende Einſendungen

werden nicht berückſichtigt.

Der gefährliche Weg zum Eigenheim.
Bei der Herrichtung des Fußſteigs zum

Eigenheim hat man an der Straßenſeite des
Weges einen etwa 1 Meter tiefen Graben aus

geſchachtet, der ſich bis zum „Eigenheim“ hin
zieht. Bei Dunkelheit beſteht nun die Gefahr,
daß der Fußgänger den Rand des Abgrundes
überſieht und in den Graben ſtürzt. Das
Ueberſehen kann trotz der abendlichen Beleuch-
tung durch die elektriſchen Lampen an den
Lichtmaſten eintreten, weil zwiſchen dem Licht
zweier Maſten eine Strecke täuſchender Schat-
ten eintritt, wo die dunkle Farbe des Fuß-
ſteiges von dem dunklen Schatten des Grabens
aus Geſichtshöhe nicht unterſchieden werden
kann. Aus dieſem Grunde hat man wohl an
einem Teil der ganzen Strecke die loſen Bord-
ſteine an den Rand des Grabens gelegt, eine
Maßnahme, die nur bei beſſerer Beleuchtung
Unfäbe verhüten kann. Jm anderen Falle
bieten die Bordſteine inſofern noch eine größere
Gefahr, da mit Leichtigkeit darüber hinweg
geſtolperlt werden kann.

Mit den Lichtern an beiden Enden des lan
gen Grabens iſt wohl den polizeilichen Vor-
ſchriften genügt, aber keineswegs die Sicherheit
des Publikums gewährleiſtet. „Wir“ Eigen-
heimer ſind froh, daß dieſe Strecke unſeres
Weges zur Stadt endlich hergerichtet wird; es
iſt aber keine Undankbarkeit, wenn man da
bei die Tatſache im Auge behält, daß ganze
Knochen im Leibe immer noch beſſer ſind als
aſphaltierte Straßen.

Bei der jetzigen Straßenherrichtung in der
äußeren Clobikauer Straße fällt es auf, daß
die Strecke von der Gartenſtraße bis zum
Rennowſchen Grundſtück unverändert liegen
bleiben ſoll. Es werden Vermutungen laut, daß
dieſes Straßengebiet vom Magiſtrat unter
Naturſchutz geſtellt werden ſoll, um ſpäteren
Geſchlechtern den urſprünglichen Zuſtand der
Clobikauer Straße als „mahnendes Zeichen
zu erhalten.

ogRò??e44m—fcw,

Leipziger Schlachtviehmarkt vom 1. Oktober
Auftrieb: 930 Rinder (215 Ochſen, 279 Bullen, 304 Kühe.
132 Färſen), 297 Kälber- 764 Schafe, 2372 Schweine, zuſ.:
4303 Tiere. Außerdem von Fleiſchern direkt zugeführt:
4 Rinder, 11 Kälber, 12 Schafe, 411 Schweine reiſefür 50 Kilogramm Lebendgewicht in Reichsmark:

heute vorh. heute vorh. heute vorh.
Ochfen155 5857-59 Kühe 3130-3930-391Schafe 262-6

do. 247-5440-56) do. 425-2923-291 do. 348-6648-656

do. 340-46 do. do. 440-4735-47do. 432-39 Färſen1655-5681 do.
do. e do. 240-5440-5 178-797Bullen1 52-56550-54 Kälbert 2
do. 244-5144-491 do. 272-827082 S 374-7674-76
do. 338-4338-431 do. 362-6962-69

do. 432-37 do. 454-6154-61 s 565-6965-69Kühe 150-5448-52 do. 5145-63 465-6 6
do. 2140-4940-47 Schafe 159-62 57-60 766-73

Geſchäftsgang: Rinder ſchlecht, Kälber und Schafe
langſam, Schweine mittel. Ueberſtand: 265 Rinder (davon
85 Ochſen, 66 Bullen, 100 Kühe, 15 Kalben), Kälber,
98 Schafe, 33 Schweine.

r

Eigentum, Druck und WVerlag: Merſeburger Druck und
Verlagsanſtalt, G. m. b. H. in Merſeburg, Hälterſtr. 4.
Verantwortlich für den Textteil; Redakteur Kurt
Gold ham mer, für den Anzeigenteil: t. V. Kohlberg,

beide in Merſeburg.

M CAVALLA, der bedeuteon ndste Ausfuhrhafen für macedonische Tabake.
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wird nicht nur rationell fabriziert und 5par n

verpackt, auch ihr Tabak wird besonders günstig
eingekauft. Deshalb ist sie seit Jahren

lie meistgeraucht
deutsche Zigarette.
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Felder Macedoniens. Als einer der

grössten Käufer geniessen wir
dabei Vorteile, die es uns ermög-
lichen, selbst der 5 Pfennig iga
rette OVERSTOI eine echt maco-
donische Mischungsbasis zu geben.
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Arten r

rifts en t dte t

g. Schluß derAnzeigen- Annahme 10 J uhr vorm

Offene Stellen
Herren als

Vertreter
welche bei Behörden, t Gaſtwirtſchaft. b
und Kinos gut eingeführt ſi nd, für einenin allen Kulturſtaaten patentierten Artikel
in allen Städten Thüringens und der Pro
vinz Sachſen geſucht. Nur erſte Vertreter
wollen ſich melden unter O 27608 an die

d. Ztg.

Zgigt auf dem

ſofort
Wohnung am 1.

erfahren ſind,

zeitgemäßes

in der Exp. d

Kaufmann
für ein mittl., altes Bau

Es wollen ſich nur Herren mit An-
J der Gehaltsanſprüche, Lebens-

uf und Zeugniſſen melden, die in
2y haltung, Bilanz-, Steuer Lohn

ahnverfahren von Baugeſchäften
ſtenographieren kön

nen und wirklich ein modern und
kaufmänniſches Büro

einrichten und führen können.

Offerten a unter T 27613

W

Lande

geſucht.
Januar beziehbar.

Stadt-
Vertreter

bei Gewerbe und Jnduſtrie nachweislich gut

gro
eingeführt, gegen Gehalt und Proviſion voner Kohlenhandlung

gesucht.
Ausführliche Angebote unter J 27603 an die
Expedition d. Ztg.

hoher Provision s
für gut eingeführte Wochenschrift bei

unter E 27 599 an die Exped. d. Ztg.
ofort gesucht. Off.

Schwerkriegs

beſchädigter

für te Tag undNachtarbeit geſucht.
Off. unter D 4016 an
die Exp. d. Zeitung.

Autoſchloſſer
ſicherer Fahrer, tadel
loſer Charakter, 25
bis 35 J. alt, aufs
Land geſucht. Licht-
bild, Lebenslauf und
Zeugniſſe nebſt Re
ferenzen ſind einzu
ſenden unter R 27611
an die Exp. d. Ztg.

Suche für ſofort ein.
ledigen, zuverläſſig.
Brennereigehilf.

Richter, Vorwerk
Noitzſch b. Eilenburg

Friſeurgehilfe
für ger oder ſpät.
geſucht. E. Zeutſchler
Halle, e

traße 65.

Einen tungen
Schuhmacher

geſellen
für Neuarbeit ſtellt
ſofort ein Ernſt Henn
e b. Torgaud. Elbe.

Jüngeren
öchuhmachergeſ.

ſucht ſofort
Robert Kalle,

Schuhmachermeiſter,
Rothenſchirmbach.

Einen tüchtigen
Schmiedegeſellen

verlangt ſofort
Schubert, Schmiede-
meiſter, Niendorf bei

Oebisfelde.

Knechte, Burſchen,
Mädchen a. Land ſ.

Richard Renner,
gewerbsmäßiger

Stellenvermittler,
Halle, Kleine Klaus-

ſtraße 14.

Gutkſchein
über 10 Worte

50 Pfennige.
en Einſendung dieſes Scheinesund e v u der Abonne

mentsquittun
Monat erfo
einer e AnzeigeWorten Jedes

e da AchPer exn Mehrbetrag wir

en laufenden
die koſtenloſe Aufnahme

bis zu 10
weitere Wort koſtet

en als Worte diefett-
ile koſtet 15e

ſachheit halber dem Jnſerat beigelegt

Wortlaut der Anzeige:

Die vorſt
toird nicht
ſchäftlichen

ende Vergünſtigung
ewährt auf u genhalts von Vermittlern

und gewerbsmäßigen Käufern oder
Verkäufern und Heiratsanzeigen

Suche als Nach
folger für Volont.
Verw der Jnſp.
Stelle erhielt, zu ſof.
ſtrebſamen

jung. Landwirt
ohne gegenſ. Vergüt.
b. Fam.Anſchluß.
Gutsverw. Oelsnig,
Poſt Drebkau, N.L.

Suche zum baldigen
Antritt kräftigen, zu

verläſſigen
Wirtſchaftsgeh.

ſowie ein ſaub., zu
verl. Mädchen als
Stütze der Hausfrau
Gaſthof Skäßchen b.

Großenhain.

Suche zum ſofortigen
Antritt ledigen

Geſchirrführer
Reinhold Käppel,

Gatterſtedt.

Knechte, Kuhfütterer
u. Mägde für Privat,
Gaſt- u. Landwirt-
ſchaft ſucht Luiſe
Schmilgun, gewerbs-
mäßigesStellenvermitt
lerin, Halle, Merſe
burger Str. 163, II.

Buregulehrling
von einer ſtaatlichen
Kaſſe geſucht. Off.
unter D 3990 an die
Exp. d. Ztg.

Kellnerlehrling

(Volontär) bei freier
Station im Hauſe
ſtellt ſofort ein„Schützenhaus“

Kebra (Unſtr.),
Tel. 92.

Väckerlehrling

für m. Brot, Weiß-
und Feinbäckerei zum
1. Okt. geſucht.

Halle,
Trothaer Str. 24.

Bäckerlehrling
vom Lande für ſofort

ucht.

Fiedler, Bäckerei,Sahe Mittelſtr. 7.

Für mein Manufak-
tur, Woll u. Weiß-
warenGeſchäft, Da-
men u. Herren-Kon-
fektion, ſuche ich ſo
fort eine jüng., tücht.,
branchekundige

Verkäuferin
Vollſtänd. freie Pen-
ſion im Hauſe, Fam.
Anſchluß. Bewerb.
mit Bild u. Gehalts-
anſprüchen erbittet
Firma M. Gaßdorf,
Sömmerda (Thür.).

Tüchtige
Friſeuſe

ſofort geſucht.
Paul Hartwig,

Damen und Herren
friſeur, Halle,

Univerſitätsring 23.

Jüngere
Zuarbeiterin

für feine Damen-
ſchneiderei ſucht.

Halle,
Torſtraße 52, III.

Erfahrene
Kindergärtnerin
mit Lyzeumsbildung
für 2 Schulkinder,
7 u. 10 Jahre, ſucht

Dr. Bergmann,
Berlin,

Choriner Straße 64.

Wirtſchaſtsfrl.
nicht über 30 Jahre,
für frauenloſen Gaſt
hof ſofort geſucht.
Bewerbung. m. Bild
an H 100 poſtlagernd
Ahlsdorf, Mangsfeld.
Gebirgskreis.

Schulfreies
Mädchen

oder ältere alleinſteh.
Frau

in angen. Haush. ge-
ſucht. Hauptbeding.
iſt, Kenntniſſe in Ge
flügelzucht.
M. Stöber, Teicha
Nr. 75 bei Halle.

Zuverläſſ., fleißiges
Fräulein als
Büfettſtütze

geſucht, evtl. kommt
a. Lernende in Frage.
Zeitweilig Hilfe im
Haushalt erforderlich.
Angebote mit Bild,
Zeugnis-Abſchr. und
Gehaltsforderungen.

Café „Burghof“,
Suhl in Thüringen.

abſchriften berückſichtig

zig Verkäuferin

aus der Branche, für Verkauf u. Regiſtrier
kaſſe, mit nur prima Zeugniſſen und Emp-
fehlungen per ſofort geſucht.
nur ſchriftliche Bewerbungen mit Zeugnis- K

Es werden
t.Bettenhaus Bruno Paris, Halle, Domplatz 9.

00000000000 0 00000000000
Maſchinenſticherin

bewandert im Verkehr mit der Kund-
(nicht unter 20 Jahren) ſucht

ähmaſchinenhandlungKarl Msller Halle (Saale), Schmeerſtr. I.

00000000000 0 00000000000

Zeitung unter P

Zuverläſſige

Gäuglingspflegerin
per ſofort geſucht.

Angebote an die Expedition dieſer
27609

Einfache
Stütze

perfekt im Kochen,
Backen und Einmach.
geſucht, mit Zeugn.

Halle, Friedrich-
ſtraße 13a.

Zu Mitte od. Ende
Oktober wird eine
gutempfohlene, einf.

Stütze

für herrſchaftl. Haus
halt geſucht. Zu
melden bei

Frau h er.LeipzSeb. Bach See 44, p.

ötültze

für Geſchäft und
Haushalt, mit Koch-
kenntniſſen u. guten
Zeugn., zum 15. 10.
oder 1. 11. geſucht.

Herm. Becker,
Fleiſchermſtr., Halle,
Rud. Haym-Str. 11,

Tel. 248 97.

Alleinmädchen

mit Kochkenntniſſen
ſofort oder ſpäter
geſucht. Frau Ober-
regierungsrat Lueg,

Berlin-Charlotten
burg, 4, Kantſtr. 71.

Alleſi jüdche ig.
Alleinmädchen

oder einfache Wirt-
ſchafterin, die kochen
kann, für kinderloſ.
Haushalt z. 15. Okt.
(ungefähr) geſucht.
Frau Juſtizr. Scholtz,
Merſeburg, Poſtſtr.

Suche wegen Er-
krankung des jetzigen
bald möglichſt gut
empfohlenes
Stubenmädchen

das nähen u. plätten
kann, evtl. vorüber
gehend. Aushilfe bis
15. Oktober.

Baronin Senfft,
Boblas b. Naumburg.

Aelteres, tüchtiges
Stubenmädchen

möglichſt vom Lande,
ſucht
Frau E. Freymuth,
Kammergut Hardis-
leben, Poſt Raſten-

berg (Thüringen).

Aelt. Mädchen
mit Kochkenntn., für
klein. vorn. 2-Perſ.
Haushalt nach aus-
wärts z. 15. 10. ge
ſucht. Gute Zeugn.
müſſen vorh. ſein.
Zu meld. zwiſch. 4
bis 6 Uhr nachmitt.

Halle,
Univerſitätsring 26,

1 Treppe.

Suche- junges
Mädchen

als angeh. Mamſell
zu meiner Unterſtütz.
im Landhaushalt von
330 Morgen. Fam.
Anſchl. u. Taſcheng.

Frau Teutſchbein,
Zaaſch b. Roitzſch,

Kr. Bitterfeld.

Saub., zuverläſſig.
Mädchen

ſofort geſucht.
M. Hecklau, Halle,
Reideburger Str. 8.

Suche ein fleißig.,
tüchtiges

Mädchen
nicht unt. 18 Jahr.,
für Haushalt u. Ge-
ſchäft. Zweit. Mäd-
chen vorhanden.

Frau Fritſch,

Suche für meinen
Haushalt ſofort tücht.

Mädchen
für den ganzen Tag.
E. Schelhas, Halle,

Ackerweg 20.

Suche zum 1. Nov.
ein kräftiges, in der
Hausarbeit erfahr.

Mädchen

von chriſtl. Geſin
nung, nicht unter 18
Jahr., das d. Haus
frau in allen vor-
kommenden Arbeiten
zur Hand geht, drei
Kinder im Alter von
16, 12, 3 Jahren u.Erwachſ. Gute

ehandlung zugeſich.
Angeb. mit Bild u.
Lohnanſprüchen an
Fr. Pfarrer Neßler,

Friedrichroda,
Herzog-Ernſt-Platz 2.

Ordentliches

Mädchen

bei gutem Lohn zu
baldigem Antritt geſ.
Pfarrhaus Kriele, bei

Rathenow.

Fleißiges, ehrliches
Mädchen

nicht unt. 18 Jahren,
für Lebensmittelgeſch.
geſucht.

Frau Taubert,
Canena,

Feldſtraße 11.

Suche ſofort oder z.
15. Oktober ein erf.,
ſolides

Hausmädchen

wegen Verheiratung
des jetzigen. Zweites
Mädchen vorhanden.
Frau Direkt. Anders,

Roitzſch bei Halle,
Zuckerfabrik.

Suche zum 15. Oktob.
Hausmädchen

m. guten Zeugniſſen,
nicht unt. 18 Jahren,
am liebſt. v. Lande.
Frau Direkt.
Halle,

Radler,
Heinrichſtr. 6.

Aelteres
Hausmädchen

ſolid, im Kochen per-
fekt, welches einen
Haushalt ſelbſtändig
führen kann, per ſof.
oder 15. Okt. geſucht.
Papierhandlg. Roth,

Eiſenach,
Karlſtr. 16 (Laden).

Zum 1. November
nach Berlin in herr-
ſchaftl. Haushalt ein
in allen Hausarbeit.
ſowie i. Nähen, Bü-
geln uſw. durchaus
erfahrenes

Hausmädchen

das gute Zeugniſſe
aus erſten Häuſern
aufweiſen kann, geſ.
Angeb. m. Zeugnis-
abſchr. u. Bild an

Frau M. Frölich,
z. Z. Oberhof,
Villa Clara.

Jch ſuche für ſofort
oder 18. Okt, ehrl.,
ſolides

Hausmädchen

das kochen kann und
in der Lage iſt, ein.
klein gut bürgerl.
Haushalt ſelbſtändig
zu führen. Ang. mit

gnisabſchrift.
ehaltsanſprüch.

beten an
Frau Elſe Hochſtein,

Apolda,
KarlAuguſit-Str. 8.

Ein ordentl., tüchtig.
Dienſtmädchen

für ſofort geſucht.
Hotel „Weißes Roß“,

und
er

Leipzig-Lindenau,
Rietſchelſtraße 3. Schleuſingen (Thür.).

Suche zum 1. Oktob.
beſſ.. jg. Mädel als

Haustochter

zur Erlernung des
geſ Haushalt. Gute
Koſt, Fam.Anſchl.,
Taſchengeld. Näheres
durch Frau Jrmg.
Wieprecht, Stolberg

(Harz).

Ehrliche Frau
für ſtundenweiſe Be

ſchäftigung geſucht.
Möricke Halle,

Deſſauer Str. 2, I I.
Ehrliche, zuverläſſige

Aufwartung
viermal wöchentlich
geſucht.

Paul Seydewitz,
Halle,

Domſtraße 2, part. l.

Aufwartung
für Mittwoch und
Sonnabend, vormitt.,
geſucht. Halle, Weſtl.Ladenbergſtr. 58, I r.

Aufwartung
Mittwoch und

vormitt.
Weſtl.

83 I r.

für
Sonnabend
geſucht. Halle,
Ladenbergſtr.

Saubere
Waſchfrau

für Montag und
Dienstag geyucht.

Halle, Adolfſtr. 1a Ir

Lehrling für
Damenſchneiderei

e Offert. mit
ebenslauf unt. R

3473 an die Exp. d.
Zeitung.

Stellengeſuche

Strebſ. gebild. Land
wirt, 32 Jahre, ſucht
Dauerſtellung als
Wirtſchaftsgeh.

auf größ. Hof oder
Gut. Werte Angeb.
unt. D 3998 an die
Exp. d. Ztg.

Oberſchweizer

Suche größere Ober
ſchweizerſtelle, gute
Zeugn. und Diplom
der Landwirtſchafts-
kammer ſteht z. Ver

Ottenhaufen, Poſt

Weißenſee, Thür.

Junger Koch
21 J. alt, ſucht, geſt.
auf gute Zeugniſſe,
da Saiſonſchluß, per
ſofort oder ſpäter
Stellung als Allein-
koch. Ang. erb. unt.
B 2412 an die Exp.
dieſer Zeitung.

öSchutzpolizei

beamter
25 Jahre, ſucht Ver
trauensſtellg., gleich
welcher Art. Evtl.
Filialübernahme od.
Beteiligung in nur
reeller Sache. Angeb.
erb. unter A 18619
an die Exp. d. Ztg.

Ehem. Pol. -Oberw,
ſucht Stellung als

Chauffeur
Führerſchein 2 u. 3b,
kürzere Zeit Liefer-
wagen u. Taxameter
gefahren, gute Zeug-
niſſe vorh. Ang. u.
G 3484 an die Exp.
d. Ztg.

Jung. Chauffeur
gelernt. Autoſchloſſer,
Führerſchein 2 u. 3b,
bei größ. Autofabrik
als Einfahrer und
Monteur tätig, zu
letzt Omnibusfahrer
in Großſtadt, ſucht
feſte Stellung in
Privat oder Reiſe
wagen. Off. unt. 100

poſtlag. Sollſtedt.

Suche Stellung auf
führerſcheinfr. Drei
kraftrad oder als

Hausdiener
Thiele, Halle,

Meckelſtraße 23.

Junger
Bäückergeſelle

18 Jahre alt, ſucht
veränderungshalb.

zum 15. Oktober od.
ſpät. Stellung. Gute
Zeugniſſe vorh. An-
gebote an Theobald
Lemnitzer, Saalfeld,
Pößnecker Straße 27
(Bäckermſtr. Räditz).

Junger
Väckergeſelle

ſucht Stellung. An
gebote exbeten an

Erich Barthmann,
Möckerling, Poſt

Mücheln (Bez. Halle).

Junger
Väckergeſelle

ſucht zum 1. Oktober
Stelle, wo er ſich im
Konditoreifache mit
ausbilden kann. An-
gebote erbeten an

Bäckermeiſter

A. Müller,
Dommitzſch,

Kreis Torgau.

Väcker und
Konditorgeſelle

ſucht Stellung. An
gebote unter C 1285
an die Exp. d. Ztg.
erbeten.

Tücht. Gchmied
25 Jahre, welcher
verſchiedene Jahre
ſelbſtändig auf Huf-
beſchlag, Wagenbau
und Reparatur land-
wirtſchaftlich. Maſch.
und Motoren gearb.
hat, ſucht Dauer-
ſtellung als Erſter
auf größ. Gut oder

Fuhrunternehmen.
Off. unt. D 3938 an
die Exp. d. Zeitung.

Junger Mann
23 J. alt (Maler) ſ.
Stellg., gleich welch.
Art, eignet ſich zu
jeder Arbeit. Gaſt
wirtſchaft bevorzugt.
Off. unt. C 1700 an
die Exp. d. Ztg.

Suche Stellung als
Pförtner, Bote

oder Packer
oder ſonſtige Arbeit.

Eicke,
Halle, Streiberſtr. 42,

Jung. Mann ſucht
Lebensſtellung

32 Jahre alt, ledig,
ſucht Arbeit, gleich
wo u. welcher Art.
(Bote, Pfört., Heizer,
Nachtwächter.) Such.
iſt tüchtig, freundlich,
willig, mit gut. Um-
gangsformen. Angeb.
erb. unt. M 385 an
d. Exp. d. Zeitung.

Jung. Mädchen, be-
wandert in Stenogr.
und Schreibmaſchine,

ſucht

Stellg i. Bureau
Werte Off. unt. J
3482 an die Exp.
Ztg. erbeten.

Geb., ſtaatl. gepr.
Krankenſchweſt.

in Hauswirtſchaft,
Kochen gut erfahren,

ſucht Betätigung.
Erſtkl. Zeugn. u. Ref.
Angebote unt. B 2416
an die Exp. d. Ztg.

haben das Recht

firm in Ab
ſtecken, Aendern ſowie Neuanfertigupg ſucht
Stellung in größerem Konfektionshaus.
Zuſchriften erbeten unter A 18647 an die
Expedition dieſer Zeitung.

30jähriges

Wirtſchaftsfrl.
ſucht bald Stellung
in frauenloſ. Guts-
haushalt (jed. nicht
Bedingung) m. häus-
lich. Fam.Anſchluß.
Ang. erb. u. T 18617
an die Exp. d. Ztg.

Gebildetes, 29jährig.
Fräulein ſucht zum
15. Oktob. Stell. als

Wirtſchaftsfrl.
oder Stütze

erfahren im Kochen,
Backen, Einkochen,
langji. gute Zeugn.
Off. unt. R 3470 an
die Exp. d. Ztg.

Witwe, 50 J. alt, ſ.
Stellung als

Wirtſchafterin
oder Hausdame in
beſſ., frauenloſ. Haus-
halt. Angebote unt.
1290 an die Exp. d. Z.

Beſſ., 18jähr. Mäd-
chen, Kenntniſſe im
Weißnähen u. Hand-
arbeiten, ſucht

Beſchäftigung
Off. unt. D 3994 an
die Exp. d. Ztg.

Alleinſtehende Frau,
orre 40, ſucht tags-
Veſchäſtigung im

Haushalt
(gute Köchin). Off.
unter D 4005 an die
Exp. d Zig.

Mädchen, 19 Jahre,
welches ſchon in beſſ.
Haushalt tätig war,
ſucht Stellung, evtl.
als

bGtütze

Angeb. erbeten an
A. Winter, Hettſtedt,
Südh., Wilhelmſtr. 4

Beſſ. Mädchen
vom Lande, 19 Jahre,
ſucht Stellung in
kinderl. Haush., war
ſchon in Stellg. Zu
erfragen Töttleben 15
(Thüringen).

Funges Mädchen
kath., welch. ſich gern
bei Arzt in Sprech-
ſtunde und Haushalt
betätig. möchte, (zur-
zeit a. Sprechſtunden-
hilfe tätig), ſucht ge
eigneten Wirkungskr.,
Familienanſchl. erw.,

d. aber nicht Bedingung.
Angebote an

G. Hoffmann,
Guben (N.L.)

Croſſener Str. 93.

Funges Mädchen
i. Kochen u. Schneid.
bewand., ſucht Stel
lung. Angebote an
Prieſe, Eckartsberga

Jüng., geſchäftsgew.
Frau ſucht
Filiale

Kaution wird geſtellt.
Off. unt. D 4002 an
die Exp. d. Ztg.

Geb. Dame
31 Jahre, ev., ſucht
ſelbſt. Wirkungskreis
in frauenloſ. Haush.
mit kl. Kindern. Bin
geprüft. Kinderpfl., in
Koch. u. ſelbſt. Führ.
eines Haush. bewand.
Ia Zeugn. u. Refer.
E. Ritter, Hof i. Bay.,
Marienſtr. 58.

Aelt. Fräulein
in allen Zweigen d.
Haushalts erfahren,
ſucht Wirkungskreis
auch nur gegen
Taſchengeld, evtl. z.
Erziehung kleiner,
mutterloſer Kinder,
da ſehr kinderliev.
Off. unter C 1697 an
die Exp. d. Ztg.

Aelteres
Fräulein

in allen Zweigen des
Haushaltes erfahren,

ucht

Wirkungskreis
auch nur gegen
Taſchengeld, evtl. zur
Erziehung kleiner,
mutterloſer Kinder,
da ſehr kinderlieb.
Off. unter C 1697 an
die Exp. d. Zig. erb.

Beſſeres junges
Mädchen

ſucht Stellung i. gut.
Haushalt, wo es ſich
im Kochen vervoll-
kommnen kann. Zu
ſchriften m. Gehalts-
angab. erb. R. Z. 2
poſtlag. Heldrungen.

Deutſchnationalgeſ.

Mädchen

ſucht Stellung
15. Okt.
niſſe vorhanden.
unt.
Exp.

zum
Gute Zeug-

Off.

Zwei ſolide
Mädchen

18 J., ſuchen Stellg.
in kl. Haush. Zeug-
niſſe vorh. Ang. erb.
an die Agentur dieſ.
Ztg. in Wettin, Frau
Schenk.

Mädchen
25 Jahre, ſucht ſof.
oder ſpäter Stellung
als Hausmädchen.

G. Röder,
Merſeburg,

Leunager Str. 19.

Anſtändiges, williges
Mädchen

15 Jahre, ſucht Stel-
lung zum 15. Oktob.
m. Familienanſchluß.
Ang. an die Agentur
d. Ztg. Kurt Bode,
Oberfarnſtedt, Kreis
Querfurt,

Fleißiges, ehrliches
Mädchen

v. Lande, 20 Jahre,
war ſchon in beſſer.
Häuſern täatig, mit
allen Hausarb. vertr.,
ſucht Stellg. zum 1.

15. Oktober. Off.
u. F. Poſt Teutſcheki
thal 2, Poſtfach 3.

26jähriges
Mädchen

welches nähen kann,
in Hausarbeit und
Kochen bewandert iſt,
ſucht Stellung i. keſſ.
Haushalt, auch bei
ält. Ehepaar oder
llaeinfteh. Dame. Off.
unter C 1701 an die
Exp. d. Ztg.

Mädchen

vom Lande ſucht
Dauerſtellung; 23 J.
alt. Offert. unter D
4012 an die Exp. d.
Zeitung.

18jähriges
Mädchen

ſucht Stellung zum
15. Oktober, Koch-
u. Nähkenntniſſe, ſo-
wie Zeugniſſe vorh.
Berlin bevorzugt. Off.
unter S. O. an die
Agentur der „Saale
Zeitung“, Bad Bibra,
Auenſtraße 6.

Beamtentochter
mit Oberſekundareife,
im Nähen, Kochen u
Hausarbeit erfahren,
bereits als Stütze
tätig geweſen, ſucht
Stellung in beſſerem
Hauſe. Bevorz. wird
Haushalt mit vor-
ſchulpflicht. Kindern.
Familienanſchluß iſt
erwünſcht. Angebote
erb. unt. M. L. poſtl
Bad Liebenſtein.

Suche zum 1. oder
15. Okt. für meine
Tochter, 20 Jahre alt,
ev., Lyz. u. ein Jahr
Haushaltungsſch., ſo
wie gute Koch, Näh-
und Bügelkenntniſſe,
Aufnahme als

Haustochter

wo Mädchen vorh.,
bei Familienanſchluß
und etw. Taſchengeld.
Frau R. Grieshaber,
Kelkheim (Taunus)

bei Frankfurt a. M.,
Wilhelmſtraße 16.

Haustochter
18 Jahre alt, evang.,
groß. geſund, kinderl.,
Nähkenntniſſe u. Ly-
zeumsbildung, ſucht
paſſ. Stelle in beſſer.
Hauſe bei engſt. Fa
milienanſchl. u. Ta-
ſchengeld. Ang. unt.
Klettwitz (N.-Lauſ.),
Poſtfach 2.

Junge Frau ſucht
Aufwartung

tägl. oder wöchentl.
einige Stunden Off.
unter R 3479 an die
Exp. d. Ztg.

Suche f. m. Tochter,
14 Jahre, Lehr-ſtelle als

Friſeuſe
oder Verkäuferin

Barche, Halle,
Geiſtſtraße 18.

Y 4727 an die Zu vermieten

d. Zig. SGut möbliertes
Zimmer

an ſol. berufstätig
Herrn zum 15. Okt.
zu vermieten.

Halle,
Friedrichplatz 2 I.

Von einer ſchön.
3-Zim. m. el.
Licht u. W.-Cl. in
beſſ. Hauſe ſind
2 ger. Zimmer

und Küche
möbl od. teilweiſe
möbl., Korrid. u.
Zubeh., an ſolid.
Ehepaar z. Allein
bewohn. zu verm.
500 RM. Sicherheit
und 200 RM Ent-
ſchädig. für Unkoſt.
erforderl. Off. unt.
B 3 4083 an die
Exp. d. Ztg.

Die Bezugsquittung mit dem
Jnſerat einzuſenden Unſere Bezteher

auf eine Freian-
zeige bis zu 10 Worten monatlich

Flotte Schneiderin
an Verkäufstätigkeit gewöhnt,

2 leere Räume
zu vermieten.
Halle Unterplan 3.

Leeres Zimmer
ſofort zu vermieten,
Zu erfragen Halle,
Schmeerſtraße 17/18,
im Laden.

Möbl. Zimmer
mit Schreibtiſch

15. Oktober frei.
Bräuning, Hale,

Grünſtraße 13, II.

Möbl. Zimmer
ſofort zu vermieten,

Halle,
Breiteſtr. 32 II.

Möbl. Zimmer
ſofort zu vermiet.

Halle,
Unterberg 8 pt. I.

Möbl. Zimmer
elektr. Licht, mit
Berl. Ofen, ſofort
zu vermiet. Halle,

Forſterſtr. 21 pt.

Möbl. Zim., el Licht
Schreibt., Tel. Bad
z vm. Steinweg45. II

Möbl. Zimmer
an Fräul. ſofort zu
vermiet. Halle a. S.,
Zenkerſtraße 9, I.

Möbl. Zimmer
mit el. Licht ſofort
zu vermieten. Halle,
Göbenſtr. 27, I. r.

Möbl. Zimmer
m. 2 Betten an zwei
berufst. H. zu verm.,
Vahnnähe.

Halle, Landsberger
Straße 69, III. r.

Möbl. Zimmer
an berufst. Herrn zu
vermiet. Halle a. S.,
Humboldtſtr. 6, I. r.

Möbl. Zimmer
mit Schlafkabinett
zu vermieten.

ring 30 I.

Möbl. Zimmer
1 Oktober frei.

Halle,
Forſterſtr. 38 III r.

Möbl. Zimmer
für zweiten Herrn
frei.

Halle,
Gütchenſtr. 9 III.

Freundlich
möbl. Zimmer

zu vermiet. Halle,
Martinſtr. 28 pt. l.

Jn herrſch. Hauſe
ein gut

möbl. Zimmer

an rufstät. Dame
zu vermieten.

Halle, Wettiner
Straße 23b pt.

Behaglich
möbl. Zimmer

evtl. Wohn und
Schlafzimmer, elektr.
Licht, in ruhigem,
beſſerem Hauſe zum
1. Oktober zu verm.

Halle a. S.,
Kaiſerſtraße 21, II. I.

Gut
möbl. Zimmer

zu vermiet. Halle,
Sternſtr. 6 III r.
Beſ. v. 4 Uhr ab.

Ein oder zwei
möbl. Zimmer

zu vermieten. Halle,
Magdeburger Straße
Nr. 11, 1 Tr. T.

Freundlich
möbl. Zimmer

zu vermieten. Halle,
Sternſtr. 12, ob. Tr.

Behaglich
möbl. Zimmer

in gut. Hauſe, ruh.
L. (Nordv.), Schreib-
tiſch, el L., an geb.,
berufst. H. zu verm.
Halle. Wettiner Str.

Nr 23a, hochp. I.

möbl. Zimmer
f. Herrn frei. Halle,
2Ppahe 3, Hofeing.
2 Tr.

Halle, Univerſitäts

S
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M r nVier Zuchthäusler entwichen.
Nächtlicher Revolverkampf in der Strafanſtalt

Gollnow.
Aus dem Zuchthaus in Gollnow gelang es

in der Sonntagnacht vier Schwerverbrechern,
zu entkommen. Die Gefangenen waren zu
ſammen in der Schneiderei der Anſtalt be
ſchäftigt und waren des Nachts in Gemein-
ſchaftshaft untergebracht. Während ihrer Be
ſchäftigung gelang es ihnen, Futterreſte und
ſtarken Weg zu ſtehlen. Hiervon fertigten ſich
die Burſchen eine Leine.

Jn der Nacht ſchnitten die Gefangenen mit
einer Stahlſäge die Gitterſtäbe der Zelle
durch und ließen ſich dann im Schutze der
Dunkelheit an dem angefertigten Strick nach.
dem Hof des Zuchthauſes hinab. Der Aus
ruch wurde von einem Gefängnisbeamten

bemerkt, der ſofort zahlreiche Schüſſe auf die
Ausbrecher abgab. Trotzdem gelang es allen
vier Männern, über die hohe Zuchthaus-
mauer zu klettern und in einem angrenzen-
den Wald zu verſchwinden.
Die ſofort aufgenommene Verfolgung er-

wies ſich leider erfolglos. Alle vier Ent-
kommenen hatten durchweg noch langjährige
Zuchthausſtrafen ſchwerer Einbrüche wegen zu
verbüßen. Noch in derſelben Nacht haben die
Ausgebrochenen auf dem in der Nähe gelegenen
Abbau Kahlbruch einen Einbruch verübt und
dort Kleidungsſtücke geſtohlen. Die Berliner
Kriminalpolizei hat von dem Ausbruch der
Gefangenen Mitteilung erhalten und hat um-
fangreiche Fahndungen nach den Entkommenen
vorgenommen.

e

Zuchthäusler Keumann entflohen.
Wie eine Berliner Zeitung berichtet, iſt der

im Leipziger Tſchekaprozeß zum Tode ver-
urteilte Felix Neumann am Sonnabend aus
der Berliner Charite, wo er eines Magen-
leidens wegen mehrfach unterſucht wurde,
entwichen. Neumann, den das Reichsgericht
zum Tode verurteilt hatte, wurde bald nach
dem Urteilsſpruch zu lebenslänglichem Zucht-
haus begnadigt. Später wurde auf Grund des
Amneſtiegeſetzes die Strafe in eine Gefängnis-
ſtrafe von 72 Jahren umgewandelt und Neu-
mann aus dem Zuchthaus in Sonnenburg in
das Gefängnis Plötzenſee übergeführt.

Schneiö in Paris verhafte'.
Der ungeheure Umfang der Fälſchungen.
In der fortgeſetzten Unterſuchung des Kriegs-

anleiheſkandals iſt in Paris der Agent Joſef
Schneid verhaftet worden. Schneid, gegen den
das Auslieferungsverfahren bereits ſchwebt,
wird ſo ſchnell wie möglich nach Berlin ge-
bracht werden. Dagegen iſt der wegen ſeiner
Vermittlertätigkeit in der Kriegsanleiheaffäre
feſtgenommene Direktor Glaſel im Einver-
ſtändnis mit der Staatsanwaltſchaft aus der
Haft entlaſſen worden. Jn parlamentariſchen
Kreiſen wird die Einſetzung eines beſonderen
Unterſuchungsausſchuſſes erörtert, der die Auf-
gabe haben ſoll, den ganzen Komplex der
Schiebungen und vor allem die Frage zu
prüfen, welchen Schaden das Reich durch die
Betrügereien und Fälſchungen erlitten hat.

Nach den bisherigen noch unvollſtändigen
Ergebniſſen ſind an Falſchmeldungen ein-
gegangen: durch Hugo Stinnes etwa 75 Mill.
Mark, durch Bela Groß 50 Millionen Mark,
durch die Betrüger in Paris 33 Millionen
Mark, durch die Schieber in Belgien 60 Mill.
Mark und durch den „Bankier“ Horn in
Amſterdam 48 Millionen Mark, alles in Gold-
mark. Außerdem hat Horn noch für etwa
50 Millionen Mark falſche deutſche Kommunal-
anleihen angemeldet. Wären dieſe Schiebungen
gelungen, ſo hätte das Reich einen Schaden von
etwa 300 bis 830 Millionen Goldmark erlitten,
und den Schiebern wären zwiſchen 40 bis
50 Millionen Mark in die Hände gefallen.
Glücklicherweiſe ſind Auszahlungen auf an-
Kigeeten Altſitz nur in geringem Umfange
erfolg

c

Direktor Bela Groß wird ausgelſekert.
Dem Enthaftungserſuchen des in der

Stinnesangelegenheit verhafteten Direktors
Bela Groß iſt nicht Folge geleiſtet worden.
Dagegen wurde dem Auslieferungsantrag
ſtattgegeben, ſo daß Bela Groß vermutlich
ſchon in der nächſten Zeit die Reiſe nach
Berlin wird antreten müſſen.

Böſe Folgen einer Reviſion.
Jm Zentrum Berlins waren am Sonnabend

Gerüchte von großen Veruntreuungen in einer
Depoſitenkaſſe in Berlin verbreitet. Anlaß hierzu
gab eine Kaſſenreviſion, bei der die Ueberziehung
mehrerer Konten feſtgeſtellt wurde. Für dieſe
Ueberziehung ſollte der Bankvorſteher Hans
Eichelbaum verantwortlich gemacht werden.
Eichelbaum hat ſich die ihm gemachten Vorhaltun-
gen derart zu Herzen genommen, daß er ſeine im
Hauſe Hanſaufer 8 gelegene Wohnung aufſuchte
und ſich einen Kopfſchuß beibrachte. Ein Arzt
konnte nur noch den bereits eingetretenen Tod
e m Verlaufe der Unterſuchung ſtellte
ich heraus, daß Eichelbaum die Ueberziehung der

Konten aus Gutmütigkeit geſtattet hat. Vorteile
irgendwelcher Art hatte er nicht.

Hopp hat auch ſchon 1923 gemordet?
Jn der Nähe von Berlin wurde am 12. Sep-

tember 1923 ein Verbrechen verübt, das an den
Ueberfall auf Direktor Nordmann erinnert. An
jenem Tage wurde auf der Eiſenbahnſtrecke
zwiſchen Ludwigsfeld und Großbeeren der 43 Jahre
alte Direktor Max Kreyßig aus Chemnitz mit
ſchweren Kopfwunden ermordet auf dem Bahn-
körper aufgefunden. Er war während der Fahrt
ermordet und aus dem Zuge herausgeworfen wor-
den. Damals gelang es nicht, das Verbrechen auf-
zuklären. Es iſt durchaus nicht ausgeſchloſſen daß
auch dieſer Raubmord auf Hopp zurückzuführen
iſt, und es wird jetzt feſtgeſtellt, wo ſich der Ver
brecher in jener Zeit aufgehalten hat.

Das Ende des Dramas in Madrid.

des Theaterbrandes abgehalten.
an der Spitze Primo de Rivera, wurden in

Unſer Bild

Schnellzug-Fuſammenſtoß und Tunneleinſturz
in Spanien.

Zwei Kataſtrophen faſt zu gleicher Zeit Hundert Paſſagiere verunglückt
Zahlreiche Arbeiter verſchüttet.

Jm Betrieb der ſpaniſchen Eiſenbahnen
haben ſich im Laufe des geſtrigen Tages zwei
Kataſtrophen ereignet, die viele Opfer forderten.
Bei Madrid ſtießen zwei in voller Fahrt be-
findliche Schnellzüge zuſammen, während faſt
zur gleichen Zeit zahlreiche Eiſenbahnarbeiter
bei einem Tunneleinſturz in der Provinz Zara-
goza verſchüttet wurden.

Das ſchwere Zugunglück ereignete ſich bei
Breza, etwa 300 Kilometer von Madrid ent-
fernt. Es ſtießen hier der Schnellzug Madrid
Sevilla und der Schnellzug Algeciras-- Madrid
zuſammen. Die Kataſtrophe geſchah an einem
Kreuzungspunkt der beiden Linien. Der aus
Algeciras kommende Zug paſſierte das Kreu-
zungsgleis. Jn dieſem Augenblick brauſte der
Schnellzug Madrid--Sevilla heran und erfaßte
die letzten Wagen des Algeciras Zuges, die
noch nicht über das Kreuzungsgleis gezogen
waren.

Die Wagen wurden völlig überrannt und
gingen in Trümmer. den bisherigen
Feſtſtellungen wurden 10 Perſonen getötet.
85 Fahrgäſte erlitten zum Teil ſehr ſchwere

Verletzungen. Die Schuldfrage konnte noch
nicht geklärt werden.

Das zweite ſchwere Unglück trug ſich bei
Caminreal in der Provinz Zaragoza zu. Beim
Eiſenbahnbau ſtürzte hier ein Tunnel ein. Von
den Geſteinstrümmern wurden

acht Gruppen von Arbeitern, die auf der
Strecke beſchäftigt waren, verſchüttet.

Bisher konnten 8 Tote geborgen werden.
Die übrigen Verſchütteten liegen noch unter
den Schuttmaſſen. Man hat keine Hoffnung,
die Verunglückten lebend zu bergen.

c

Schwerer Unfall des Orientexpreſſes.
Infolge falſcher Weichenſtellung ſtieß auf

dem Bahnhof Swenitſchewo zwiſchen Sofia und
Philippopel der Orientexpreß aus Stam-
bul mit einem Güterzug zuſammen. Beide
Maſchinen und drei Güterwagen wurden ſtark
beſchädigt. Einige Reiſende erlitten leichte
Verletzungen. Ein größeres Unglück iſt ver
hütet worden, weil beide Züge die Station in
langſamem Tempo paſſierten.

Das Blaugas hat ſich bewährt.
„„Graf Feppelin“ funkt mit ganz Europa.

Nach der letzten Landung des „Graf Zeppelin“
waren die Fahrtteilnehmer ſehr erſtaunt zu hören,
daß alarmierende Gerüchte über eine
ernſtliche Gefährdung des Luftſchiffes umgegan-
gen ſeien Von irgendwelcher Gefährdung oder
auch nur Beſorgnis war ſelbſt während der ſtür
miſchen Regenfahrt durch das Allgäu nicht die
Rede. Mehr als das unfreundliche Wetter be
ſchäftigte die Führung des Luftſchiffes eine Frage
techniſchen Charakters:

Die Frage des ſogenannten Blanugaſes, die
hauptſächlich den bekannten Konflikt dem
Luftſchiffbau Zeppelin und dem Reichsverkehrs-
miniſterium veranlaßte, hat auf der geſtrigen
Fahrt zum erſten Male ein praktiſche Beant-
wortung gefunden.

Von den in einer Gaszelle mitgeführten 1200
Kubikmeter Blaugas wurden nacheinander jeder
der fünf Maybach-Motoren geſpeiſt. Die Um-
ſtellung der Motoren von BenzinBenzol auf das
Triesgas vollzog ſich anſtandslos, ebenſo die ge-
denten Umſtellung von dem gasförmigen auf
en flüſſigen Betriebsſtoff. Die Verſuche, die

kurz nach 8 Uhr morgens begannen, wurden 3
Stunden lang fortgeſetzt. Die Motoren arbeiteten
auch mit dem neuen Gasgemiſch einwandfrei und
mit erhöhter Wirkung. Verbraucht wurden im
ganzen 250 Kubikmeter Blaugas.

Die beiden mitfahrenden ausländiſchen Sach
verſtändigen, der Amerikaner Commander Roſen-
daal und der engliſche Major Scott, legen dem

lückten Verſuch hohe techniſche und wirtſchaft(he Bedeutung bei; und auch die beiden an-
weſenden Vertreter der Deutſchen Verſuchsanſtalt
für Luftfahrt konnten ſo von der reibungsloſen
Wirkung des Triebgaſes überzeugen.

Nachdem die t n des Luftſchiffes
„Graf Zeppelin“ durch mehrere Fernflüge ge-
nügend erprobt worden iſt, hat nunmehr auch die

von Anfang an vorgeſehene Funkverſuchsfahrt des
Luftſchiffes ſtattgefunden. ieſe Fahrt hat alle
Erwartungen, die man gehegt hat, vorläufig er
füllt. Viele werden e über die Notwendigkeit
einer ſolchen Sonderfahrt nicht recht klar ſein
und ſich darüber wundern, daß eine derartige
Erprobung während der vielſtündigen früheren
Fahrt nicht möglich war. Der Grund hierfür
iegt darin, daß es bei den erſten Fahrten lediglich darauf ankam, die Geſchwindigkeit, Steuer

fähigkeit, kurzum alle flugtechniſchen Eigen-
ſchaften des Schiffes zu erkunden, alſo eine Prü-
fung, bei der einzig und allein die Flugtechniker
an Bord mitzureden haben.

Bei der funktechniſchen S dagegen
muß die Steuerfähigkeit des Schiffes bereits er
wieſen ſein, denn um die Eigenſchaften der Funk-
anlage beim Fluge ſowie die Genauigkeit der
Peilanlage feſtzuſtellen, ſind die verſchiedenſten
Manöver notwendig.

Bei den Verſuchen, die zur Abſtimmung und
Eichung des Funkpeilers erforderlich ſind, muß
F9 das Luftſchiff vollkommen in der Hand des

ührers befinden, denn es ſind zahlreiche Einzel-
meſſungen für alle möglichen Stellungen des
Luftſchiffes im Raume notwendig, um die ſo-
genannte „Funkbeſchickung“ aufzunehmen, d. h.
feſtzuſtellen, inwieweit die ſich aus den Metall
teilen des Schiffes ergebenden, naturnotwen-
digen Einwirkungen auf den Peiler gehen und
welche Werte ſie haben. Die geſchilderten Ver-
ſuche wurden zur vollen Zufriedenheit der Auf-
traggeberin und der Telefunkengeſellſchaft, die die
Funkanlage des „Graf Zeppelin“ geliefert hat,durchgeführt Die Erprobungen haben erwiefen,
daß die Navigation des Luftſchiffes mit Hilfe
der drahtloſen Einrichtungen mit derſelben Ge-
nauigkeit und Schnelligkeit möglich iſt wie in der
Seeſchiffahrt.

cm
Vier Arbeiter durch Gaſe getötet.

Am Sonnabendmorgen verunglückten vier
Arbeiter in Hamburg tödlich. Zwei von den
Arbeitern krochen morgens 7 Uhr in ein großes
Rohr von 1,20 m Durchmeſſer beim neuen
Grundwaſſerwerk am Bahnhof Tiefſtack. Durch
Gaſe, die ſich in der Nacht gebildet hatten,
wurden die beiden Arbeiter ohnmächtig. Ein
neuer Trupp von zwei Arbeitern wurde nach-
geſchickt, um die erſten zu retten. Auch dieſe
beiden gerieten in die Gasatmoſphäre und
wurden bewußtlos. Darauf holte man die
Feuerwehr, die ſofort mit Gasmasken eingriff,
aber auch die Gasmasken hielten dem Gas nicht
ſtand. Es mußte ein neues Gasbekämpfungs-
gerät herangeholt werden, mit deſſen Hilfe es
dann gelang, die vier Arbeiter aus dem Rohre,
das etwa 250 m lang iſt, zu befreien. Die
Arbeiter wurden ſoſort in das Krankenhaus
gebracht. Man konnte aber nur ihren Tod feſt
ſtellen. Auch drei Fenerwehrlente ſind durch
das Gas betäubt worden, für ſie beſteht aber
keine Lebensgefahr.

Todesſturz beim Rückenflug.
Am Freitagnachmittag ereignete ſich an der

Oſtſeeküſte in der Nähe der Markgrafenheide ein
ſchweres Flugzeugunglück. Ein Eindecker-Seeflug-
zeug, das von dem Piloten v. Broſchinſky geſtenert
wurde, war zur Ausführung von Kunſtflügen auf-
geſtiegen. Der Pilot führte gerade einen Rücken-
flug aus, als plötzlich aus bisher noch unauf-
geklärter Urſache die linke Tragfläche abriß und
die Maſchine ins Meer ſtürzte. Der Pilot erlitt
den Tod in den Wellen.

Seeräuber auf einem Dampfer.
Als Paſſagiere verkleidete Seeräuber ver-
ſchafften ſich Zutritt auf den Dampfer „An-
king“, der vor Hongkong lag. Sie ermordeten
zwei an Bord befindliche engliſche Offiziere,
verwundeten den engliſchen Kapitän und den
chineſiſchen Steuermann, die ſich zur Wehr
ſeten, und bemächtigten ſich des Schiffes.

Eiſenbahnunfall in Kaiſerslautern.
1 Toter, 8 Schwerverletzte, 5 Leichtverletzte.

Die Eiſenbahndirektion Ludwigshafen
teilt mit: Heute vormittag, gegen 5.30 Uhr,
ſtieß bei der Einfahrt in den Bahnhof Kai-
ſerslautern-Weſt der Perſonenzug 1325 mit
einem Arbeiterzug zuſammen. Der zweite
Wagen des Arbeiterzuges ſchob ſich dabei in
den erſten Wagen hinein. Bis jetzt ſind feſt
geſtellt: 1 Toter, 3 Schwerverletzte und fünf
Leichtverletzte. Beide Signale ſtanden auf
freie Fahrt. Mit vier Sanitätsautos wur
den die Verletzten abtransportiert.

Einſturz zweier Häuſer in Stralſund.
Ein ſchweres Unglück ereignete ſich am

reitagabend in Stralſund. Jm Hauſe Lange
traße 44/55, in dem ſich ein Möbellager be

findet, wird zurzeit ein Laden umgebaut. Als
die Maurer die Bauſtelle verlaſſen hatten,

ſtürzten plötzlich mit lautem Getöſe die
beiden Häuſer 44 u. 45 zuſammen.

Die Feuerwehr, eine Abteilung Marine,
Sanitätskolonnen und Polizei eilten zu Hilfe
und es gelang nach angeſtrengteſter Arbeit,
drei der Verſchütteten zu bergen, die mit Ver
letzungen ins Krankenhaus eingeliefert wurden.

Das Unglück ereignete ſich abends 6 Uhr.
Die Kataſtrophe machte ſich durch ein Krachen,
Berſten und Splittern bemerkbar. Jm Augen
blick war die ganze Straße in eine Staubwolke
gehüllt. Einige Arbeiter und der Beſitzer der
Häuſer, der Möbelhändler Stein, flüchteten
entſetzt auf die Straße. Die beiden Häuſer
brachen jäh in ſich zuſammen. Einer der
Giebel fiel n e Straße, währendein Giebelteil des Hauſes 45, in dem ſich das
Reſtaurant „Reichshallen“ befindet, ſtehen
blieb. Zwei darüberliegende Wohnräume ſind
ebenfalls erhalten geblieben.

Sekundaner Janſſen iſt in das Waſſer
gegangen.

Das Verſchwinden des Oberſekundaners
Bernhard Janſſen von der Königſtädtiſchen
Oberrealſchule in Berlin hat eine u
Aufklärung gefunden. Geſtern ttag
wurde die Leiche Janſſens aus dem Peetzſee
bei Grünheide gelandet.

Man hatte zunächſt geglaubt, daß der Ober
ſekundaner in der Umgebung Ber ins umher-
irre, und hatte die Landjägerpoſten auf den
Achtzehnjährigen aufmerkſam gemacht. Geſtern
nachmittag nun ſahen Spaziergänger am Ufer
des Peetzſees den Körper eines jungen Mannes
im Waſſer treiben. Der zuſtändige Oberland-
jäger ließ die Leiche ans Ufer bringen. Jn der
Taſchen des Toten fand man einen Schüler
ausweis der Straßenbahn auf den Namen
Bernhard Janſſen und eine Abmeldung von des
Königſtädtiſchen Oberrealſchule vom 19. Sep
tember. Auf der Abmeldung beſcheinigt Ober-
ſtudiendirektor Dr. Hennigſen den Abgang des
Schülers von der Schule. Der 19. September,
das Datum der en iſt der Tag, an
dem Janſſen verſchwunden iſt.Iſne chnungen über das Motiv der Tat hat

man bei dem Toten nicht gefunden. Der Körper
war bereits ſtark in Verweſung übergegangen
und hatte am Kopf einige Verletzungen, die an
ſcheinend von Bootshaken herrühren. Die Leiche
wurde nach der Friedhofshalle des Gemeinde
friedhofs in Grünheide gebracht, wo ſie von
dem ſofort herbeigerufenen Vater des Er-
trunkenen rekognoſziert wurde.

Ein polniſcher Offizier ſchießt in der

Trunkenheit auf Kraſtwagenführer.
In Lemberg ſpielte ſich am Freitag ein un

erhörter Vorfall ab. Ein Offizier des ſechſten
polniſchen Fliegerregiments, der ſich in einer
Autodroſchke nach einem Nachtlokal fahren
ließ, geriet in betrunkenem Zuſtand mit dem
Kraftwagenführer wegen des Fahrpreiſes in
Streit, zog einen Revolver un gab auf den
ahnungslos daſitzenden vier Schüſſe ab, die
dieſen ſchwer verletzten.

Auf öden Lärm eilten eine Anzahl Chauf-
feure herbei, die durch den Offizier ebenfalls
mit der Waffe bedroht wurden. Erſt nach
längerer Zeit gelang es der Gendarmerie, den
Wüterich feſt zunehmen und in das Militär-
gefängnis zu überführen. Der Vorfall hat
unter der Bevölkerung größte Erregung her-
vorgerufen, da vor Jahr und Tag in einem
ganz ähnlichen Fall ein Offizier einen Chauf-
feur niedergeſchoſſen hatte und nachher vom
Gericht freigeſprochen worden war.

Jn Bo zen wurde ein langgeſuchter Hoch-
ſtapler namens Groner verhaftet. Der Mann
lebte ſeit mehreren Jahren von Betrügereien,
die er dadurch verübte, daß er ſich als Arzt,
Tierarzt, Juriſt, Großinduſtrieller, Weinberg-
beſitzer uſw. ausgab.

Jn der letzten Zeit gelang es ihm, ganze
Dörfer zu betrügen, indem er als Tierarzt mit
einem Rundſchreiben des Präfekten, wonach
jedes Rind tierärztlich unterſucht werden
müßte, mehrere Dörfer beſuchte, ſich die Tiere
vorführen ließ und für ſeine Unterſuchung das
Honorar einſteckte. Die bisherigen Feſt-
ſtellungen haben ergeben, daß der Mann ſich
in den letzten Jahren durch ſeine Betrügereien
100 000 Lire verdient hat.

SpitzbergenFlugzug verunglückt.
Das auf dem Fluge von Spitzbergen nach

Jtalien befindliche italieniſche Waſſerflugzeug
mit 5 Mann verfing ſich im Rhönetal,
wie aus Valence ſur Rhöne berichtet wird, zwei
Kilometer ſüdlich von Valence
triſchen Kabel.

Der Apparat wurde in die Rhone geſchleudert.
Motor und Propeller löſten ſich ab. Die drei im
Führerraum bef ndlichen Offiziere, der Komman
dant Pinco, ſowie der Leutnant Cruſio und der
Unteroffizier Gatta wurden von den Wogen ſort-
getragen, nachdem ſie vorher jedenfalls durch
einen elektriſchen Draht getötet worden waren.

in einem elek-



FamilienNachrichten:
Geboren: Herrn Paul Hobe und Frau

Leni in Merſeburg: eine Tochter. Herrn
Studienrat Dr. Rudolf Starke und Frau Helene
eb. Taeubner in Leipzig: ein Sohn. Herrn
r. Helmut Mogk und Frau Gertrud geb.

Lorbeer in Leipzig: eine Tochter.
Verlobt: Frl. Lieschen Müller in Mücheln

mit Herrn Oskar Fritſche in NeuStöbnitz.
Frl. Hertha Heſchel mit Herrn Conrad Halt
in Weißenfels. Frl. Charlotte Roediger mit
Herrn Dr. Paul Schorſch in Weißenfels.
Frl. Elly Holzmüller mit Herrn Alfons Müller
in Freyburg (Unſtrut). Frl. Hedwig Kloß
in Bibra mit Herrn Otto Weidner in Laucha
(Unſtrut). Frl. Elly Schobeß in Querfurt
mit Herin Fritz Grübe in ApoldaOberroßla.

Frl. Charlotte Rein mit Herrn Hugo Seyde-
witz in Halle. Frl. Friedel Göhler in
Markranſtädt mit Herrn Erich Krapf in Sanger-
hauſen. Frl. Friedel Kloß in Delitzſch mit
Herrn Berthold Böhme in Aſchersleben. Frl.
Elſe Gutezeit in Delitzich mit Herrn Erhard

offmann in Görlitz. Frl. Dr. phil. Johanna
öber mit Herrn Privatdozent Dr. rer. pol.

Paul Deutſch in Leipzig.
Vermählt: Herr Walter Stein mit

Frl. Elfriede Schönfelder in Merſeburg.
Herr Kurt Krauſe mit Frl. Hedwig Fried-
rich in Merſeburg. Herr Max Hofmann
mit Frl. Martel Weber in Weißenfels.
Herr Adolf Querüber mit Frl. Hildegard
Wenkel in Naumburg. Herr Otto
Pitzſchke mit Frl. Lieſel Poſer in Naum-
burg. Herr Dr. med. Konrad Rühlmann
in Jena mit Frl. Charlotte Hendrock in
Laucha (Unſtrut). Herr Lehrer Guſtav
Richter in Dresden-Altſtadt mit Frl. Jo-
hanna Rietſchel in HerrKultur- Baumeiſter Hanns Haußig mit
Frl. Hildegard Starke in Halle. HerrPrivatdozent Dr. Hermann Naumann in
Leipzig mit Frl. Erika Gera Schmidt in
Klagenfurt in Kärnten. Herr Max
Heſſe mit Frl. Martha Küllmer in Mar
kranſtädt.

SilberneHochzeit: Herr Max Häns-
gen und Frau in Bad Dürrenberg. Herr
Friedrich Rudloff, Töpfermeiſter, und Frau
Emma geb. Wolter in Halle.

Todesfälle:
Herr Hermann Kockel, Schneidermeiſter

(79 J.) in Bad Dürrenberg.
Herr Konrektor Richard Heinecke (50 J.)

in Keuſchberg.
Herr Louis Strauß, Rentier (79 J.) in
Schkeuditz. Beerdigung Montag nach-
mittag 3 Uhr von der Friedhofskapelle
aus.)

Frau Thereſe Herrmann geb. Hartung in
Freyburg (Unſtrut).

Herr Berthold Goernandt, Kaufmann
(78 J.) in Naumburg.

Frau Hermine Sennewald (63 J.) in Halle.
Herr Zahnarzt Dr. Guſtav Gronau (36 J.)

in Halle. Beerdigung Dienstag nach-
mittag a 3 Uhr von der Kapelle des
Südfriedhofes aus.)

Frau Elſe Heinrich geb. Tuchſcherer in
Halle. (Beerdigung Dienstag nachm.

2 Uhr von der kleinen Kapelle des
Gertraudenfriedhofes aus.)

Frau Hermine Sennewald (63 J.) in Halle
Frau Amalie Bretſchneider geb. Finger

in Halle. Beerdigung Dienstag nach-
mittag 3 Uhr von der kleinen Kapelle
des Gertraudenfriedhofes aus.)

Herr Prokuriſt Karl Paul Küſter (66 J.)
in Leipzig. (Einäſcherung Dienstag nach
mittag 2 Uhr auf dem Südfriedhof.)

3wungsperſteigerung,
Mittwoch, den 3. Oktbr. d. J., vorm. 11 Ahr,

werde ich im Gaſthof Zum heiteren Blick in Leuno
1 Klubſeſſelgarnitur, 1 Ankleideſchranuk,
1 Klavier, 1 Standuhr u. andere div. Wirt
ſchaftsgegenſtande

öffentlich meiſtbietend gegen Barzahlung verſteigern.
Pietzuer, Obergerichtsvollzieher.

Zwangsverſteigerung.
Jm Wege der Zwangsverſteigerung wird am

Mittwoch, den 3. Oktober 1928 in Goddula
(Kr. Merſeburg) im Gaſthof „Zum grünen Hof“

—D

e

Amtliche Bekanntmachungen.

Zum Tell aus anderen Zeitungen.

Das Vergleichsverfahren zur Abwendung des Kon
zurſes über das Vermögen des Kaufmanns Hermann

alleinigen Jnhabers der
Firma J. G. Knauth Sohn in Merſeburg iſt auf-
Knauth in Merſeburg,

gehoben, da ein Vergleich geſchloſſen und beſtätigt iſt.
Merſeburg, den 27. September 1928. Das Amtsgericht.

Ab heute Montag!

Ort der Handlung

gleich geſchloſſen und beſtätigt iſt.

Merſeburg, den 27. September 1928. Das Amtsgericht.

Vergleich geſchloſſen und beſtätigt iſt.

Die Eintragungsliſten für das Volksbegehren
„Panzerkreuzerverbot“ liegen in der Zeit vom 3. bis
einſchließlich 16. Oktober 1928 aus an den Werk-
tagen während der Vormittagsſtunden von 8 bis
13 Uhr, nachmittags von 15 bis 18 Uhr und Sonn
tags von 9 dis 12 Uhr im Gemeindebüro, Friedens
nraße 28b.

Die Eintragungsberechtigten haben vor ihrer Ein
tragung einen Ausweis vorzulegen.

Zur Eintragung iſt nur zugelaſſen:
4) wer in die zuletzt abgeſchloſſene oder laufend ge

führte Stimmliſte eingetragen iſt, es ſei denn, daß
das Stimmrecht inzwiſchen verloren gegangen iſt
oder während der Eintragungsfriſt ruht,

o) wer einen Eintragungsſchein hat.
Ein Eintraqungsſchein für auswärts wird auf

Antrag ausgeſtellt.
Röſſen, den 30. September 1928.

Der Gemeindevorſteher.
Alle ſtimmberechtigten Einwohner von Keuſchberg,

die für das Volksbegehren über das Panzerkreuzer-
verbot ſtimmen wollen, haben ſich in eine Liſte ein-
zutragen, die in der Zeit vom 3. Oktober bis
16. Oktober 1928 an den Wochentagen von
15--18 (3--6) Uhr, an Sonntagen von 10--12 Uhr
vormittags öffentlich bei dem Unterzeichneten ausliegt.

Keuſchberg, den 29. September 1928.

Der Gemeinde-Vorſteher: Kutzleb.

Das Vergleichsverfahren zur Abwendung des Kon
kurſes über das Vermögen des Kaufmanns Karl
Sendelbach in Leung wird aufgehoben, da ein Ber

Das Vergleichsverfahren über das Vermögen des
Konditors Paul Ortel aus Kenuſchberg, Inhabers
einer Konditorei und Kaffees dajſeldſt und Inhaber der
Firma Dampfbäckerei Leuna iſt aufgehoben, da ein

Merſeburg, den 27. September 1928. Das Amtgericht.

Auslegung der Eintragungsliſten.

Die ſeltſamen Schickſ

Weibes.
begehrlich entgegen,

leumdet, verſchmäht

werfern und

Kaſſenöffnung 6 Uhr.

Kammer bichipſele

den Höhen eines reinen Lebens.

eine Frau kann ſolch eine Rolle ausfüllen
„Barbara la Warr“, Amerikas gefeierte
Schönheitskönigin. 6 äußerſt ſpannende
Akte ſchildern den Kampf zweier Männer

um eine Frau.

Dazu der zweite Schlager!

Gefeſſelte Herzen
Eine ſpannende Geſchichte von wilden
Reitern, ſcharfen Schützen, kühnen Laſſo

O Sowie die neueſte Opel-Wochenſchau O

Ab heute Montag
Großes Doppelprogramm

Die weiße Motte
Ein Film wilder ungezügelter Leidenſchaft.
In der Hauptrolle: Barbara la Marr.

Paris Rew Vork.
ale einer Tänzerin mit

den verborgenen Schmerzen eines duldenden
Gierige Hände ſtrecken ſich ihr

doch ſie wandelt auf
Ver

und verachtet. Nur

edlen Pferden.

Anfang 27 u. /9 Uhr.

Kirchliche Rachrichten.

Dom. Gelauft: WMar-
garete Jda, Tochter des
Polizei-Oberwachimeiſters
O. Reumann; Annemarie
Gertraude, Tochter des
kaufm. Angeſtellten W.
Weiß; Annemarie Wargot,
Tochter des Buchdruckers
K. Demann. Getraut:
Der Ingenieur Walter
Stein und Frau Elfriede
geb. Schönfelder. Be
erdigt: Frau Wilhelmine
Raſchke; das Kind Urſula
Reinhardt.

Stadt. Getauft: Ger-
hard, Sohn des Friſeur-
meiſters Bauer; Helmut,
Sohn des Maſchiniſten
Adam. Geitraut: Der
Schloſſer K. H. Runge mit
Frau H. W. geb. Füch el.

um 9 Uhr vormittags
von etwa 60 Morgen die Gerſte
und von etwa 65 Morgen der

Sommerweizen
beides unausgedroſchen und in Scheunen lagernd,
meiſtbietend gegen ſofortige Barzahlung verſteigert.

Beſichtigung des Getreides eine Stunde vorher
an Ort und Stelle.

Leudolph, Vollziehungsbeamter.

Alle ſtimmberechtigten Einwohner von Porbitz-
Poppitz, die für das Volksbegehren über das
Panzerkreuz, erverbot ſtimmen wollen, haben ſich in
eine Liſte e zutragen, die in der Zeit vom 3. bis
16. Oktobe 1928 an den Wochentagen von
15--19 (3- Uhr, an Sonntagen von 10--12 Uhr
vormittags öſſentlich bei dem Unterzeichneten ausliegt.

Porbitz, den 29. September 1928.

Der gute Strumpf
trägt die Marke

BO
Er stellt zafriedea, nicht allein durch seine
Qualität, sondern auch durch seine diskrete
Eleganz and die Schönbeit und Tragfabigkeit

seiner arben.
Als beste Marke welthekannt
Alleinveckaut für Halle und Umgegend bei

Schnee Naechfl.
Halle a. S. Gr. Steinstr. 84.

Wegen Pflaſterarbeiten in dem Schkölener Weg
zwiſchen Karlſtraße und Promenade wird der Fahr
verkehr bis auf weiteres geſperrt. Der Fahrverkehr
geht vorläufig durch die Siedlungsſtraße.

Lützen, den 28. September 1928.

Die Polizeiverwaltung.

Der Gemeinde- Vorſteher Dießner. 9

Beerdigt: Frau Marie
Schott; die Ehefrau des
Landes Verſ.-Jnſp. i. R
Fiſcher.

Altenburg. Getanuft
Hertraude, Tochter des
Maſchinenſetzers Löwe.
Getraut: Der Kaufmann
Kurt Krauſe mit Frau

edwig geb. Friedrich.
Beerdigt: Die Witwe Minna
Stephan geb. Hartmann;
die Ehefrau d. Rechnungs-
rats Schwennigke.

Neumarkt. Getauft:
Herbert, Sohn d. Arbeiters
Max Horten; Dorathea,
Tochter des Kaufmanns
Otto Hoeſe.

Möbl. Zimmer,
ſofort zu vermieten. An-
gebote unter C 1283 an
die Exped. d. Bl. erbeten.

Landwirtſchaftslehrer
ſucht ſofort
2 möbl. Zimmer

Angebote erbittet Frau
Sölter, Gotthardtſtr. 48]

Wohnhaus,
Werkſtatt, Stall, Scheune,
2 ha Feld, Preis 12000,
Anz. 5500 zu verkaufen

Scheibe,
Weißenfels,

Raumburger Straße 40.

Lagerraum
bezw. Werkſtatt mit Büro-
raum ſoſort zu vermieten
Merſeburg, Reumartt 10.

1 Mandoline
zu verkaufen.

Merſeburg,
An der Geiſel 2 II.

Brieſtauben
rot, iſalellfarbig, feine
Tiere, 8. R. 28, verkauft
Merſeburg, Teichſtraße 39.

Junger Kaufmann
ſucht Rebenſchäftigung. An

gebote unter C 1277 an
die Expedition d. Blattes.

Von Dienstag mittag, den 2. cr. ab ſtehen wieder in
großer Auswahl beſte

Arbeits und
2 Wagenpferde

(belgiſchen, oldenburger und ermländer
Schlages) bei uns beſonders preiswert zum
Verkauf.

Guſtav Daniel Co.,
Vieh und Pferdegeſchäft

Weißenfels a. S- Fernſprecher 57.

Möbl. Zimmer
n gutem Hauſe zu ver
mieten. Zu erfragen in
der Expedition d. Bl.

Achtung!
Sofort geſucht ein einfach

möbl. Zimmer in Merſe
vurg, nebſt kleinen trocknen

Lagerraum. Offerten
unter C 1699 an die Ex
pedition dieſes Blattes er

beten.

Ein
Dienſtmädchen

ſofort oder zum 1. Oktober
geſucht.

Oberbeung 20

3atyier Sonne Union Theat
Direktion A. Dechant ger

Ab Dienstag, den 2. Okt. Montag
nnkg e e ler Wanw

Der große Luſtſpielöchlager m
mit Lotte Neumann n
Er geht rechts prachtvollen Großfilm

Sie geht links Die Goldmine
Ein Film nach dem be J in Texas
kannten Schlager von
Franz Lehar
In weiteren Hauptrollen:

Livo Pavanelli Georg
Alexander Adolphe
Eugers Hilde Maroff

Außerdem

oder: Das Geheimnis eines
Armbandes. Ein Wild
weſtſim in 5 Abten.

Außerdem:

r Spielzeug
öner Frauenein ſchönes Beiprogramm ſcho r 6 Akten

Anfang 5*/ Uhr u. 8 Uhr Anf. 6/, Uhr u. 8 Uhr
h

„Tivolt“ o Merſeburg.
Dienstag, den 2. Oktober, abends 8.15 Uhr

Die entzückende Operettenpoſſe:
„Das Mädel vom Neckarſtrand“
Herrl. Muſik, Geſang, Tanz (Mitwirkg. d. Stadtkapelle)

Hauptgeſangsſchlager:
„Das war in Heidelberg in blauer Sommernacht“,
„Herrgott am blühenden Reckarſtrand“ uſw. uſw.
Vorverkauf im Zigarrenhaus Brendel, Gotthardtſtr.

und im Tivoli.
Nachm. 4 Uhr Jugendvorſtellung: „Rotkäppchen“.
Rachmittagspreiſe: Sperrſitz Mk.; 1. Platz 70 Pfg.

2. Platz 50 Pfg. Galerie 30 Pfg.

a Alles Rähere wie bekannt en

Am 3. Okt. 1928, abends 8 Uhr
findet im Tivoli in Merſeburg ein

Vortragsabend
J Kolonialen Arbeitsgemeinſchaft

er

Südweſt- Afrika
ſtatt. Vortragende Frau Oberſtleutnant
von Boemken- Berlin. Die Vortragende
weilte 1927 längere Zeit in Südweſt und
kennt die gegenwärtigen Verhältniſſe des
Landes genau.

Alle Freunde der Kol. Sache, beſonders die
Frauen Merſeburgs find zu dieſem Vortrag
herzlich eingeladen.

Eintritt frei!
Die Kol. Arbeitsgemeinſchaft:

Verein ehemal. Kolonial-Krieger,
WMarine--Verein, See-Verein.

Sie ſparen an der richtigen
Stelle, wenn Sie ſich bei
Käufen, Verkäufen, Miet
ſeſuchen, Vermietungen,
Stellenangeboten, Stellen
geſuchen uſw. des kleinen
Inſerates im „Mer'eburger
Tageblalt“ (Kreisb'att) be

dienen

Geſchäftsübernahme.
Mit dem heutigen Tage übernehme ich

das bisher von Herrn Trettin in meinem
Grundſtück, Bahnhofſtr. 10, betriebene
Kolonialwaren-Geſchäft,

verbunden mit Hausſchlächterei.
Ich werde das Geſchäft fachmänniſch als
Kolonialwaren und Delikateſſen
Geſchäft mit eigener Hausſchlächterei
fortführen. Mein eifrigſtes Beſtreben
wird ſein, meine W Kunden in
jeder Hinſicht zufriedenzuſtellen. Ich bitte
höflichſt, mein Unternehmen zu unterſtützen
Merſeburg a. S., den 1. Oktober 1928.

Hochachtungsvoll

Kurt Krause.

Auswärtige
Theater.

Stadttheater in Halle.
Dienstag, 20 Uhr

Reſtaurant
„Mona Liſa.“ Hohenzollern

Walhake in Hahblle. Dienstag
Tempo, Tempo, Tempo!Ufa in Halle, veipziger Straß öchl ch ſtDer Garten Eden! Il e

Ufa in Halle, Alte Promenade Nachm. alle Sort. fr. Wurſt
Anna Karenina. auch außer dem Hauſe.

C. J. in Hale, am Riebecplaß
Angſt!

C. T. in Halle, Gr. Ulrichſtraße
Schmutziges Geld!

öchauburg in Halle, Gr. Steinſtr.
Papitou!

Neues Theater in Leipzig.
Dienstag, 20 Uhr
„Elektra.“

Alles Theater in Leipzig.
Dienstag, 20 Uhr
„Und das Licht ſcheint

in der Finſternis.“
9perettenhaus in Leipzig.

W en. Militär Mäntel
öchauſpielhaus in Leipzig. eldgr. Röcke, Stiefel ete.

Dienstag, 20 Uhr billigſt„Peripherie.“ Lauchſtädt, Promenade 1.

Generalvertretung
Jahreseinkommen ca. RM. 50.000

Pwe M. Müller
Burgſtraße 6.

Angenehme und ſelbſt. Bürotärigkeit. Erford.
Barkapital je nach Größe des Bezirkes
RWM. 5.000 bis 6000.
ngebote unter J. O. 6465 befördert Rudolf

ſoll für den dortigen Bezirk vergeben werden.

Moſſe, Berlin W. 19.
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